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Vorwort des Herausgebers. 

Die von Robert Weifelhöft berfafjte Schrift: 
„Rahldorf über den Adel, in Briefen an 
den Grafen M. von Motte; herausgegeben don 
9. Heine“ ward im Sahre 1831 (Nürnberg, bei 
Hoffmann md Campe) pubficiert. Da nur die 
Einleitung bon Heine geiährieben ward, ift aud) 
nur diefe Hier abgedruct. Aus dem Driginalmanı: 
ifript, das fid) in Händen .de8 ‚Herrn Wilhelm 
Künzel in Leipzig befindet, ergänzte id), anfer der 
Anmerkung auf ©. 12—13, folgende Genfurlüden: 

©. 23 Während dee Friedens — das wohl: 
befannte Siegellad, \ 

©. 23, 3. 11—12 Metternid) 
7 & 23 faiferlien Blondine — Habsburg bes 

fledt Hatte, Bu
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©. 24 md er hat jeitden — Ejelin des 
Rapftes N 

©. 24 Staberfe sicht nicht gern — jagt Ste: 
berle, 

©. 25 Aber die Pairsfanmer — ebenfalls 
fortfchafft — 

©. 27 Ufafuiften und Kinutologen 

Die Borrede zum eriten Bande des’ „Salon“ ward zuerft in dem genannten Bude 1834 abgedrudt, und findet fi) in der franzö- ffhen Ausgabe unter dem Zitel. „Explication® am Schlujje de8 erften Bandes der „Reijebilder,* Von den übrigen Beiträgen diejes und de8 vor- hergehenden Bandes find nur die „Beftändnifje« und die erften drei Seiten der Einleitung zu „Kahl« dorf über den Adef« aucd) im. franzöfifcher Berfion veröffentlicht worden, . . on 

Die: Heine Schrift. „Über den Denun- eianten,“ urfprünglicd) als Borwort zum dritten Bande de8 „Salon“ geirieben, mujjte-1837 als befondere: Brojhüre erjheinen, da ihr vom Genfor jenes Bandes das Imprimatur berweigert warb:
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Na) Aufgebung der Cenfur wurde diefelbe den 
jpäteren Ausgaben des genannten Bandes vorge 
drudt. Die auf ©. 53 erwähnte Bittfhrift Heine’s 
an den Bundestag findet fih im Iehten Bande 
der vorliegenden Gefammtausgabe. 

Der „Scwabenfpiegel“ war feither nur 
1839 im „Sahrbud) der Literatur“ abgedrudt, und 
zwar in fo verftümmelter Fort, daß Heine in 
der „Zeitung für die elegante Welt,“ Nr. 28 vom 
8. Bebruar 1839, die Autorfchaft diefes Anffakes 
ablehnte. Da troß aller Nahforfhungen das Oris 
ginalmannffript nicht herbeizufchaffen war, vermochte 
id zu meinem Bedauern aud) bei gegenwärtigem 
Adrud den Urtert nicht herzuftelfen. 

° Die. Einleitung zur Pradhtausgabe 
des „Don Duigote“ fchrieb Heine 1837 auf An- - 
fugen ded Stuttgarter: Verlegers jener Ausgabe. 

Das VBorwortzu A. Weills „Sitten 
gemälden aus dem -elfäffifhen VBolfele- 
ben“ ward 1847: im zweiten Bande jener Dorf 
nobellen abgedrudt. .. .
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Der Auffag über Thomas Reynolds ift 

feithee nur in der Augsburger „Allgemeinen Zei 

tung,” Nr. 332 und 333 vom 28. und 29. Nos 

- bember 1841, mitgetheilt worden. 

Die Denkworte zur Erinnerung an Ludwig 

Marcus wurden gleichfalls zuerft in ebengenann- 

ter Zeitung, Pr. 123 und 124 vom 2. und 3. Mai 

1844, abgedrudt, und fpäter (1854) vom BVerfaffer 

dem erjten Bande feiner „Dermifäten ES griften" 
eingereiht. 

Die „Seftändniffe“ bilden in der fran- 
zöfifchen Ausgabe den Schluß des Budics „De 
l’Allemagne,* und wurden zuerjt in der „Revue 
des deux-mondes“ vom 15. -September 1854 
veröffentlicht. Im Übrigen auf das „Vorwort de8 
Heransgebers“ zum, fünften Bande der vorliegen 
den Oefammtausgabe verweifend, gebe ih nad): 
jtchend dns Verzeichnis der Stellen, weldje id); aus 
der franzöfifchen Berfion ergänzte: 

©. 241 Die Flitterwoden vergehen jo Schnell! 

©. .244 Der gute und trefflide. Vallandıe 
— ©. 245 burg) eine Amputation.
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©. 245 Eben jo wenig jah ih Herrn Ville: 
main — ©. 258 war der berühmte Chicard, 

©. 262, 3. 15 ephemere 
'S. 262 und mit Freuden begrüßte id - _ 

©. 263 fie zu vervolfjtändigen, 
©. 274 Scltjame Widerjprüde — and er= 

fahren mag. 

©. 275 den Shartiften Englands und 
©. 275 Die englifden Chartiften — ©. 276 

und id) rede die Wahrheit. 
©. 287 wie einft mein Freund Kitler bei 

ähnlichen Anlaffe gethan; 
©. 327 an jene gefehrten Widerfadher — viele 

Bücher veröffentlicht.
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Einleitung 
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Kahldorf über den Adel, 

“in Briefen an den Grafen M, von Moltte* 

 asgı) 
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Der galfifche Hahn Hat jet zum zweiten 

Male ‚gefräht, und audh in Deutjchland wird c8 

Tag. Im entlegene Köjter, Schlöffer, Hanfeftädte 

und dergleichen Tette Schlupfwintel des Mittels - 
afters flüchten ji) die unheimlichen Schatten und 

. Öefpenfter, die Somnenftrahlen bligen, wir reiben 

ung die Augen, das holde Licht dringt uns ins 

Herz, das wace Leben. umranfcht ums; wir find . 

erjtaunt, wir befragen einander: — Was thaten 

wir in der vergangenen Nacht? 

Nun ja, wir träumten in unferer Beutjchen 

Beife, d. H. wir phifojophierten. Zwar nit über 

die Dinge, die uns zumädjt betrafen oder zumädjt 

paffierten, jundern wir philofophierten über die 
Realität der Dinge an und für fid), über die leßs 

ten Gründe der Dinge and chulihe metaphyfiidhe
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und tranecendentale Träume, wobei ung ber Morde 
jpeftafel der weitlichen Nahbarfchaft zuweilen vet 
ftörfam wurde, ja jogar recht verdrichlicd, da nicht . 
jeften- die franzöfifchen Slintenfugeln in unjere.phis 
lojophiichen Syjteme hineinpfiffen umd ganze Feen 
davon fortfegten. 

Scltjam ijt es, bajs das praftiihe Treiben 
unjerer Nachbaren jenjeits des KHeins dennod) eine 
eigene Bahlverwandtichaft hatte mit unferem phis 
lofophifchen Träumen im geruhfamen Deutfhland. 
Man vergleiche nur die Gejhichte der franzöfifchen 
Revolution mit der Gerdichte der dentihen Bhis 
lofophie, und man jolite glauben: die dranzojen, 
denen jo. viel wirffiche Sejhäfte oblagen, wobei jie 
durchaus’ wad) bleiben mufften, hätten uns Deutjche 
erfucht, unterdefjen für fie zu jchlafen und zu träuts 
men, und unfere deutjche Philofophie fei nichts Anz 
ders, als der Traum der franzöfischen evolution. 
So Hatten wir den Brud) mit dem Beitehenden und 
der Überlieferung im Reiche des Gedanfene, eben 
jo wie die Franzofen im Gebiete der Sefelffchaft, 
um die Kritik der reinen Vernunft jammelten fid) 
unfere phifofophifchen Sakobiner, die Nichts gelten 
ließen, al3 was jener Keitif Staud hielt, Kant war 
unfer Nobespierre, — Nachher kam Fichte mit fei- 
vom Ich, der Napoleon Yer Fhifofophie, die hödhfte
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Liebe und der Höchte. Egoismus, die. Alfeinherr- 
Ihaft. des Gcdanfens, der jonveräne Wille, der .ein 
Ihnelles Aniverfalceid) improvijierte, :da8 cben jo 
Ihnell wieder verfdhiwand, der deipotifge, fhauer- 
fi einfame Idealismus. — Unter feinem fonfe: 
guenten Zritte erjeufzten die ‚geheimen Blumen, die 
von der Kantiihen Ouilfotine noch verfchont ge- 
blieben oder feitdent umbemerft hervorgeblüht wa- 
ten, die mterdrüdten Grögeifter vegten .fid), der 
Boden zitterte, die. Kontrerevolution "brady aus, 
und unter Schelfing erhielt die Vergangenheit mit 
ihren trabitionelfen Snterejjen wieder Anerfenntnis, 
jogar Entyhädigung, und im der neuen Kejtauras 
tion, in der Naturphilofophie, wirthihafteten wie- 
der die grauen Emigranten, die gegen die Herrfhaft 
der Vernunft und der Sdce beftändig' intriguiert, 

der Moftieisnus, der Pietismus, der Sejnitismus, 
die Legitimität, die Romantik, die Deutfhthümelei, 
die Gemüthfichfeit — Bi8 Hegel, der Orlcans der 
Philofophie, ein neues Segiment begründete oder 
vielmehr ordnete, ein effeftijhes Negiment, worin 
er freilich felber wenig bedeutet, dem .er. aber.’ an 
die Spike gejtellt ift, und worin er den alten Ran: 
tiihen Sakobinern, den Fichtefchen Bonapartifte, 
den Schelling’shen Pairs und feinen eignen Krca- 
turen eine fefte, verfafjungsmäßige Stellung ammeift.
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I der Philofophie Hätten wir alfo den gros 
Ben Kreislauf glücklich befchloffen, und cs ift natür- 
lid), dafs wir jet zur Politik übergehen. Werden 
wir. hier diefelde Methode beobachten? Werden wir 
mit dem Syjtem de8 Comit& de salut publique, 
oder mit dem Syitem de3 Ordre legal den Kurs 
[us ceröffnen?*) -Diefe Fragen durdzittern alfe 
Herzen, und wer ciwas Liebes. zu verfieren hat, 
und fei e8 aud) mur den eigenen Kopf, flüftert bes 
denklih: Wird die deutjche evolution cine trodne 
fein oder cine.nafsrothe — —? 

Ariftofraten und Pfaffen drohen beftändig mit 
den Schredbildern aus den Zeiten de8 Terroris- 
mus, Liberale und Humanijten verjpreden uns 
dagegen die jhönen Scenen der großen Wode und 
ihrer friedlichen Nacjfeier; — beide Parteien täuz 
ihen fid) oder wollen Andere täufchen. Denn nit 
weil die franzöfiihe Nevolution in den neunziger 
Sahren fo biutig und entjeklic, vorigen Zuli aber 
jo menfhlid) und fKhonend war, Löjjt fi folgern, 
dajs eine Revolution in Deutjcland eben jo den 
einen oder. den andern Charakter anuchmen müjje. 
  

*) Bis Hicher ift diefe Vorrede in dem „Avertisse- 
ment de l’£diteur* sur Älteften Auflage des Budjes „De 
la France® abgedrudt. 

. Der Herausgeber,
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‚Nur. wenn diefelben Bedinguiffe- vorhanden find, 

lajfen fid) diefelben Erjdeinungen erwarten. Der 

Charakter der franzöfiihen Nevolution war aber 

zu jeder Zeit bedingt vom dem moralijchen Zu- 

ftande des Volks, und bejonders von feiner poli- 

tiichen Bildung. Bor dem erften Ausbrud). der 

Revolution in Srankreid) gab c& dort zwar eine 

hon fertige Civilifation, aber dod; nur in den 

höheren Ständen und hie und da im Mittelftand; 

die unteren Klaffen waren geijtig berwahrloft, und 

durch den engherzigjten Defpotismus von jedem 

edlen Emporjtreben abgehalten. Mas aber gar pos 

 Atifdhe Bildung betrifft; fo fehlte fie nicht nur 

jenen unteren, fondern aud den oberen Kafjen. 

Man wufjte damals nur von Heinliden Manövers 

zwilchen rivafifierenden Korporationen, von Wed 

feljeitigem Scwädungsinftene, von Traditionen 

der Routine, von doppeldeutigen Vormelkünften, 

von Meitrejjeneinfluß und dergleiden Staatsmi- 

jere. Montesquieu Hatte wur. cine verhältnismäßig 

geringe Auzahl Geifter gewedt. Da er immer von 

einem hijtorifchen Standpunkte ausgeht, gewann er 

wenig Einfluß auf die Mafjen eines enthufiaftifdyen 

Bolfs, das am empfänglichjten ift für Gedanken, 

die urfprünglid) und frifd aus dem Herzen quellen, 

wie in den Schriften Ronffean’s. ALS aber Diejer,
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der Hamlet von Frankreich, der den zürnenden 
Seift erblict und die argen Semüther der gefrön- 
ter Giftmifcher, die. gleigende Leerheit der Schran- 
zen, die läppijche :Qüge der Hofetifette und die ge: 
meinfame Fäulnis durdhihaute und [hmerzhaft aug- 
tief: „Die Welt ift.ans ihren Fugen getreten, tech’ 

‚air, dafs ic) fie wieder einrichten fol!“ als Sean 
Sacques Noufjean Halb mit verjtelftem, halb mit 
wirffichen Verzweiflungswahnjinn jeine große Klage 
und Anklage erhob; — als Voltaire, der Rucian 
des ChriftentHums, den römifchen Prieftertrug md 
dn8 darauf gebaute göttliche NRedt dc8 Dejpotig- ' 
mus zu Örunde lädelte; — als Lafayette, der 
Held zweier Welten und zweier Sahrhunderte, mit 
den Argonauten der Freiheit aus Amerika. zurüd- 
fchrte und die Idee einer freien Ronftitution, dag 
goldene. ich, mitbradte; — als Neder technete 
und Siches definierte und Deirabenu redete, und 

. Me Dommer der fonftituierenden Berfammfung über 
die welfe Monarchie und ihr blühendes Deficit da= 
Hinvofften, und. neue ölonomifche und jtaatsredht- 
ice Gedanfen, wie plößlihe Blige, emporjdojjen: 
— da mmfften die Sranzofen die große Bijjenfchaft 
der Freiheit, die Politik, erft erlernen, und bie 
erjten Anfangsgründe famen ihnen thener zu. jter 
hen, und:es Fojtete ihnen ihr bejtes Dfut.
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 Dafß aber die Sranzojen jo. theures Shut: 
geld bezahlen mufften, Das war die Schuld jener 
blödfinnig Lichtjdhenen Dejpotie, die, wie -gefagt, 
das Volk in geiftiger Unmiündigfeit zu erhaften ges 
jugt, .alfe jtaatswiffenjcaftliche Belehrung hinter 
trieben, den Zejuiten und Objfuranten der Cors 
bonne die Büchercenfur übertragen, und gar die 
periodifche Preffe, das mäctigfte Befürderungs- 
mittel der Voffsintelfigenz, aufs Läderlichjte unter» 
drüdt Hatte. Man Ieje nur in Mercier’s Tableau 
de Paris den Artifel über die Cenfur vor der Ne- 
vontion, und man wundert jid) nicht nchr über 
jene Erajje politife Umwiffenheit der dranzofen, 
die naher: zur Solge Hatte, daß fie von den neuen 

 politifchen Ideen michr gebfendet als erfeuchtet, nicht 
erhigt als erwärmt wurden, dafs fie jedem Pamphle- 
tiften und Zournaliften aufs Wort glaubten, und 
daß fie don jedem Schwärnter, der fi) jelbjt be= 
trog, und jedem Intriganten, den Pitt "bejoldete, 
zu den ausjhweifendjten Handlungen verfeitet wer 
den Fomuten. Das ijt ja eben der S Segen der Preß- 
freiheit, jie vaubt der Fühnen Sprade de8 Demas 
gogen allen Zauber der. Neuheit, das Teidenfchafts 
fihjte Wort neutrafifiert fie durch eben fo feiden 

Ihaftliche Gegenrede, und jie erjtickt in der Geburt 
IHon die Lügengerücite, die, von Zufall.oder Bo8-
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heit gejäct, fo- tödfic) frcd) emporwudern im Ders 
borgenen, "gleich jenen Giftpflanzen, die nur in 
dunkfen Waldfümpfen und in: Schatten alter Burg- 
und Kirchentrümmer gedeihen, im helfen Sonnen: 
lichte aber elendig und jämmerfid) verdorren. Srei- 
fi, das helle Sonnenlicht der Prefsfreiheit ijt für 
den Sklaven, der Ficher im Dinfeln die alferhöd)- 
jten Suftritte Hinnimmt, eben jo fatal wie für den 
Dejpoten, der feine einfame Ohnmadt nidt gern 
befeischtet ficht. Cs ift wahr, dafs die .Cenfur ‚jol- 
hen Leuten jehr angenehm ift. Aber cs ift nicht 
weniger wahr, daß die Cenfur, indem fie einige 
Zeit dem Dejpotismus VBorfchub Teiftet, ihn am 
Ende mitfammt dem Dejpoten zu Grunde richtet, 
dafs dort, wo die Sdeenguiffotine gewirthichaftet, 
aud) bald die Denfcencenjur eingeführt wird, dafs 

derjelbe Sklave, der die Gcdänfen Hinrichtet, Tpä= 
terhin mit derjelben Gelajjenheit*) feinen eigenen 
Herrn ausftreicht ans dem Bude des Lebens. 

*) Hier folgt im Originafmanufcript die häufig bis 
zur. Unteferlichkeit durrchftvidhene Stelle: „das Henferamt 
and an Menfden verrichten werde, nıud daß Donfienr 
Sanfon, als er Se. allergriftlichte Majeftät, den König 
von Franfreid, ans dem Bude des Lebens ausfirid, nur 
als natürlicher Nachfolger den Eenfor von Paris im Haud» 
wert abföfte,
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Acht diefe Geifteshenfer machen ung felbjt zu 

Berbreern, und der Schriftjteller, der wie cite 

Gebärerin während . des Schreibens gar bedenflid) 

aufgeregt ift, begeht in diejem Zultande fehr oft 

einen Gedanfenfindermord, eben aus wahnfinniger 

Diefer Wahrheit bin ich jängft in der grauenhafteften 

Weife bewufit geworden, als bie Unruhen, die Europa be 

wegen, and bis in die Statt meines zufälligen Aufenthalts 

gebrungen waren umd ich die heidnifche Wildheit entzügelter 

Boltsmaffen in der Nähe betradgtete. Es bfieb, Gottlobt 

nur bei Steinwürfen und Senjtergeflivre, und des ambderıt 

Tags war fon Alles wieder bejchwichtigt dur‘ die — - 

-- - - -—--- no unter dem: „Ein’ 

-- -— - - -— - -—- - - - -— gefunden hatteıt. 

ch aber verbrachte fehr jchlegt die Nacht, als jene Ln- 

ruhen vorfielen, ih konnte nicht. einfchlafen vor lauter Mes 

vofutionsgrenelgedanten, und dachte beftändig an Xud- 

wig XVL, und dan aud) an Karl L, und grübelte nad), 

wer wohl ber verlarvte Scharfrichter gewefen fei, der ihn 

getöpft hat, und als ich einfchlief, träume mir, ich ftände 

unter einer braufenden VBolfsmenge, die nach) einen großen 

Haufe 'enporgafite, das ungefäßr wie Kpitehall ausfah, und 

vor beffen Senftern fih ein fhnarzes Gerüfte erhob, wo auf 

einer. [Hwarzen — — — — tin weißes — — — — haupt 

lag, und fiehel als der verlarote Scharfriter zu einem 
Streihe auslangen wollte, entfiel-iäm die Maffe, und zum 

Borfejein fam eines wohlbelannten — — — — mohlbe- 

Iannieg — — — — Grit.”
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Angjt vor dem Nichtjchwerte des Genjors. Ic fetbjt 
unterdrüde in diefen Augenbfic einige neugeborene 
unjhuldige Betradtungen über die- Geduld und - 
Seelenruhe, womit: meine lieben Landsleute jchon 
jeit jo vielen Suhren ein ©eiftermordgefeg ertragen, 
das Poliguac in Frankreich mur sit promufgieren 
brauchte, um eine Nevolution hervorzubringen. Ic) 
Ipredhe von den berühmten Ordonnanzen, deren bes 
denflichfte eine ftrenge Genfur der Tagesblätter ans 
ordnete, und alfe edle Herzen in Paris mit Entjegen 
erfüllte — die frieblicften Dürger griffen zu den. 
Baffen, man barrifadierte die Safjen, man fodt, 
man jtirmte, c8 dommerten die Kanonen, 08 heuften 
die Öloden, c8 pfiffen die Dleierien Nachtigalfen, 
die junge Brut de8 todten Adlers, die Ecole poly- 
technique, flatterte aus dem Nefte mit. Bligen in 
den Krallen, alte Belifane der: dreiheit ftürzten in 
die Bajonette nnd nährten mit ihrem Bfute die 
Begeifterung der Jungen, zu Pferde fticg Lafayjette, 
der Unvergleichliche, deffen Gleichen die Natur nicht 
mehr als einmal erjhhaffen fönnte, und den fic 
defshalb in ihrer Öfonomifhen Weife: für . zwei 
Delten md für zwei Sahıhunderte zur benuten 
fnht — und nad; drei hefdenmüthigen Tagen lag. 
die Snchtihaft zu Boden niit ihren rothen Scher: 
gen mund ihren weißen Siljen; und die heilige Drei»
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farbigfeit, umftrahlt von der Glorie des Sieges, 
wehte über dem Kirchturm Unferer lieben drauen 
von Paris! Da gefchahen keine Greuef, da gab's 
fein muthwilliges Morden, da erhob fic feine affer« 
Hriftlihite Ouilfotine, da trieb man feine gräfsfichen 
Späfe, wie 5. B. bei jener famofen Nüdfchr von 
Berfailfes, als man, gleid) Standarten, die blutigen 
Köpfe der Herren von Deshuttes amd von Varicourt 
voraustrug und in Seores ftill hielt, um_fie dort 
von einem Citoyen-Perruguier abwafden und hübfc) 
feifieren zu laffen. — Nein, feit jener Zeit, jdau- 
rigen Angedenfens, hatte die franzöfifche Preffe das 
Dot von Paris. für bejfere Gefühle ud minder 
blutige Wite empfänglid) gemacht, fie Hatte- die 
Ignoranz ausgejätet aus den Herzen und Intelfis 
genz Hineingefäet, die Frucht cineg jolden Samens 
war die cdfe, legendenartige Mäfigung und rührende 
Menjhlickeit des Parifer Volks in der . großen 
Rode — und, in der That! wenn Poliguac fpäter- 
Hin nit aud) phyfisc, den Kopf verlor, jo verdankt 
er c8 einzig und alfein den milden Nadwirkungen 
derjelben. Prefsfreiheit, die- er thörichterieife unter 
drüden wollte. on. 

Sp erquidt der Sandelbaum mit feinen lich» 
fihften Düften eben \ jenen deind, der jrevelhaft 
feine- Ninde verlegt, hat. . un -
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Ic glaube niit diefen flüchtigen Bemerkungen 

genugjam angedeutet zu Haben, wie jede Frage über 

den Charakter, den die Revolution in Dentichland 

annehmen möchte, jid, in eine Frage über den Zur 

ltand der Civilifation und der. politifdhen Bildung . ' 

des dentichen DBolfs verwandeln muß, wie dieje 

Bildung ganz abhängig ift von der Prefsfreiheit, 

und wie c8 unfer ängftfidjfter Wunfd) jein muß, 

dafs durd; Iettere bald recht viel Licht verbreitet 

werde, che die Stunde Fommt,. wo die Dunkelheit 

mehr Unheil jtiftet als die Leidenfchaft, und Anfich- 
ten und Deinuugen, ‚je weniger fie vorher erörtert 
und bejproden worden, um jo grauenhaft jtürmie 
ter auf die blinde Menge wirfen nnd von den 

“Parteien al8 Lojungsworte benußt werden. 
„Die bürgerliche Gteichheit“. fünnte jegt in 

Deutjchland, eben jo wie einjt in Frankreich, das 
erjte Lofungswort der Nevolution werden, und der 
Sreund des-VBaterlandes darf wohl feine Zeit vers 
jäumen, wenn er dazu beitragen will, dafs die 
Streitfrage „über den Adel“ durd) eine ruhige Er- 
örterung gejclichtet oder: ausgeglichen - werde, 'ehe 
fh ungefüge Disputanten einmijchen mit -alfzu- 
Ihlagenden Beweisthümern, wogegen weder die Kete _ 
tenfchlüfje der Polizei, mod) die jhärfften Argumente 
der Infanterie und Savalferie, nicht einmal die 
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Ultima ratio regis, die fi) leicht in eine Ultimi 
ratio regis verwandeln fönnte, Etwas anszuridten 
bermödten. In biejer trüben Hinfiht eradte id) 
die Herausgabe gegenwärtiger Schrift für ein ver- 
dienjtliches Werk. Ic, glaube, der Ton der Mäfie 
gung, der darin herrjcht, entjpricht dem angedeuteten 
Bwede. Der Verfajjer befämpft mit indifcher, Ge- 
duld eine Brojchüre, betitelt: 

„Über den Adel und deffen Verhältnis zum 
Bürgerftande: Bon dem Grafen M. v. Moltte, 

\S fönigl. dänifchem Sammerheren und Mitgliede 
Ss v8 Obergerihts zu Gottorff. Hamburg, bei 
SI Perthes und Bejfer. 1830, 
as Do wie in diefer Brojcjüre, jo ift auch in 

der Entgegnung das Thema Feinesiwegs erichöpft, 
und die Hin und Widerrede betrifft nur den -alf- - 
gemeinen, fo zu fagen dogmatijhen Theil der Streit: 
frage. Der hochgeborene Kämpe fügt auf feinem 
Zurnierroßs und Sehauptet Fet die mittelalterlic)e 
Zote, dafs durd, adfige Zeugung ein befjeres Blut 
entjtehe‘ al8 durd) gemein bürgerliche Zeugung, er 
vertheidigt die Geburteprivilegien, das. Borzugs- 
vet bei einträglichen Hofz, Gejandtihafts- und 
Waffenämtern, womit man den Aligen dafür bes 
Iohnen foll, daß er fid; die große Mühe gegeben 
hat, geboren zu werden, und jo weiter; — dagegen 
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erhebt fih) ein Streiter, der Stüd vor Stüd jene 

beitialifhen und aberwigigen Behauptungen und 

die übrigen noblen Anfichten Herunterfchlägt, und 

die Wahlftätte wird bededt mit den "glänzenden 

deßen des VorurtHeils und den Wappentrümmern 

altadfiger Injolenz.- Diefer bürgerlid;e Ritter Tämpft 

gleichjam mit geichloffenem Bifier, das ‚Titelblatt 

diefer Schrift bezeichnet ihn nur mit erborgtem 

Namen, der vielleicht fpäterhin ein braver Nom de 

guerre wird. Ic weiß jelbft Wenig mehr von ihın 

zu jagen, al8 dafs fein Bater ein Scwertfeger 

war und gute Klingen made. 

Dass ic) felbft nicht der Verfajfer diefer Särift 

bin, fondern jie nur zum Druid befördere, braude 

ich wohl nicht erjt ausführlich zu betheuern. Ic) 

hätte nimmermehr mit jolder Mäftgung die ade= 

figen Prätenjionen ımd Erblügen diskutieren fönnen. 

Vie heftig wurde ic) einft, als cin nicdlidhes Gräf- 

hen, mein .bejter Freund, während wir auf .der 

Zerrojje eines Schloffes fpazieren gingen, die Bejr 

jerbfütigfeit des Adels zu beweifen jucdhte! Indem 

wir nod) disputierten, beging fein Bedienter ein 

Meines Berfehen, und der Hodjgeborene Herr flug 

dem niedriggeborenen Knete ind Gejicht, dafß das 

unedle Blut hervorfchoß, und ftieh ihn. nod):oben- 

drein die Terrajje hinab. Ic) war damals zehu
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Iahr’ jünger, nd warf den edlen Grafen jogleid) 
ebenfalls die Terraffe hinab — c8 war mein bejter 
Sreund, und er brach) ein Bein. Als id) id nad) 
jeiner -Genefung wiederfah — er Hinfte nur nod) 
ein bißchen — war er dod) noch immer von feinem 
Mbelftolze nicht furiert und behauptete frifehweg: 
der Abel ei als Vermittler zwiichen Volk und König 
eingefegt, nad) dem Beijpiele Gottes, - der zwijchen 
fid) und den Denfchen die Engel :gefeßt Hat, die 
jeinem Throne zunächft ftchen, gleihjam ein Adel 
de8 Himmels. Holder Engel, antwortete id, gehe 
mal einige. Schritte auf und ab — Er that cs — 
und der Vergleich Hinfte, — 

Eben fo Hinfend ift ein Vergleich, den ber 
Graf Moltke in derjelben Beziehung mittheilt. Um 
feine Weife durch ein Beifpiel zu zeigen, will id 
feine eignen Worte -herfegen: „Der Berfud, den 
Abel aufzuheben, -in- welchem fid) die flüdjtige 
Adtung zu einer dauernden. Öejtalt verförpert, 
‚würde den Menfchen ifolieren, würde ihn, auf. eine 
‚unfiere Höhe erheben, der c8 an den nöthigen 
Bindungsmitteln an die untergeordnete Menge fehtt, 
würde ihn mit Werkzeugen: feiner Rilffir umgeben, 
wodurd, wie fi) Diefes im Driente ‚fo oft gezeigt, 
die Eriftenz des Herrfchers in eine gefahrvolfe Rage 
geräth. Burke nennt den, Adel dns: forinthiiche Ka- 

ge
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pital wohlgeordneter Staaten, und dafs hierin nicht 
bloß eine rednerifche Figur zu fuchen, dafür bürgt 

der erhabene Geift diejes auferordentlihen Mars 

nes, dejjen ganzes Leben dem Dienfte einer ver- 

nünftigen Freiheit gewidntet war.“ 

Durd) daffelbe Beifpiel Tiefe fid) zeigen, wie 

der edle Graf durd) Halbkenntniffe getäufcht wird. 

Burfen nämlicd) gebührt Feineswegs das Lob, das 

er ihm jpendet; denn ihm fehlt jene Consisteney, 

welche die Engländer für die erjte Tugend eines 

Staatsmannes halten. Burke befaß mur rhetorifche 

Talente, womit er in der zweiten Hälfte feines Le - 

bens die Liberalen Grundfäße befämpfte, denen er 

in der erften Hälfte gehuldigt hatte. Ob er durd) 

diejen Gefinunngswechjel die Gunft der Großen er= 

frichen wollte, ob Sheridan’s liberale Zriumphe 

in St. Stephan aus Depit und Eiferfudt ihn 
bejtimmten, als Deffen Gegner jene mittelalterliche 

Vergangenheit zu verfechten, die ein ergiebigeres _ 

Feld für vomantiihe Schilderungen und rednerifde 

Figuren darbot, ob er cin Schurke oder ein Narr 

war, Das weiß id) nicht. Aber id) glaube, dafs ce 

‚immer verdächtig ift, wenn man zu Öunjten ber 

regierenden Gewalt feine Anfichten wecfelt, und 

daß man dann immer ein jlechter Gewähremenn 

- bleibt. Ein Man, dere nicht in diefem Falle ift,
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fagte einft: „Die Adligen find nicht die Stüßen, 

fondern die Karpatiden des TIhronee.“ Ich denke, - 

diefer Bergleid; ift richtiger, als der von dem Ra- 

pital einer Forinthiihen Säule, Überhaupt, wir 

wollen Iegteren jo viel al8 möglid) abweijen; cs 

Tönnten fonft einige wohlbefannte Kapitaliften den 

Tapitalen Einfall befommen, fi) anftatt des Adels 

als Forinthifches Kapital der Staatsjänlen zu. er- 

heben. Und Das wäre gar der alferwwiderwärtigite 

Anblid. 

Do id berühre Gier einen Bunft, der exit 
in einer fpäteren Schrift ‚beleuchtet werden. foll; 
der befondere, praftifche Theil der Streitfrage über 
den Adel mag alsdann ebenfalls feine gehörige Er: 
Örterung finden. Denn, wic id) fchon oben ange: 

deutet, gegenwärtige Schrift befafjt fi) nur mit 
dem Orundjäglichen, fie beftreitet Nechtsanfprüche, 
und fie zeigt nur, wie der Adel im Widerfprud) 
ift mit der Vernunft, der Zeit und mit fid) jelbft. 
Der befondere, praftiihe Theil betrifft aber jene 
fiegreihen Anmaßungen und faktifchen Ujurpationen 
de8 Adels, wodurd) er das Heil der Völker fo jehr 

bedroht umd täglich mehr und mehr untergräbt. 

3a, .c8 jdeint mir, als glaube der Adel jelbjt nicht 
an jeine eignen Prätenfionen, und jdwage fie bfof 
bin als Köder für ‚bürgerliche Polemik, die 0)
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demit bejhäftigen möge, damit ihre Aufmerkfamfeit 

und Kraft abgeleitet werde don der Hauptfache.; 

Diefe bejteht nicht in der Inftitution des. Adele 

als folhen, nicht in beftimmten Privilegien, nit 

in Frohuz, Handdienft-, Gerichts» und.anderen Ger 

tehtigfeiten und allerlei herfömmlichen Nealber 
jreiungen; die Hauptjache bejtcht vielmehr in dem . 
unfihtbaren Bündniffe aller Derjenigen, die jo 
uud jo die? Ahuen aufzuweifen haben, und die 
jtilffhweigend die Übereinkunft getroffen Haben, fid) 

aller Teitenden Macht der Staaten zu. bemädtigen, 
indem: fie, gemeinfchaftlid‘ die bürgerlichen Notü- 
riers zurücddräugend, faft alle höhere Officierjtelfen 
und durchaus alle Gefandtfdaftspojten an fich.brin- 
gen. - Soldermaßen Fönnen fie die. Bölfer durd) 
ihre untergebenen Soldaten in Nejpeft halten und 
durd) diplomatische Verhegungsfünfte zwingen, gegen 
einander zu fehten, ivenn fie die. Feffel der Arifto- 
Tratie abjhütteln oder zu diefen Zivcde. Iraternt- 
fierend fid) verbinden möchten. 

Seit dem Beginn der franzöfifchen - Nevoln- 
tion jtcht jolcherweife der Adel auf Kriegsfuß gegen 
die.Bölfer, und Fämpfte öffentlid) oder geheim gegen 
das Prineip der Freiheit und Gleichheit und dejjen 
Vertreter, die Sranzofen. Der englifhe Adel, der 
durd; Kechte und Befigthümer der mädjtigjte. war,



_3 — 

wurde Bannerführer der europäifchen Ariftofratie, 
and Zohn Bull bezahlte diefes -Chrenamt mit fei- 
nen .bejten Öuineen und fiegte fid) banferott. Wäh- 
rend des Friedens, der nad) jenem Kläglichen Sieg 
erfolgte, führte Oftreid; das nobfe Banner, und 
bejorgte die Adelsintereffen, und auf jedem feigen 
Derträglein, das gegen den Liberalismus gejchloffen 
wurde, prangt obenan das wohlbefannte Siegellad, 

‚und, wie ihr unglüdliher Anführer; wurden aud) 
die. Bölfer felber in ftrengem Gewahrfam. gehalten, 
ganz Europa wurde. cin Sankt Helena,.und Met: 
ternih war deffen Hudfon Lowe... Aber .nur an dem. 
jterblichen Leib der Nevolution. fonnte man fid) 

rähen, nur.jene menfChgewordene evolution, die 
mit Stiefel und Sporen und befprit mit Schladjte 
feldblut zu einer. Kaiferlihen Blondine ins Bett ge- 
fliegen. und die weißen Cafen, von. Habsburg be- 
fle£t Hatte; nur jene Revolution Fonnte. man an 
einem Magentrebfe jterben Tafjen;. der Gift der 
Revolution ift. jedoch unfterblichh und liegt nicht 
unter den Tranerweiden von Longwood, und in 

dem ..großen Wodjenbette de3. Ende Suli wurde 

die Revolution wicdergeboren, nicht als einzelner 
Menjc, fondern als ganzes BVoff,. und in- diefer 
Bolfwerdung Tpottet fie’des Kerfermeifters, der vor 
Scäreden das Schlüffelbund aus den Händen fal
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len Läfft. Welde VBerlegenheit für den Adel! Gr 
hat fid) freilich) in der langen Öricdenszeit eiimas 
erholt von den früheren Anftrengungen, und er 
hat feitdem als ftärfende Kur täglid) Cjelsmild) 
getrunfen, und zwar voıt ber Efelin des Papftes; 
do fehlt c5 ihm immer nod an hinfänglichen 
Kräften zu einem neuen Kampfe. Der englijche 
Bull kann jegt am wenigjten den deinden die 
Spite bieten, wie früherhin; denn Der ijt am meis 
ften erfhöpft, und durd) das beftändige Mintjter- 
wedjelfieber fühlt er fi) matt in alfen Gfiedern, 
‚und cs ift ihm eine Nadifalfur, wo nicht gar die 
Hungerfur, verordnet, und das inficierte Srland foll 
ihm nod) obendrein amputiert werben. Oftreid) fühlt 
fid) ebenfalls nicht heroijc, aufgelegt, den Aga- 
wenmon de8 Adels gegen Frankreich. zu fpielen; 
Staberle zieht nicht gern die triegsuniform an und 
weiß fehr gut, dafs feine Parapfuies nicht gegen 
Kugefregen jhüten, und dabei [reden ihn aud 
jest die Ungarn mit ihren grimmmigen Schnurr- 
bärten, und in Italien mujs cr vor jeden enthus 

fioftifhen Citronenbaum eine. Schildwade. ftelfen, 
und zu Haufe muß er Erzherzoginnen zeugen, um 
im Nothfall das Ungethün der Revofution damit 
abzufpeifen — „Das bringt ein Bird um,“ jagt 
Staberle.
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Aber in Irankreid flanımt immer mächtiger 
die Sonne der Freiheit und überfend)tet die ganze 
Welt mit ihren Strahlen — Aber fie dringt täg- 
lid} weiter, die Idee eines Bürgerkönigs ohne Hof- 
etifette, ohne Cdelfuechte, ohne Kourtifanen, ohne 
Kuppfer, ohne diamantne Trinfgelder und fonftige 
Herrlifeit — Aber die Pairsfammer betrachtet 
man jchon al8 ein Lazareth für die Sufurabfen 
des alten Regimes,‘ die man nur nod) aus Mit: 
leiden toferiert und mit der Zeit ebenfalls fort 
Thafft — Seltfame Umwandlung! in diefer Not) 
wendet fi der Adel an denjenigen Staat, den er 
in der Tegten Zeit als den ärgften Feind feiner 
Interefjen betrachtet und gehafjt, er wendet fid} an 
Rufsland. Der große Zar, der nod) jüngjt ber 
Gonfaloniere der Liberalen war, indem er der feıt- 
dafiftiichen Ariftolratic feindfeligft gegenüberftand. 
und. gezwungen fchien, fie näcjftens zu befchden, 
eben diefer Zar wird jet von cben jener Arifto- 
fratie zum Bannerführer erwählt, und er ijt ge 
nöthigt, ihr Borkämpfer zu werden. Denn ruht aud) 
der ruffiihe Staat auf dem antifeudaliftifchen Prins 
eip einer Gleichheit aller Staatsbürger, denen nigt 
die Öchurt, fondern das erworbene Staatsamt einen 
Rang ertheilt, fo ift doc) auf der andern Seite dag 
abjofute Zarenthum umverträglid, mit den Seen
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einer fonjtitutionelfen Freiheit, die den geringften 
Unterthan felbjt gegen eine wohlthätige fürftliche 

- Willkür Süßen fan; — und wenn Saifer: Nifos 
[a8 I. wegen jenes Princips der bürgerlichen Gfeich» 
heit von den Feudaliften gehafjt wurde, und obene 
drein,. al8 offner Feind Englands md - heimlicher 
Feind Öftreichs, mit all feiner Macht der faktifche 
Vertreter der Liberalen war, fo murde dod) er feit 
dem Ende Zuli der größte Gegner berfelben, nad) 
dem deren fiegende Ideen von Fonftitutionelfer Frei 
heit feinen Abjolntismus bedrohen, und eben in 
feiner Eigenfhaft als Autofrat weiß ihn die euro- 
päifche Ariftofratie zum Kampfe gegen - das franf 
und freie Frankreich aufzureizen. Der englifche Butt 
hat fi in einem jolden Kampfe die Hörer ab- 
gelaufen, ‚und num foll: der tuffiihe Wolf feine 

. Rolle übernehmen. Die hohe Nobleffe von Europa 
weiß jolau genug das Schreden der mosfowitifchen 
Wälder für.ihre Zwede zu benugen und gehörig 
abzurihten; und den ‚rauhen Gaft jhmeidhelt c$ 
wicht wenig, daß er. die- Würde des alten, von 
Sottes Genade eingefegten Königtfums verfechten 
joll gegen Fürftenläftrer und Adelsleugner, . mit: 

Wopfgefalfen Täfft er fi den mottigen Purpur- 
mantel" mit allem Golöflitterfram aus der byzan- 
tinifhen Verfaffenihaft um die. Schulter Hängen,
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und er läjjt fi vom ehemafigen deutichen KRaifer 

die abgetragenen Heiligen römijhen Neichshofen 

verehren, und er jegt fi) aufs Haupt die altfräns 

fiihe Diamantenmüte Caroli Magni. — 

Ah! der Wolf hat die Garderobe der alten 

Örofmutter angezogen, und zerreift cud), arme 

Kothfäppchen der Freiheit! 

Sit. e8 mir doc), während id) Diejes fchreibe, 

als jprigte das. Blut von Warjchau bis auf mein 

Papier, und als hörte id) den Srendejubel der Ber 

finer Officiere. und‘ Diplomaten. Subeln. jie ctiva 

zu früh? Ic), weiß nicht; aber mir und ung Allen 

ift jo bang vor dem ruffiihen Wolf, und id) fürchte, 

aud wir deutjchen Nothföpfgen fühlen bald Grof- 

mutters närrifch) lange Hände und.großes Maut: 

Dabei follen: wir uns nod) obendrein marfchfertig 

haften, um gegen’ Sranfreid) zu fechten. Heiliger 

Gott! Gegen Franfreih?-: Sa, Hurrad! Es geht 

gegen die. Branzofen, und. die Berliner Ufafuijten 

und Kuutologen behaupten, daß wir nod) diefelben 

Gotts, Könige und VBaterlandsretter find twie Anno 

1813, und. Körner’s „Leier und Schwert“ foll wieder 

ne aufgelegt werden, Youque will nod) einige 

Schladtlieder Hinzudichten, der Görres wird den 

Sejwiten wieder abgefauft, um den „Rheinifden Ders
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fur“ fortzufegen, und wer freiwillig den heifigen 
Kampf mitmadt, Friegt Eichenlaub anf die Müke 
und wird „Sie“ tituliert und erhält nadher frei 
Zheater oder foll wenigftens als Kind betrachtet. 
werden und mur die Hälfte bezahlen, — und für 
patriotifhe Exrtrabemühungen foll dei ganzen Bolfe 
nod) extra eine Konftitution berfprodien werden. 

Srei Theater ift immerhin eine ihöne Sadıe, 
aber eine Konftitution wäre aud) jo übel nid. 
Sa, wir Fönnten zu Zeiten ordentlih ein Gelüfte 
danad) befommen. Nicht als ob wir der abfoluten 
Güte oder dem guten Abfolntismus unferer Mor 
narden mifstranten; im Gegentheil, wir wiffen, 
es find lauter harmante Leute, und ift aud; mal 
Einer unter ihnen, der dem Stande Unehre mad), 
wie 3. B. Se. Majeftät der König Don Miguel, 
jo bifdet er dod) nur cine Ausnahme, und wenn 
die allerhöcjften Kolfegen nicht feinen Öfntigen Sfan- 
dal ein Ende machen, wie fie ‚dod) leicht Fönnten, 
jo gefhicht e8 nur, um durd) den Kontraft mit 
foldem gefrönten Wichte nod menjhenfreundlich 
edler dazuftchen und von ihren Unterthanen noch 
mehr gelicht zu werden. Aber eine gute Konftitur- 
tion Hat doc; ihr Gutes, und c8 ift den Bölfern 
gar nicht zu verdenfen, wenn fie fogar von den
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beften Monarchen ficd) etwas Scähriftliches ausbitten, 

megen Leben und Sterben. And) handelt ein ver: 

 nünftiger Vater fehr vernünftig, wenn er einige 

heilfame Schranken baut vor den Abgründen der 

jouveränen Madjt, damit feinen Kindern nicht cinjt 

ein Ungfüd begegne, wenn fie auf dem hohen 

Pferde des Stolzcs und mit prahfenden Zunfer- 

gefolge allzufed galoppieren. Ic weiß cin Königs: 

find, das in einer fchlechten adligen Neitjchufe fchon 

im Voraus die größten Sprünge zu wagen Iernt. 

dür jolhe Königsfinder -mufß® man doppelt Hohe 

Schranfen erricgten, und man muß ihnen die gold- 

nen Sporen umwideln, und «8 muß ihren ein 

zahmeres Rof und eine bürgerlich befcheidnere Ge- 

noffenihaft zugetheilt werden. Ich weiß eine Jagd» 

gejhichte — bei Sankt Hubert! Und id) weiß aud) 

Semand, der taufend Thaler Preugifd) Eonrant 

darıım gäbe, wenn fie gelogen wäre. 

AH! die ganze Zeitgejchichte ift jet nur eine 

Sagdgefchichte. Es ift jet die Zeit der hohen Jagd 

gegen die Liberalen Ideen, und die hohen Herr- 

Ihaften jind eifriger al8 je, und ihre uniformierten 

Säger fhiegen auf jedes ehrlidde Herz, worein fi) 

die Tiberalen Ideen geflüchtet, und es fehlt nicht 
an gelehrten Hunden, die das bfutende Wort als
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gute Dente Heranjchleppen. Berlin füttert die befte 
Koppel, und ic Höre fchon, wie die Meute Losbefft 
gegen diefes Bud). 

Sefhrieben den 8. März 1831. 

Heineih Heine,



VBorrede 

zum 

eriten Bande des „Salon“ 

(1833.)



„Ic rathe End), Gcvatter, Tajjt mich auf Euer 

Shild feinen goldenen Engel, jondern einen rothen 

Löwen malen; id bin mal dran gewöhnt, und Ihr 

werdet fehen, wenn id) Euch aud) einen goldenen 
Engel male, jo wird er dod) wie ein rother Löwe 
angjehn.* 

Diefe Borte eines chrfamen Kunftgenofjen fol 

gegenwärtiges Bud) an der Stirne tragen, da fie 
jeden Borwurf, der fih) dagegen auffindeg liefe, 
im Voraus und ganz eingeftändig begegnen, Damit 

‚Alles: gejagt jei, erwähne ic) zugleich, dafs diefes 
Buch, mit geringen Ausnahmen, im Sommer und 

Herbjt 1831 gejKhrieben worden, zu einer Zeit, wo 
id mid) meijtens mit den Kartons zu fünftigen 

tothen Löwen bejhäftigte. Um mid) her war damals‘ 

- viel Gebrüffe md Störnis jeder Art. 
Heine's Werle 8b XIV. 3



—_ 314 — 

Din ic nicht Heute fehr beicheiden? 
Ihr Tönnt euch darauf verlaffen, die Beideiz . 

denheit der Lente Hat immer ihre guten Gründe, 
Der Ticbe Gott Hat gewöhnlich die Ausübung der 
DBeicheidenheit und ähnlicher Tugenden den Seinen 
jehr erleiditert. 3 ift z.B. leicht, daf3 man feinen 
Seinden verzeift, wenn man zufällig nicht fo viel 
Geift befigt, um ihnen fchaden zu fönmen, fo wie 
e3 auc) leicht ift, Feine Weiber zu berführen, wenn 
man mit einer aflzufhäbigen Nafe gefegnet ift. 

Die Scheinheiligen von allen Barben werben 
über mandjes Gedicht in diefem Bude wicder fchr 
tief feufzen — aber c8 fann ihnen Nichts mehr 
helfen. Ein zweites, „nadwachfendes Gefchled;t« Hat. 
eingefehen, daß all mein Wort und Lied aus einer 
großen, goftfreudigen drühlingsidee emporblühte, 
die, wo nicht befjer, doc) tenigfteng chen fo re-. 
Ipeftabel ift, wie jene trifte, modrige Aidermitt- 
wochsider, die unfer fhöncs Europa trübfelig ent- 
blumt und mit Gefpenftern und, Tartüffen bevöffert 
dat. Wogegen ih einft mit Teichten Raffen frons 
dierie, wird jet. ein offener ernfter Krieg geführt 
— id) ftehe jogar nicht mehr in den erften Reihen. 

Öottfob! die Nevolution des Yulius hat-die 
Zungen gelöft, hie fo Lange ftumm gefhienen; ja,. 
da die plögficd Erwediten Altes, was fie bis dahin
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verjäwiegen, auf einmal offenbaren wollten, jo ent 
ftand vicl Gefchrei, welches nir mitunter gar us 
erfreulich) die Ohren betäubte, IH hatte. mandymal 
nicht übel Luft, das ganze Sprediamt aufzugeben; 
dod Das ift nicht jo leicht thufid) wie etwa das 
Aufgeben einer geheimen Staatsrathjteffe, obgleid) 
legtere mehr einbringt, „als das befte öffentliche Tri- 
bimat, Die Leite glauben, unjer Thum und Scyaffen 
fei eitel. Wahl, aus dem Vorrath der neuen Sdcen 
griffen" wir eine herans,. für die wir fpredhen und 
wirken, ftreiten und Teiden wollten, wie ctwa font 
ein Philolog id feinen Kajjiter auswählte, mit 
defjen Kommtentierung er 1 fein ganzes Leben 
Hindurd) befhäftigte — nein, wir ergreifen feine 
bee, fordern die Ihre ergreift uns, mb Inctet 
uns, und. peitjcht 8 in die Arena Hinein,. dafs 

° dir, Wie gejwungene Öfadiatoren, für fic fänpfen. 
So ijt es mit jedem echten Tribunat oder Apoftolat. 
Es war ein wehmüthigeg Seftändnis, wenn Amos 
fprad) zu König Amazia; „Sc bin Fein Prophet, 
no feines Propheten Sohn, jondern id) bin. ein’ 
Kubfirt, der Maulbeeren abliejet; aber der Hear 
nahm mid) von der ES chafherde und Iprad) zu mir: 
Sche Hin und weifjagel" Es war ein wehmüthiges 
Geftändnis,. wenn‘ der arıne Mönd, der vor Kaifer 
umd Neid zu Worms angeflagt  jtand ob jeiner 

og
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Lehre,’ dennod), trog alfer Demuth feines Herzens, 

jeden Widerruf. für unmöglic) erklärte und mit. ben 

Worten Schloß: „Hier jtehe id), ich Tann nicht ane 

ders, Gott helfe mir, Amen!“ 

Wenn.ihr diefe Heilige Zwingnis femtet, ihr 

würdet ung nicht mehr fohelten, nicht mehr Thmähen, 

nicht mehr verfeumden — wahrlid), 'wir find nidt 

die Herren, .fondern die Diener des Wortes. Cs 

war ein wehmüthiges Geftändnie,. wenn Marimi- 

lian tobespierre fprad): „36 bin ein Sttave ber 

Breibeit,“ . 

. Und aud id will jett Seftändniffe madjen. 

Es war nit eitel Quft meines Herzens, dafs id) 

Alles verlief, was .mir. Theures im Daterland. 

blühte:und -Tähelte — Mandjer Tiebte mid) dort, 

3. B. meine Mutter — aber id) ging, ohne zu 

willen warum; ic ging, weil id muffte. Nachher 

ward mir ehr müde zu Muthe; jo lange vor den 

Suliustagen Hatte id, das. Prophetenamt .getrichen, 

daß das: innere: Yeuer mid). fdjter verzehrt, dafs 

"mein Herz von den, gewaltigen Worten, die baraus 

hervorgebroden,: fo matt geworben. wie der Leib 

einer Öebärerin.... .. : 

Id dadjte: — Habt meiner nicht mehr höthig, 

will aud): einmat fie mich jelber Leben, und fchöne 

Gedichte. jreiben, Komödien und Novellen,: zärt
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Tiche und Heitere Gedanfenjpiele, die fi in meinem 

Hirnfajten angefammelt,. und will mid wieder vndig 

zurüdichleihen in das Land der Vocfie, two ig als 

Kiuabe fo glüdlich gelebt. 

‚Und feinen Drt hätte id) wählen Eönnen,. wo 

id) bejer im Stande war, diefen Vorfaß in. Aus» 

führung zu bringen. Es war. auf einer Heinen Billa 

dit am-Meer, nahe. bei Havresde-Gräce in der 

‚Normandie. Wunderbar 'fchöne Ausjidt auf die 

‚große Nordfee, ein ewig .wecjjelnder nnd dod) cin 

faher Andlic; Heute grimmer Sturm, morgen [chmet« 

helnde Stilfe; und. drüberhin die weißen Wolfens 

:züge, viefenhaft und abentenerlid, als wären cs 

‚bie fpufenden Schatten jener Normannen, die einft 

auf diefen Gewäfjern. ihr wildes Wefen- getrieben, 

‚Unter meinem’ Senjter aber blühten die Lieblichjten 

‚Blumen und Pflanzen: Rojen,.die Liebefüchtig. mid) 

-anbficten, rothe Nelfen mit verihänt. bittenden 

‚Düften, und Lorberen, die an die Mauer zu mir 

.heraufranften, faft bis in mein Zinmer bereits 

„wuchfen, wie jener Nuhm,. der mid) verfolgt. Sa, 

einft Tief ih Fhmachtend Hinter. Daphne einher, 

jest läuft Daphne nad mir, wie eine Miete, und 

drängt fich in mein Schlafgemad. Was id) einft 

begehrte, ijt mir jegt unbeqitem, ich möchte Ruhe 
haben, ‚und wünjcte, daj8 ‚fein Menjh von mir
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jpräde, wenigjtens in Dentihland*). Und ftilfe 
Lieder wollte ih dichten, und nur. für mid,“ oder 
alfenfalls um fie irgend einer verborgenen Nadtigaft 
vorzulefen. 8 ging aud) in Anfang; mein Gemüth . 
ward Wieder -umfriedet don. dem Geift. der Dict- 
funft, wohlbefannte edle Gejtalten umd goldne Bil: 
der dämmerten wieder empor in meinem Gcdädt: 
niffe, id) ward wieder fo traunjelig, fo. märchen- 
trunfen, fo verzaubert wie chemals, und ih brandhte 
nur mit ruhiger Feder Alles aufzufchreiben, was 
id eben fühlte und dadjte — id) begann. 

Nun aber weiß Seder, daß man bei folder 
Stimmung nit immer ruhig im Zünmer jilen 
bleibt, und mandmal mit begeijtertem Herzen und 
glühenden Wangen ins freie Feld Täuft, ohne auf 
Weg und Steg zu achten. So erging’S auc) mir, 
und, ohne zır- wifjen wie, befand id) mid) plöglich 
auf der Sandftrae bon Habre, und vor mir. her 
zogen Hoch und Sangfam mehre große Bauerwagen, 
bepadt mit allerlei ärnlichen Kijten und Kajten, 
eltfränfifchem Hausgeräthe, Reibern und Kindern. 
Nebenher gingen die Männer, und nicht gering war . 
meine Überrafhung, als ic) fie. fpreden. hörte: _ 

* Die Worte: „wenigftens in Dentjhland, “ feßfen i in 
ben franzöffejen Ausgaben, 

. Der Herausgeber,



fie fpraden Deutjc, in [hwäbiicher Mundart. Leicht 
begriff id), daß diejfe Leute Auswanderer wa- 
ren, und als id) fie näher betrachtete, durdzudte 
mic ein jähes Gefühl, wie id) 8 nod) nie in meis - 
nem Lehen empfunden; alles Blut ftieg mir plüß- 
fi) in die Herzfammern und Hopfte gegen bie Rips 
pen, als müffe c8 heraus aus der Brujt, als müfje 
e8.fo je als möglicd; heraus, und der Athen 
fodte mir in der Kehle. . Ja, 63. war. das Vater: 
land felbft, das mir begegnete, auf jenen Wagen 

Taf das blonde Deutfcjland, niit feinen ernftblauen 
Augen, ‚feinen tranlichen, allzu bedächtigen Gefid)- 
tern, in den Dimdwinkeln nod) jene: fümmerlide 
Berhränktheit, über die id) mic) einft jo fehr ge 
fangweilt und geärgert, die mid) aber jekt gar weh 
müthig rührte — denn hatte id) einft, in der bfü- 
henden. Luft der Jugend, gar oft die heimatlichen 
Verfehrtheiten und Bhitiftereien berdrichlid) durd)= 
gehechelt, Hatte ich einft mit dem glüdfichen, bürgerz 
meifterfich gehäbigen, fhnedenhaft trägen Baterlande 
mandmal einen Heinen Haushader zu bejtchen, wie 
er in großen Familien wohl vorfalfen fann: jo war 
dod) all dergleichen Erinnerung: in meiner Seele 
erlofchen, als ic) das Vaterland in Elend erblicte, 
in der Fremde, im Elend; felbft feine Gehreden 
wurden mir pföglich thener und werth, fetbjt mit
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feinen Kräßtwinfefeien war id ausgeföhnt, und ich 
drüdte ihm die Hand, ic) drüdte bie Hand“ jener 
deutjhen Auswanderer, -alS gäbe id) dem Vaterland _ 
jelber den Handfchlag eines erneuten. Bündniffes 
der Liebe, und wir fpraden Deutid.. Die Dien- 
[hen waren ebenfalls fehr froh, anf.einer fremden 
Landftrage diefe Laute zu vernehmen; die bejorg- 
chen Schatten fhwanden: von ihren - Gcfihtern, 
und fie lädelten beinahe. . Ad die Frauen, wor- 
unter mande regt, Hübfch, riefen mir ihr gemüth« 
lies „Griefh) di Gott!“ vom Wagen herab, und 
die jungen Bübli grüften erröthend Höffih, und 
die ganz Heinen Kinder jauchzten mid) an mit ihren 
sahnlofen Tieben Münden. Und warum habt ihr 
denn Dentjchland verlaffen? fragte id; diefe armen 
Leute. „Das Land ift gut und wären gern dager 
‚blichen,“ antworteten fie, „aber. wir fonnten’8 nicht 
länger aushalten" — i 

Nein, id) gehöre nicht zu den Demagogen, die 
nur die Leidenschaft aufregen wollen, und id; will 
nicht Alles wiedererzählen, was id) auf jener Rand» 

‚Straße bei Havre unter freiem Himmel: gehört habe 
über den Unfug der Hodnobeln und afferhögjft no= 

‚bein Eippihaften in ‘der Heimat — aud) lag die 
‚größere Sage nicht im Wort jelbft, fondern im 
Fo womit e5 [licht und grad gefproden, oder
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viehriehr gejenfzt: wurde. Ach jene arnıen Zente 

waren Feine Demagogen;. die Schlufsrede, ihrer 

Klage war immer: „Was follten wir thun? Soll 

ten wir eine Revolution anfangen?" 

. Ih. jdwöre es bei allen ‚Göttern des. Him- 

mels und der Erde, der. zehnte Theil -von Dem, 

was jene Leute in Deutfchland erdufdet haben, hätte 

in Frankreid fechsunddreifig Nevolntionen Hervor- 

gebracht und: fedhsunddreigig Königen die Krone 

mitfanmt dem Kopf gefoftet. nn 
„Und: wir hätten c8 dod nod ausgefatten 

und wären nicht fortgegangen,” bemerkte ein acjtzig- 

jähriger, alfo doppelt vernünftiger Schwabe, „aber 
wir.thaten- 68° wegen der Kinder. Die find nod) 

nicht fo. ftarf, wie wir, an Deutfchland ‚gewöhnt, 

‚und. fönnen vieleicht in der Fremde ‚glüdlid) were 

‚den; freilich, in. Afrika werden fie and Mandes 

uanehen ‚müfjen.”- \ 

Diefe Leute gingen. nänih, nad Algier, wo 

:man ihnen unter günftigen Bedingungen eine Strede 

-Landes zur, Kolonifierung verjprochen Hatte. „Das 

Land foll gut fein,“ fagten fc, „aber, wie wir hör 

ren, giebt e8 dort viel giftige Schlangen, die fehr 

gefährlich, und man hat dort Biel auszuftehen don 

den Affen, die die Früchte vom Selde nafhen oder 

gar die Kinder jtchlen und mit fi) in die Wälder
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Ichleppen. Das ift graufam. Aber zu Haufe ijt der 
Amtmann aud) giftig, wenn man die Steuer nit 
bezahft, und das Feld wird Einen von. Wildfcha- 
den nd Sagd nod) weit mehr ruiniert, und unfere 
Kinder wurden unter die Soldaten gejtedt — Was 
follten- wir hun? Sollten bir eiıre Revolution aus 
fangen ?" or 

- Zur Ehre der Menfchheit auf id Ser. de8 
Mitgefühls erwähnen, das, nach der Ausfage jener 
Arswanderer, ihnen auf ihren Leidensftationen durch) 
ganz Frankreich zu Theil wurde. Die Franzofen 
find nit bloß das geiftreichfte, jondern aud) das _ 
barmherzigfte Volf. Sogar die Armften fuchten die- 
jen unglüdlien Fremden irgend eine Liebe zu cr» 
zeigen, gingen ihnen thätig zur Hand beim Aif- 
paden und Abladen, Tichen ihnen ihre "Tupfernen 
Keffel zum Koden, halfen ihnen Holz; fpalten, 
VBaffer tragen und waschen. Habe mit. eigenen Aus 
gen gejehen, wie ein franzöfiie Vettelweib einen 
armen Heinen Schwäbdhen ein Stil von ihrem 
Brot gab, wofür id) mid) aud) Herzlich bei ihr_be= 
dankte, Dabei ift nod) zu bemerken, dafs die Fran- 
zojen nur das materielle Elend diefer Leute fcunen; 

"gene fünnen eigentlich gar nicht begreifen, warum 
diefe Deutfhen ihr Vaterland -verlaffer. Denn’ 

‚wenn den -Sramzofen die fandeserrlihen Plade-



reien jo ‚ganz-unerträglid) werden, ober aud) wur 
etwas allzu ftarf befchwertic) fallen, dann fommt ihnen 
dod) nie. in den Sium, die Flucht zu ergreifen, ‚fon 
dern jte geben vielmehr ihren Drängern den Rauf- 
pajs, jte werfen fie zum Lande Hinaus und bleiben . 
hibjch Jelber int Lande, mit einem Wort: jie fan» 
gen eine Nevolution an. 

. Was mid) betrifft, jo blieb mir durch j jene Ber 
gegnung ein tiefer Summer, eine Idwarze Traus 
rigfeit, eine. bleierne Berzagnis im Herzen, derglei- 
hen ic nimmermehr mit Worten zu befchreiben 
bermag. Id, der chen nod) jo übermüthig wie ein 
Sieger taumelte, ich ging jest jo matt und Franf 
einher tie ein gebrochener Menjdh. Es war Dies 
jes „wahrhaftig. nicht die Wirkung eines plößlicd) 
aufgeregten Patriotismus. Ic fühlte, c8 war etwas 
‚Edleres, etwas Befjeres. Dazu ijt mir feit langer 
Zeit Alles fatal, was den Namen Patriotismus 
trägt. Sa, c8 fonnte mir.einft fogar die Sade 
jelber einigermaßen verfeidet werden, als ich den 
-Mummenfdanz jener [hwarzen Narren erbfidte, die 
aus dem Patriotismus ordentlid, ihr Handiverf ge= 
magst, und id) aud) eine angemejfene Handwerks- 
tracht zugelegt und fid wirkid, in. Meifter, Ge- 
jelfen und. Lehrlinge . eingetheitt, und ihre Zunft 

grüße Hatten, womit jie im 2ande ‚Fechten gingen.
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IH fage „Fechten“ im [hmugigjten Knotenfinne; denn 

d08 eigentliche Fechten mit dem Schwerte gehörte 

nit ‚zu ihren. Handwerfsbräuden. Vater Sahı, 

der Herbergvater Zahn, war im Friege, wie mäns 

uiglich befannt, eben fo feige wie albern.- Gleich 

dem Meifter, waren aud) die meiften Gefellen nur 

gemeine Naturen, fehmierige Heuchler, deren Grob- 

heit nicht einmal.echt war. Sie wufften fehr gut, 

daß bdeutjhe Einfalt no immer die Grobheit für 

ein Kennzeihen des Muthes und der. Ehrlichkeit 
anficht, obgleih ein Bid in unfere Zuchthäufer 

hinfänglich belehrt, daß cs aud grobe Schurfen 

und grobe Miemmen giebt. In ranfreich-ift der 

Muth Höfid; und gefittet, und die Ehrlichkeit trägt 

Handfhuh’ und zicht den Hut ab.: In Frankreich 

befteht aud).der Patriotismus in der Liebe für cin 

‚Geburtsfand, welhes aud zugleich die Heimat der 

Civilifation und des humanen Fortfhritts. Ob- 

gedadhter dentiher Patriotismus. hingegen bejtand 

in einem .Haffe gegen die Franzofen, in einem 

-Haffe gegen Civilifation und Liberalismus, Nicht 

wahr, id). bin fein Patriot, denn ich Lobe Franfs’ 

reich? . ae 
Es it eine eigene Sadje mit dem Patriotis- 

mus, mit der wirklichen Baterlandsliche. Man kann 

fein Vaterland Tieben und achtzig Sahr! dabei alt



- 5 — 

werden, und e8 nic -gewujjt haben; aber man nufs 

dann and) zu Haufe geblieben fein. Das Wefen 

‚des Frühlings erkennt man cerft im Winter, und 

Hinter dem Ofen dichtet man die beiten Dailicher. 
Die Treiheitslicbe ift eine Kerkerbfume, und crft 

im Gefängniffe fühlt man den Werth der Freiheit. 

Sp beginnt die deutjche Baterlandstiche erft an der 

deutfchen Grenze, vornehmlich aber ‚bein Anblie 
deutschen Unglüds in der Fremde, In einem Bude, 

welches mir chen zur Hand liegt und die Bricfe 

einer verjtorbenen Sreundin enthält, erjchütterte mid; 

gejtern die Stelfe,-wo fie-in der Fremde den Eis 
drurd befhreibt, den der Anblid ihrer Landsleute 
im Kriege 1813-in ihr -hervorbradjte. Ich -wilf die 

lieben Worte hierherjegen: 

„Den ganzen Morgen Hab’ id) häufige, bittere 

Thränen der Nührung und Kränfung geweint! DO, 

id) Habe. es nie gewufft, daß ich. mein’ Land fo 

liebe! Wie Einer, der durd) Phyfit den Werth des 

Blutes etwa nit Fennt; — wenn man's Kom ab» 

zieht, wird er doc) Hinjtürzen.” 

Das ijt ce. Deutjhland, Das jind wir Seiten. 

Und darıım. wurde id): plöglid) -fo- matt und Frank 

beim Anblid jener Auswanderer, jener großen Bluts 
fteöne, die-aus den Wunden: des. Baterlandes. rinz 

nen und ji in den ’afrifanifdhen Sand: verlieren.
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Das ift 08; c8 war wie ein leibliher Berkuft, und 
id) fühfte in der Seele einen faft phyfiihen Schnter;z. 
Dergebens befhtwichtigte id) mic, mit vernünftigen , 
Gründen: Afrika ift aud ein gutes Lad, und die 
Schlangen dort züngeln nicht Viel von Hrijtficher 
Liebe, und die Affen dort find nicht fo widerwärtig. 
wie dic deutfchen Affen —- und zur Zerjtrenumg 
junmte ih mir ein Licd vor. Sitte aber var 
18 das alte Licd von Schubart: 

DT ren 

Wir follen über Land md Mecr 
Ins beige Afrika. 

An Deutjchlandg Srenn fülen wir 
Mit Erde nod) die Hand, 

Und Tüffen fie — Das fei dein Dant- 
Für Schiumung, Pflege, Speif’ ud Tran, 
Du Tiebes Baterlandt” - 

Nur diefe Worte des Liedes, das id) in meiner 
Kindheit gehört, blieben immer in meinem Gedädt: 

. nis, und fie traten mir jedesmal in den Sim, 
wenn id) an Dentfchlandg Grenze Tan. Bon: dem 
Derfaffer weiß id} and nur wenig, außer daß er 
‚ein armer bentjcher Dichter war, und den. größten 

ı
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Theil feines Lebens auf der Feftung foß und die 
Sreiheit Tiebte. Er ijt nun todt und längft ver- 
modert, aber fein Lied Icht nod; denn das Wort 
faun man nicht auf die Veftung -fegen und ver 
modern Iajfen. 

Ih verfihere eud), id bin fein Patriot, md 
wem ih an jenem Tage geweint Habe, jo gejdaf 
e3 "wegen de6 Heinen Mädchens. Es -war fon 
gegen Abend, und ein Feines deutjces Mädchen, 
weldes ich vorher fon unter den Answanderern 
bemerkt, ftand alfein am Strande, wie verfunfen 
in Öedanfen, und jchaute hinaus ing weite Meer. 
Die Heine mochte wohl adt Sahı? aft fein, trug 
zwei niedlich geflod)tene Haarzöpfgen, ein fhrwäbijc 
Iırzes Nödcden von wohlgejtreiftem Slanelt, "Hatte 
ein bleid, Fränfelndes Gefichtchen, groß ernfthafte 
Auge, und mit weic) beforgter, jedod) zugleid) neu- 
gieriger Stimme frug fie mid), ob Das das Welt 
ineer fi. — — . 

Bis tief in die Nacht ftand ih am Meere 
und weinte. Ih fhäme mid, nicht -diefer Thränen. 
And Adilfes weinte am Meer, und die filberfüßige 
Mutter muffte aus den Wellen eımporjteigen, un 
ihn zu tröften. Aud) id) hörte eine Stimme im 
Daffer, aber minder troftreid), vielmehr aufiwedend, 
gebictend, “ und’ doc) grumdweile. Denn das Meer
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weiß Alles, die Sterne vertrauen ihm des Nadjts 
. die verborgenften Näthjel des Hnmels, ım feiner 

Tiefe liegen mit den fabelhaft verjunfenen Reichen 
au die uralten, Längft verfchollenen Sagen der ._ 
Erde, an allen Küften lauft 8 mit taujend ncuts 

gierigen Wellenohren,- und die- Slüffe, die zu ihm 

Hinabftrömen, bringen ihm affe Nachrichten, die jie 

in den entfernteften. Binmenlanden erkundet oder 

gar aus dem Gefchwäte: der Heinen Bäde und 

Bergquellen erhordht haben — Wenn Einem aber 

das Meer feine Geheimnifje offenbart und Einem 
das große Welterlöfungswort ins Herz geflüftert,, 
dann ade, Ruhe! Ude, jtilfe Zräume! Ade, Novel- 
len umd Komödien, die ich jchon jo Hübfch be 
gonmen, und die num jcjiverlid) jo bald fortgejegt 

werden! 

- Die goldenen Engelsfarben find feitdem auf 
meiner Palette faft eingetrodnet, und flüffig bfich 
darauf nur ein jchreiendes Noth, das wie Blut 

ansficht, und womit man nur -tothe Löwen malt. 
Ta, mein nädjtes Bud, wird wohl-ganz und -gar 
ein.vother Löwe werden, weldes ein vercehrungs= - 
würdiges Publifum nad obigem Geftänbnifie 9 ger 
fälfigft entjchufdigen ‚möge. — -- 

Baris, den 17. Oktober 1833, 

.Heinrid) Seine... .



Über den Denuncianten. 

Borwort 

zum dritten Theile des ;Salon.“ 

(1837) 

Heine’! Werke. Bd. AIVv. 
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Ih habe diefem Buche einige fehr unerfreu- 
Üihe Bemerkungen voranzufchiden, und vielmehr 
über Das, was cs nicht enthält, als über den 

"Inhalt jelbjt mid) auszufpreden. Was Ichteren 
"Hetrifft, fo ftecht zu berichten, daß id) von den 
„Slorentinifchen Näd)ten“ die Vortfegung, worin 
manderlei Tagesinterejfen ihr Echo fanden, nidt 
mittheilen Fonnte. Die „Slementargeifter“ find nur 
die deutjdhe Bearbeitung eines Kapitels aus meinem 
Budie „De P’Allemagne;“ Alles, was ins Gebiet 
der Politif und der Staatsrefigion hinüberfpielte, 
ward gewilfenhaft ausgemerzt, und Nichts blieb 
übrig, als eine Reihe Harmfofer Märden, die, 
glei den Novellen des Decamerone, dbazır dienen 
Fönnten, jene peftilenzielle Wirkfichfeit, die ung der- 
malen umgiebt, für einige Stunden gu dergejjen. 

4
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Das Gediht, weldes am Schlufje des Buches *), 

habe ich jelber verfafjt, uud ich denfe, c8 wird 

meinen Weinden viel Vergnügen maden; id) habe. 

fein befjeres geben fönnen. Die Zeit der Gedichte 

ijt überhaupt bei mir zu Ende, id) Fan wahrhaftig 

‚Fein gutes Gedicht mehr zu Tage fördern, und die 

KHeinditer in Schwaben, itatt mir zu grolfen, 

jofften fie mid; vielmehr brüderlichft in ihre Schule 

aufıchmen ... Das wird aud) wohl das Ende - 

de8 Epafes fein, dafs id) in der jhwäbiichen Did)- 

terichule, mit Kallhüthen auf dem Kopf, neben den 

Andern auf das Heine Bänfchen zu figen Fomme 
und das schöne Wetter befinge, die Frühlingsfonne 

die Maienwonne, die Gelbveiglein uud die Quet- ' 

Ihenbäume. : Id, hatte Längft eingefchen, dafs c8 
mit den Berfen nicht mehr vet vorwärts ging, - 

und deshalb verlegte id) mic) auf gute Proja. Da 
‚man aber in der Profa nicht ausreicht mit dem’ 

Ihönen Vetter, Frühlingsfonne, Maiemvonne, Gelb- 

veigfein und Quetfchenbäumen, jo mujfte id) aud' 

für die neue Form einen neuen Stoff juhen; das - 

durch geriet) ich auf die unglüdtiche Idee, mid‘ 

mit Ideen zu bejchäftigen, 'und id) dachte nad) über 

*) Das Taunhäuferfied, abgedrudt in Band VII, 

S.243 ji. on . 
E - „Der Herausgeber,
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die innere Bedentung der Erjheimmgen, über die 

‚fetten Gründe der Dinge, über die Beftimmung 

des Menjcengefchlehts, über die Mittel, wie mar 

die Leite bejfer und glüdlicher madhen kann, u. j. w. 

Die Begeifterung, die ih von Natur für dieje 

Stoffe empfand, erfeichterte mir ihre Behandlung, 

und ich Fonnte bald in einer äuferjt jdhönen,. vore 

trefflihen Proja meine Ocdanfen darjtellen . . 

Aber ah! AS id) cs endlich im Schreiben. fo weit 

gebracht hatte, da ward mir das Schreiben felber_ 

verboten. Ihr Tennt.den Bundestagsbefhlußs vom 

‚December 1835, wodurd; meine ganze Schriftftelferei 

mit dem Interdikte belegt ward. Ic weinte, wie 

ein Kind! IH. Hatte mir fo viel Mühe gegeben - 

mit.der deutjchen Sprade, mit dem Nceufativ und 

Dativ, id) wufjtedie Worte fo fhön an einander 

zu reihen, wie Berl:an Perf, ic) fand fchon Ber- 

guügen an diefer Beihäftigung, fie verfürzte mir 

die langen Winterabende des Exil, ja, wenn id) 

dentfh jhrieb, jo Fonnte ich mir einbilden, id) fei 

in der Heimat, bei der Mutter . . . Und. nun 

ward mir das. Schreiben verboten! . Ich war jehr 

weid; gejtunmt, als id an den Bundestag jene 

Bittfhrift-Tchrieb, die ihr ebenfalls Fennt, und die 

von Mandem unter eud) als gar zu unterthänig 

getadelt worden. Meine Konfulenten, deren Nefponfa
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ich bei diefem Greigniffe einholte, waren alle der 
Meinung, id) müffe ein groß Epeftafet erheben, 
große Memoiren anfertigen, darin beweifen: „dafs 
hier ein Eingriff in Eigenthumsredte ftatt fände, 
daf8 man mir um durd) victerlichen Urtheilefprud; . 
die Ausbeutung meiner Bejigthümer, meiner ihrift- 
jtelferifchen Fähigkeiten, unterfagen fönne, dafs ber 
Bundestag fein Gerichtshof und zu richterlichen 
Erfenntniffen nicht befugt fei, dafs id) proteftieren, 
fünftigen Scadenerfag verlangen, kurz Speftafel 

. machen mäfje.“ Zu Dergleichen fühlte id) mid) aber 
feineswegs aufgelegt, ich Hege dic größte Abneigung 
gegen ‘alle deflamatorifche Nedhthaberei, und ich 
fannıte zu gut den Grund der Dinge, um .durd 
die Dinge jelbjt aufgebradt zu fein. Id wujjte im 
Herzen, dafs c8 durhaus nicht darauf abgejehen 
war, durd) jenes Interdift mic) perfönlich zu fräu- 
Ten; ich wufjte, daß der Bundestag, nur die Ber 
ruhigung Deutjchlands beabjihtigend, aus bejter 
DBorjorge für das Gefammtwohl gegen den Ein 
‚zelnen mit Härte verfuhrz. ic) wuffte, daf3 c8 der 
[hnödejten Angeberei gelungen war, - einige Meit 
glieder der erfauditen "Berfammfung , handelnde: 
Staatsmänner, die ji) mit der Lektüre meiner 
neueren Schriften gewiß wenig bejhäftigen Konns _ 
ten, über den Suhalt derjelben irre zu leiten und
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ihnen glauben zu machen, ich jei das Haupt einer 

Schule, welde fid) zum Sturze aller bürgerlichen 

und moralifchen Inftitutionen verfchworen habe... 

Und in diefem Bewujftjein. jchrieb ic), nit eine 

Proteftation, jondern eine Bittfehrift an den Bun- 
destag, worin id), weit entfernt, feine oberrichter- - 
lichen Befugniffe in Abrede zu ftellen, den betrübjamen 

Beihluß als ein Kontumaciafurtheil betrachtete, und, _ 

auf alten Präcedenzien fußend, ‚demüthigft bat, mid) 

gegen die im Berchlufje angeführten Bejchuldigungen 

vor den Schranken der erlaucdhten VBerfammfung 

vertheidigen zu dürfen. Von der Gefährdung meie 

ner- pefuniären Intereffen that: id) Feine Erwäh- 
rung. ine gewiffe Scham hielt mid) davon ab. 
Nihtsdejtoweniger haben vicle edle Menjden in 

Dentfhland, wie ih aus .mandjen erröthenden 

Stellen ihrer Troftbriefe erfah, aufs. tiefjte gefühlt, 

"was id) verjchwieg. Und in der That, wenn c8 

Ion Hinfänglid betrübfam it, dafs ich, ein Did): 

ter Deutfchlands, fern vom Daterlande, im Exife 

leben muß, jo wird c8 gewiß jeden fühlenden 

Menfden doppelt [hmerzen, dafs id) jest nod) oben- 

drein-meines literarifchen Vermögens beraubt werde, 
meines geringen Poetenvermögens, dag mid) in der 

Vrembde wenigftens gegen phnfiiges Elend idügen 
tonnte. -
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"Ich -fage Diefes. mit Kummer, aber nicht mit 

Unmmg.Denn wen folfte:id) anflagen?-Nict die 

Fürften; denn, ein Anhänger des monardifchen 

Principe, ein Belenner der Heiligkeit des :König- 

tdums, vie id) mid) feit der Iufinsrevolution, troß 

dem -bedenklichften. Gchrülfe meiner Umgebung, ges 

zeigt Habe, möchte id) wahrlich nicht mit meinen 

. befonderen Beffagniffen dem verwerflichen Safobi- 

niemus einigen VBorjhub Teiften. Auch nicht die 

Näthe der Fürjten fan ic) anflagen; denn, wie 

id), aus den fiherften Quelfen erfahren, haben viele 

der -höchjften Staatsmänmer -den 'erceptionellen Zu- 
ftand, worin man mic verfeßt, mit würdiger Theile 
nahme bedauert und baldigfte Abhilfe verfproden; 
ja, id) weiß cs, nur wegen der-Sangjamfeit dc8 Ge- 

THäftsgangs ift diefe Abhilfe no). nicht gejeglicd, an 

den Tag getreten, und vieffeicht, während ich diefe 

Zeilen’ fchreibe, wird Dergleichen in Deutfcland zu 

meinen Ounften promufgiert. Selbjt entjhiedenfte 

Gegner ‚unter den deutjchen Stantsmännern haben 

mir wiffen lafjen, daß die Strenge des erwähnten 

Bırndestagsbefchluffes nicht den ganzen Chriftjtclter 

treffen follte, Jondern nur den politifchen md religiö- 
fen Tpeil.dejfelben, der poctijche Theil dejjelben dürfe 
fi umverhindert ausfpredien in Gedichten, Dra- 
men, Novellen, in jenen Ihönen Spielen der Phans
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   tafie, für welche. id) jo. viel Genie befiße, % Se 

könnte faft auf den Gedanken gerathen, Nualoa E 

mir einen Dienft Teiften und mid) ai! 

Talente nicht für undankbare. Themata zu vergeu- 

den... In der That, fie waren:fehr undankbar, 

haben mir nichts als Berdrufs und Verfolgung zus 

gezogen » . . Gottlob! ich werde mit Gendarmen 

auf den befferen Weg geleitet, und bald werde id)” 

bei end) fein, ihr Kinder der .hwäbiicden Schule, 

nad wenn ich nicht. auf. der: Reife .dven Schuupfen 

befomme, jo jolft ihr euch freuten, wie fein meine 

Stimme, wenn id) mit cud das jdöne Wetter ber 

finge, die Frühlingsfonne, die Maienwonne, die 

Gelbveiglein, die. Quetfchenbäume: 

Diefes Bud) diene. fhyon al8 Beweis meines 

Fortfehreitens nad) Hinten. Auch Hoffe id, die Her _ 

ausgabe dejjelben wird weder oben mod" .unten zur 

meinen Nachtheile mifsdentet werden. Das Manus 

ffript war zum größten Theile jchon feit einem 

Sahre in den Händen meines Buchhändfers, id) 

hatte fon jeit anderthalb Jahren mit demjelben 

über die Herausgabe ftipuliert, umd .c$ war mir 

nicht möglid), diefe zu unterlaffen. 
Ich werde zu einer andern Zeit mid) ausführ: 

tidyer über diefen Umftand ausjpreden, er ftcht näm- 

(ih in.einiger Verbindung. mit jenen Öegenftänden,
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die meine Feder nicht berühren joll, Diefelbe Nüd-. 
fit verhindert mid, mit Haren’ Worten dag Ges. 
jpinnfte von’ Berlenmdungen zu beleuchten, womit 
68 einer in den Annalen deutfcher Literatur er 
hörten Angeberei. gelungen ift, meine. Meinungen 
als Tantsgefährlich zu demumcieren und das er- 
wähnte Interdift gegen mid). zu veranlajjen. Wie 
und im welder Weife Diefes gejchehen, ift moto= 
tisch, auch) ift der Denunciant, der Titerarifche Mou= 
hard, fon ängjt der öffentlichen Verachtung ver: 
fallen; c8 ijt purer Luxus, wenn nad) jo viel edlen’ 
Stimmen des Umwillens auch id) nod) Hinzutrete, 
um über das Flägliche: Haupt des Herrn Wolfgang 
Menzel in Stuttgart die Ehrlofigkeit, die Infamia, _ 
auszufprechen. Nie hat deutfche Zugend, einen är- 
meren Sünder mit twißigeren Nuthen geftrichen und 
mit glühenderem Hohne gebrandmarkt! Er dauert . 
mid) wahrlid,, der Unglücfiche, dem die Natur ein 
feines Talent und Cotta ein großes Blatt anver- 
traut Hatten, und der Beides fo Ihmugig, I mis 
ferabel mifsbrandte! 

IH Taffe c8 dahingejtellt fein, ob c8 das Ta= 
[ent oder das Bfatt war, wodurd) die Stimme 
de8 Herrn Menzel jo weitreihend gewejen, dafs 
jeine Denumeiation jo betrübfem wirken Eonnte; 
daj3 befchäftigte Stantsmäuner, die eher Literatur:
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blätter als Bücher Iejen, ihm aufs Wort glaubten. 
Co Biel weiß id, jein Wort mufjte um. jo Tauter 
erjchalfen, je ängjtlichere Stilfe damals in Dentfd: 
fand Herrihte.... Die Stinmmführer der Bewee 
gungspartei hielten fi in einem Eugen Schwei- 
gen verjtedt, oder faßen in -wohlvergitterten Ges 
wahrjam und Harrten- ihres Urtheile, vielleicht des 
‚Zobesurtheils ... Höchjtens hörte man mandmal 
das Schludjzen einer Mutter, deren Kind in Frank 
furt die Konftablerwadhe mit dem Bajonette ein 
genommen hatte und nicht mehr Hinausfonnte, ein 
Staatöverbreden, weldes gewiß eben fo unbe- 
jonnen Wie ftrafwürdig war uud den: feinöhrigiten 
Argwohn der Regierungen überall rehtfertigte.. . 
Herr Menzel hatte fehr gut feine Zeit gewählt zur 
Denumeiation jener großen Berfhwörung, die unter 
dem Namen: „Das junge Deutjdland,“ gegen 
Thron und .Aftar gerichtet ift und in dem Schrei- 
ber diejer Blätter ihr gefährfichites Oberhaupt 
verehrt. 

° Sonderbar! Und immer ijt e8 die Neligion, 
und immer die Moral, und immer der Patriotie- 
mus, womit alle jhlehten Subjelte ihre Angriffe 
beihönigen! Sie greifen uns an, nicht aus jchär _ 
bigen Privatinterejfen, nicht aus Schriftjtelferneid, 
nicht aus angeboruem Kuechtjinn, fondern um den
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ficben Gott, um die guten Sitten und das Vater: 
land zu retten. Herr Menzel, welder jahrefang, 
während er mit Herrn Gutfow befreundet - war, 

. mit fummervollem Stilffhiweigen jugefehen, wie die 
Religion in Lchensgefahr fejwebte, gelangt plöglid 
zur Erkenntnis, dafs das Chriftentfum rettungsfos 
verloren fei, wenn er nicht fchleumigft das Schwert 
ergreift und dem Gutblow von. Hinten ins Herz 
ftößt. Um das Chriftenthum jelber zu retten, mufs 
er freilich ein bifschen undhriftlich Handeln; doch die 
Engel im Himmel-und die Frommen auf der Erde 
werden ‚ihm die Heinen Verleumdungen und fon- 
figen Hausmittelhen, die der Zwed heiligt, gern 
zu Sute Halten. 

Benn einft: das Chriftenthum irffid) zu 
Grunde ginge (vor weldem Unglück uns die ewi- 
gen Götter bewahren wolfen!), jo würden cs wahre 
fid) nicht feine Gegner fein, denen man die Schuld 
davon zufhreiben müffte. -Auf jeden Fall: hat ji) 
unfer Herr und Heiland, Sefus Chriftus, nicht bei 
Heren Menzel und deffen bairifchen Kreuzbrüdern 
zu bedanken, wenn feine Kirche auf. ihrem deljen 
ftehen bleibt! Und ift Here Menzel wirklich ein 
guter Chrift, ein befferer Chrift als Gutfow -und 

das fonftige junge Deutfchland? Glaubt er Altes, 
was in der Bibel freht? Hat er immer die Lehren



- 1 — 

de8 Bergpredigers ftrenge befolgt? Hat er immer 

feinen Seinden verzichen, nänfid allen Denen, die 

in der Literatur eine glänzendere Koffe jpielten, als 

er? Hat Herr Menzel jeine linfe Wange janfts 

müthig Hingehalten, als ‚ihm der Buchhändler 

 Franfh auf die rechte Wange eine Ohrfeige oder 
Ihwäbifd zu jprechen, eine Mauljchelle gegeben? 

Hat Herr Menzel Wittwen und Waifen immer 

gut recenfiert? War er jemals chrlid, war jein 

Wort Immer Ja oder Nein? Wahrlicd) nein, nädjjt 

einer geladenen Piftole hat Herr Menzel nie Etwas 

nıchr gejcjeut als die Ehrlichkeit der Rede, ev war 

immer ein zweidentiger Dudmäufer, Halb Haje, 

halb Wetterfahne, grob und windig zu gleicher 

Zeit, wie ein PBolizeidiener. Hätte er in jenen erjten 

Sahrhunderten gelebt, wo ein Chrift mit jeinem 

Blute Zeugnis geben mujffte für die- Wahrheit des 

Evangeliums, da wäre cr wahrlid nit al8 Ber- 

theidiger dejjelben aufgetreten, fondern vielmehr als 

der Ankläger Derer, die fi) zum Chriftentäume ber 

fannten, und die man damals des Atheisuns und 

der Immoralität befhufdigte. Wohnte Herr Men: 

zelin Peking ftatt in Stuttgart, jo jehriche er jekt 

vielleicht lange defatorifche Artikel gegen „das junge 

China,“ weldes, wie aus den jüngften Dekveten 

der Hinefiihen Regierung Hervorgeht, eine Rotte
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von Döfewigtern zu fein. fcheint, die durch Scrift 
umd Wort das Chriftenthum verbreiten, und def 
hafb von den Mandarinen des Himmfifhen Reiches 
für die gefährlichften ‚Feinde der bürgerlichen Ord» 
nung und der Moral erflärt werden. 
9% nädjft der Religion ift c3 die Moral, für 

deren Untergang Herr Menzel zittert. Hft-er viel. 
leicht wirklich fo tugendhaft, der unerbittliche Sitten. 
wart. von Stuttgart? Cine gewiffe phyfifche Mora« 
fität will ich Herrn Menzel feineswegs abfpregent. 
Cs ift fehwer, in Stuttgart nicht moralifh zu 
fein. In Paris ift c3 fhon leichter, Das weiß Gott! 
E5 ift eine cigne Sadje mit dem Lafter. Die Tu 
gend Tann Zeder allein üben, er Hat Niemand dazu 
nöthig al3 fic) felber; zu dem Lofter aber. gehören 
immer Zwei. Aud wird Herr Menzel von feinem 
Aengern aufs glängendfte unterftüßt, wenn er das 
Lafter flichen will. Ic Habe eine zu bortheilhafte 
Meinung von dem guten Gejchmade des after, 
al3 dafs id} glauben dürfte, c8 würde jemal3 einem 
Menzel nadlaufen. Der arme Coethe war nicht 
jo glücklich begabt, und e3 war ihm nicht vergönnt, 
immer tugendhaft zu bleiben. Die fhwäbifhe Schule 
folite ihrem nädjften Diufenafmanad) das Bildnis 
des Heren Menzel voranjegen; e3 wäre fehr bee 
fchrjam. Das Publikum würde gleich bemerken: er
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fieht. gar nicht ans wie Goethe. Und mit ned 
größerer Berwunderimng würde man bemerken: diejer 
Held de8 Dentjhthums, -diefer Borfämpe des Ger- 
manismus, ficht gar nicht aus wie ein Deutfder, 
jondern wie ein Mongole . . . jeder Badenknoden 
ein Kalımıd!. 

Diefes ift nun freilid berdricffüc für einen 
Diann, der beftändig auf Nationalität pocht, gegen 
alles Sremdländifche unaufgörlic, Loszicht und unter 
lauter Zeutomanen Icbt, die ihn mur als einen nüß- 
lichen Berbündeten, jedoch Feinesmegs als einen 
reinen Stammgenofjen betraditen. Wir aber find 
feine aftdentjche Nacenmäffer, wir betrachten die 

. ganze Menfchheit als eine große Familie, deren 
Mitglieder ihren Werth nicht dürd; Hautfarbe und 
Knodenbau, fondern dur die Triebe ihrer Seele, 
dur ihre Handlungen offenbaren. Ic) würde. gern, 
wenn c8- Herrn Menzel Vergnügen madte,; ihm 
zugeftehen, daß er ein mafelfofer Abfömmling Tent’s, 
wo nicht gar ein Iegitimer Enkel Herman’ und 
Zhusneldens fei, wenn nur fein Imeres, fein Cha- 
ralter, feine Handlungen eine folde Annahme ret- 
fertigen Fönnten; aber diefe widerjprechen feinem Oer: 
manenthume nod) weit bedenffidher, als fein Seid. 

Die erfte Tugend der Germanen ift eine ge- 
wiffe Treue, eine gewilfe fÄtwerfälfige, aber rührend
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grogmüthige Treue. Der Deuitjche jchlägt jid) felbft 
für die Ichlechtefte Sadje, wenn er einmal Handgeld 

empfangen, oder auch nur im Haufche jeinen Beis 

jtand verfprochen; er’ fchfägt fi alsdanıı mit jenf- 

zenden Herzen, aber cr- fchlägt jid); wie - aud)- die 

bejfere Überzeugung in feiner Bruff- murre, er 
fan ji) doc) nicht entjchlichen, die Fahne zu ver: 

lajjen, und er verfäfjt fie am alferwenigften, wenn 
jeine Partei in Gefahr oder vielleicht gar von feinde 

ficher Übermadt umzingelt ift . . .- Dafß er ale: 
dann zu den Gegnern überliefe, ift weder dem deuts 

-Ichen Charakter angenejjen, od dem Charakter 

irgend eines anderen Volkes... Aber in diejem 
gelfe od) ‚gar als Denumeiant zu agieren, Das - 
fan nur ein Schurke. 

Und aud) eine gewijje Scham figt im Wefen 

der Germanen; gegen den Schwäderen oder Wehre 

fofen wird er nimmermehr das Schwert zichen, und 

den Feind, der gebunden iind gefnchelt zu Boden 

liegt, wird er nicht antajten, 6biß derjelbe feiner 
Bande entledigt und wieder auf freien F Süßen jteht. 

Herr Menzel aber fäwang feinen STamberg "am 
liebjten gegen Beiber, er hat fie zu Dugenden 
niedergejäbeltadie dentfhen Schriftjtelferinnen, arme 
Vefen, die, um Brot für ihre Kinder zu erwerben, 
zur Feder gegriffen und der vohen öffentlichen Ber-
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fpottung Nichts als Heimlihe Ihränen entgegen: 

jeten fonnten! Er hat gewiß ung Männern einen 
wichtigen Dienjt geleiftet, indem er uns von der 
Konkurrenz der weiblichen Sähriftteller. befreite, cr 
hat vielleiht aud der Literatur dadurd) genügt, 
aber ic mödte in einem folden Feldzuge meine 
Sporen nimmermehr erworben haben. Auch) gegen 
Herrn: Gugfow, und wäre Gutfow ein Vatermör- 
der gewefen, hätte id) nicht meine Philippifa donmern 
mögen, während er im Serfer lag oder gar vor 
Serit ftand. Und id) bin weit davon entfernt, 
auf alle germanif—hen Tugenden Anfprud) zu maden, 
vielleiht am wenigften auf eine gewiffe Ehrlichkeit, 
die ebenfall8 als ein bejonderes Kennzeichen des 
Germanentfums zu betraditen ift. Ic habe man- 
Hem Thoren ins Geficht gefagt, er fei cin Weifer, 
aber id) that c8 aus Höflichkeit. Ich Habe manden 
Verftändigen einen Efel gefcholten, aber ic} that’ c8 
aus Haß. Niemals Habe ic mic) der Zweideutig- 
feit befliffen, ängftlicd) die Ereigniffe abwartend, in 
der Politif wie im Privatleben, und gar niemals 
lag meinen Worten ein erbärmlicer Eigeunuß zum 
Grunde. Bon der Menzerfchen Politik in der Bolitif 
darf id} Hier nicht reden, wegen der Politik. Übri« 
gens ift das öffentliche Leben des Herrn Menzel 
jattjam befannt, und Seder weiß, dajs fein Betra- 

Heines Werke, Br. xıv. 5
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gen al& würtembergifcher Depntierter eben jo heud)- 

ferifch wie läherlid). Über jein Privatichelmenleben 

fan ic), jchon wegen Mangel an Raum, ebenfalls 

wicht reden. Auc) feiner Literariihen Gaunerftreiche 
wilf ic) hier nicht erwähnen; c8 wäre zu langweilig, 
wenn id) ausführlic) zeigen müfjte, twie Herr Dienzet, 
der ehrliche Mann, von den Autoren, die er friti- 
fiert, ganz andere Dinge citiert, ald in ihren Bü- 
ern ftehen, wie er, jtatt der Originalworte, lauter 

 finnverfälfgende Synonyme liefert u. |. w. Nur 
die Heine Aumoriftiiche Anekdote, wie nämlid) Herr 
Menzel dem alten Baron. Cotta’ feine „Deutjdhe 
Literatur“ zum Derlag anbot, Fan id) des Spafes 
wegen wicht merwähnt Iajfen. Das Manuffript 
diefes Buches enthielt am Schluffe die großartigften 
Lobjprüche.auf Cotta, die jedoch; Feineswegs Denjel- 
ben verleiteten, das geforderte Honorar dafür zu 

« bewilfigen. E8 fehmeihelte aber immerhin den feli- 
gen Baron, jid) mal recht tüchtig gelobt zu fehen, 
und ald bald darauf das Bud) bei Gchrüder Frank 
herausfam, jprad) er. freudig zu feinem Gohne: 

„Öeorg, lies das Buch, darin wird mein Verdienft 
anerfannt, darin werde ich nal nad) Gebühr gelobt!“ 
Georg aber fand, daß in dem Bude alfe Lob: 

fprühe ausgeftrigen und im Gegentheit die derbten 
Seitenhiebe auf feinen Vater eingefchaltet worden.
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Der Alte war zum Kiffen fiebenswürdig, wenn er - 
diefe Anekdote erzählte, 

Und nod) eine. Tugend giebt c8 bei den Ger: 
manen, die wir bei Herrn Menzel vermiffen: die 
Tapferkeit. Herr Menzel it feige. Ic) fage Diefes 
bei Leibe nicht, um ihn als Menfd) herabzumür: 
digen; man fan ein guter Bürger fein, and dod) 
den Tabadsraud) mehr Tieben als den Pulverdampf, 
und gegen bleierne Kugeln eine größere Abneigung 
empfinden al® gegen Ihwäbifhe Mehlklöge; denn 
feßtere Fönnen zwar jdwer im Dragen fajten, find 
aber lange nicht jo unverdanfid. Auch ift Morden 
eine Sünde, und gar das Duell! wird c& nicht 
aufs beftimmntefte verboten durd) die Religion, durch 
die Moral und durd die Philofophie? Aber will 
man beftändig mit deuticher Nationalität bramar- 
bafteren, will man für einen Helden d8 Deutid): 
thums gelten, jo muß man tapfer fein, fo mufs 
man jid) fchlagen, fobald ein befeidigter Ehrenmann 
Genugthrung fordert, fo muß man mit dem Lehen 
einftchen für das Wort, das man gefprocden. Das 
tapferfte Volk find die Dentiden. Auch andere 
Dörfer fchlagen fid) gut, aber ihre Schladhtfuft wird 
immer unterftügt durd) alferfei Nebengründe, Der 
Sranzoje fchlägt fid) gut, wenn fehr viele Zufchauer 
dabei find, oder irgend eine jeiner Licbfingemarotten, 

57
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3. B. Freiheit und Gleichheit, Ruhm und Dergleichen 

mehr auf dem Spiele ftcht. Die Nuffen Haben fi) 

gegen die Franzofen fehr gut gejchlagen, weil ihre 

Generäle ihnen verficherten, dafs Diejenigen unter, 

ihnen, welche auf deutfchem oder franzöfifhem Boden 

fielen; unverzüglid hinten in Nufsland wieder auf- 

erjtünden; und um gefchwind wieder nad) Haufe zu 

fommen, nad Zuchtenheim, ‚ftürzten fie fi) muthig 

in die franzöfifhen Bajonctte; e8 ijt nicht wahr, 

dafs damals bloß der Stod und der Branntewein, 

fie begeiftert habe. Die Deutfchen aber find tapfer 

ohne Nebengedanfen, fie jchlagen’ fid, um fi) zu 

ihlagen, wie fie trinfen, um zu trinfen. Der deute 

ide Soldat wird weder durd) Eitelkeit, noch durd). 

KRuhmjudht, nod durd Unkenntnis der Gefahr in: 

die Schlacht getrieben, er jtelft ji) ‚ruhig in Reif’ 

und Öfied und thut feine Pflicht, — Ealt, unerfehroden, 

zuverfäjfig. Ich. fprehe hier don der rohen Male, 

nidt von der. Elite der Nation, die auf den Unis 

perjitäten,- jenen Hohen Schulen ‚der Ehre, wenn 

and) felten in der Wiffenfhaft, dod) dejto öfter in 
den Gefühlen der Manneswürde die feinjte Ause 

bifdung erlangt hat. Ich Habe faft ficben Jahre 

judierenshalber auf deutjchen Univerfitäten -zuges 

bragt, und deutihe Schlagfuft wurde für mid) ein 
Io gewöhnfiges Schaufpiel, daß ih an Feigheit
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.taum mehr glaubte. Diefe Schlagluft fand ich bes 

Tonder3 bei meinen jpeciellen Landsleuten, den 

Weitfalen, die von Herzen die gutmüthigiten Kit- 

‚der, aber bei vorfallenden Milsverftändnifien, den 

langen Wortwechjel nicht Tiebend,; gewöhnlich ge- 

neigt find, den Gtreit auf einem natürlichen, fo zu 

fagen freundfgaftlichen Wege, nämlich) durch die 

Entiheidung des Schwertes, fehleunigft zu beendi- 

‚gen. Dejshalb Haben die Weftfalen auf den Unis 

verfitäten immer die meiften Duelle. Herr Menzel 

“aber ift fein Weitfale, ift Fein Deutjcher, Herr Men- 

el it eine Memme. Al3 er mit den frediten Dor- 

ten die bürgerlie Ehre des Herm Gugfom ans 

getaftet, die perfönlichften BVerleumdungen gegen 

: Denfelben Tosgegeifert, und der Beleidigte nad) Sitte 

und Braud deutfcher Jugend die geziemende Ge- 

nugthuung forderte: da griff der germanifche Held 
‚ zu der Hägtidien Ausflucht, dafs dem Herrn Guß- 

‘Tom ja die Feber zu Gebote ftände, daf3 er ja eben: 

falls gegen ihn druden Lafjen Tönne, was ihm 

beliebe, dafs er ihm nicht im ftilen Wald mit ma- 
teriellen Waffen, fondern öffentlich, auf dem Streits 

plage der Zournaliftif, mit’ geiftigen Waffen die 

geforderte Genugthuung geben werde... Und der 

germanifche- Held 309 e3 vor, in feinem Klatich- 

blatte wie ein altes Weib zu Feifen, flatt auf
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der Wahlftätte der Ehre wie ein Mann fig zu 
Ihlagen. 

Es ift betrübfam, es ijt jammervolf, aber den 
od) wahr, Here Menzel ift feige. Ic) fage e8 mit 
Tehmuth, aber cs ift für höhere Iutereffen noth- 
wendig, dafs ich es öffentlich ausfprede: Herr Men- 
zel ift feige. IH bin davon überzeugt. Will Herr 
Menzel mid) vom Gegentheile überzeugen, jo will 
ich ihm gerne anf hafbent Wege, entgegenfoimnten. 
Dder wird er aud) mir anbieten, mittelft der 
Drurderpreffe, durd) Sournale und Brofhüren, 
mic gegen die Infinnationen zu vertheidigen, die - 
er jeiner erjten Denmmeiation zum Grunde gelegt, 
die er feitdem mod) fortgejet, und die er jest gewiß 
nod) verdoppeln wird? Diefe Ausflucht fonnte da- 
mals gegen Herrn Gufow angewendet werben; 
denn damals war das bekannte Dekret de8 Bun: 
destags mod) nicht erfchienen, und Herr Guglow 
ward aud) jeitden von der Schwere dejfelben nicht 
jo jehr niedergehalten wie ich. Aud) waren in der 
Polemik Deffelben, da er Privatverleumdungen, An- 

- griffe anf die Berfon, abzuwehren hatte, die Per- 
jönfichkeiten vorherrfchend. Ic aber hätte nıchr 
die Verleumdung meines Geiftes, meiner Gefühl: 
und Denkweife zu bejpreden, und id) fünnte mid) 
nicht vertheidigen, ohne meine Anfichten von Nette
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gton. und Moral unmmvunden darzuftellen; nur 

durch pofitive Befenntniffe fan id) mic von den 

angejhuldigten Negationen, Atheismus uud Im 

moralität, volfjtändigft reinigen. Und ihr wifjt, wie 

beichränft das Feld ift, das jekt meine Feder bes 

adern darf. 

Vie gejagt, Herr Menzel Hat mid) nicht per 

fönlich angegriffen und ich habe wahrlic) gegen ihn 

feinen perfönliden Groll. Wir waren fogar che- 

mals gute Srennde, und er Hat mid. oft genug 

wijjen fafjen, wie jeher er mid) liche, Er hat mir 

nie vorgeworfen, daß ich ein fchledjter Dichter fei, 
und auch id Habe ihm gelobt. Ic Hatte meine 
dreude an ihm, und ic) Lobte ihn in einem Sour- 

nale, welches diefes Lob nicht lange überlchte*). Sch 
war damals cin Heiner Zunge, und mein gröfr 
ter Spaß bejtand darin, daß id) Flöhe unter ein 
Mifroffop fegte und die Größe derjelben den Leu= 
ten demonjtrierte, Herr Menzel Hingegen fette da- 
mals den Goethe unter ein Berkleinerungsglas, und 

Das machte mir ebenfalls ein Findifches Vergniü- 

gen. Die Späße de8 Herrn Menzel mifsfielen mir 

nit; er war damals wigig, und ohne juft einen 

Hanptgedanfen zu Haben, eine Synthefe, Fonnte. er 

*) Bgl den Auffay über WB. Menzel’s „Deutfche Li. 

teratuie“ int vorhergehenden Bande. „Der Herausgeber,
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feine Einfälle fehr pfiffig kombinieren und grup- 
pieren, daß c8 manchmal ausjah, als habe er Feine 
lofen Stredverfe, fondern ein Bud; gefhrichen. Cr 

‚hatte aud) einige wirkliche Verdienfte um die dentjche 
Literatur; er ftand vom Morgen bis. Abend im 
Kothe, mit dem Befen in der Hand, und fegte den 
Unrath, der fi in der deutfchen Literatur ange- 
jammelt Hatte. Durd; diefes unreinfiche Tagwert 
aber ijt er jelber jo fchmierig und anrücjig gewwor- 
den, dafs man am Ende feine Nähe nicht mehr er- 
tragen fonnte; wie man den Latrinenfeger zur Thüre 
Hinausweift, wenn fein Gefchäft volfbradit, jo wird 
Here Menzel jegt felber zur Literatur Hinausgewiefen. 
Zum Unglüd für ihn hat das miftduftige Gejchäft 
jo völfig feine Zeit verfchlungen, daf8 er.unierdeffen 
gar nichts Neues gelernt hat. Was fol er jest 
beginnen? Sein früheres. Wiffen war faum hin: 
reiend für den literarifchen Hausbedarf; feine Un- 
wifjenheit war immer eine Ziefjcheibe der Moquerie 
für feine näheren Bekannten; nur feine Fran Hatte 
eine. große Meinung von feiner Gelchrfamteit. Arc 
imponierte cr ihr nicht wenig! Der Mangel an 
Senutniffen und das Bedürfnis, diefen Mangel zu 
verbergen, Hat vielleicht die meijten Serthüner oder. - 
Schelmereien. des Herrn Menzel hervorgebradit. 
Hätte er Griehifd, verstanden, fo würbe c8 ihm
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nie in den Sinn gefommen fein, gegen Goethe 
aufzutreten. Zum Unglüd war aud) dag Lateinifche. 
nicht feine Sadıe, und er mufjte fd) mehr ang 
Sermanifche halten, und täglich fticg feine Neigung 
für die Dichter des deutjchen Mittelalters, für die 
edle Zurufunft und für Sacob Böhm, deffen deut- 
Iher Stil fehr fChwer zu verjtchen ift, und den er 
aud,in wilfenfhaftlicher Korn herausgeben wollte, 

I fage Diefes nur, um die Keime und Urs 
Iprünge. feiner Teutomanie nahzuwveifen, nit um 
ihn zu Fränfen; wie id) denn überhaupt, was id 

wiederholen muß, nicht aus Grolf oder Böswillig- 
feit ihn befpredie. Sind meine Worte Hart, fo ijt 
es nit meine Schuld. CE gilt dem Publikum zu 

» zeigen, welde Bewandtuis e8 hat- mit jenem bra- 
marbafierenden Helden der Nationalität, jenem Wäd)- 
ter des Deutjhthums, der bejtändig auf die Sran- 
zojen [himpft und ung arme Schriftjtelfer dee jungen 
Deutjchlands für Iauter Franzofen uud Yuden er- 
färt Hat. Für Juden, Das hätte Nichts zur bedeuten; . 
wir fuden nicht die Alliance des gemeinen Pöbels, 
und der Höhergebilbete weiß wohl, dafs Leute, die 
man al3 Öcgner des Deismus anflagte, keine Sym- 
pathie für die Synagoge hegen Fonnten; mar wendet. 
fi nicht an die überwelfen Reize der Dintter, wenn 
Einem die afternde Tochter nicht mehr behagt. Dafs
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man uns aber al8 die Feinde Deutjchlande, die 
das Daterfand an Frankreich verricthen, darjtellen 
wollte, Das war wieder ein cben jo feiges wie 
hinterliftiges Bubenjtüd, 

.C8 find vielleicht einige chrfiche Vranzojenhaffer 
unter diejer Meute, die uns. ob unjerer Sympathie 

“für Srankreich jo erbärmlich verfennen und jo aber- 
witig anflagen. Andere find alte Rüden, die noch) 
immer beffen wie Anno 1813, und deren Sekläffe 
eben von unferem Fortjchritte zeugt. „Der Hund 
bett, die Karawane marjdiert,“ jagt der Beduine, 
Sie bellen weniger aus Bosheit denn aus Ger’ 
wohnheit, wie der alte räudige Hofhund, der eben- 
fall jeden Fremden wüthend anbelfert, gleichviel, 
ob Diefer Böfes oder Gutes im Sinne führt. Die 
arme Baltic benußt vielfeicht diefe Gelegenheit, um 
an ihrer Kette zu zerren. und damit bedrohlich zur 
flirren,: ode daß. c8 ihr der Hausherr übel nehr 
men darf. Die meiften aber unter jenen Sranzojen- 
hafjern find Schelme, die fh diefen Hals abjiht- 
fih angeflogen, ungetrene, jchamlofe, unchrliche, 
feige Schelme, die, entblößt von allen Tugenden 
des dentjhen Volkes, fid) mit den Fehlern dejjcle 
ben beffeiden, um ih den Anfchein des Patriotis- 
mus zu geben. und in diefem Gewande die wahl» 
ven Fremde des Daterlandes gefahrlos. Ihmähen
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zu dürfen. E83 ift ein doppelt fullhes Spiel. Di 
Erimmerungen der napofeonifchen Kaiferzeit find n0d) 
nicht ganz erfofchen in unferer Heimat, man hat 
es dort nod) nicht ganz vergefjen, wie derb unfere 
Männer und wie zärtlich unfere Weiber von den 
Sranzofen behandelteworden, und bei der großen 
Menge ift der Sramzofenhajs noc immer gleichbes 
deutend mit DBaterlandslicbe; durch ein gejchidtes 
Ansbenten diefes Hafjes Hat man alfo wenigftens 
dert Pöbel auf feiner Seite, wenn man gegen junge 
Schriftjteller zu Felde zieht, die cine Frenndichaft 
zwiichen Franfreid) md Dentfhland zu vermitteln 
juhen. Freilich), diefer Hafs war einft jtantsnügtlich, 
als e8 galt, die Fremdherrichaft zurüdzudrängen; 
jeßst aber ijt die Gefahr nicht im Weften, Frank 
reich bedroßt nicht mehr unfere Selbjtändigkeit, die 
dranzofen von heute find nicht mehr die Franzofen 
von gejtern, jogar ihr Charakter ift verändert, an 
die Stelle der Leichtjinnigen Eroberungstuft trat ein 
ihwermüthiger,. beinahe deutjcher Exrnft, fie verbri- 
dern fi mit uns im Neiche des Geiftes, während 
im Reiche der Diaterie ihre Intereffen mit den unfris 
gen jic) täglich) inniger verzweigen — Franfreid) ift jet 
unfer natürlicher Bundesgenoffe. Wer-Diefes nicht 
einfieht, it ein Dimmkopf; wer Diefes einficht 
und dagegen Handelt, ijt ein Verräther.
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Aber was hatte ein Herr Menzel zu verlieren 
bei dem Untergange Deutjchlands? Ein gelichtes 
Daterland? Wo ein. Stod ift, da ift de8 Sklaven 
Vaterland. Seinen unjterblihen Auhm? Diefer 
erfiiht in derfelben Etunde, wo der Kontraft ab- 
läuft, der ihm die Nedaftion des Stuttgarter „Lite 

 vaturblattes“ zufichert. Sa, will’der Baron Cotta 
eine Heine Geldjumme als jtipulierte Entfhädigung 
fpringen Taffeı, jo hat die Menzeliche Unfterblid)- 
feit fchon Heute ein Ende. Oder Hätte er Etwas 
für feine. PBerfon zu fürdten? Licher Hinmel! 
wenn ‚die mongolischen Horden nad) Stuttgart 
fommen, Läjft Herr Menzel jid) aus’ der Theater: 
garderode cin Amorkojtüm holen, bewaffnet fic 
mit Pfeil md Bogen, umd die Bajdfiren, jobald 
fie nur fein Geficht fehen, rufen freudig: „Das ijt 
unfer geliebter Bruder!" nu 

Ich Habe gejagt, daß bei unjeren Teutomanen 
der affiierte Sranzojenhafs ein doppelt falfches 
Spiel ift. Sie bezweefen dadırrd) zunädjft eine Bopı= 
farität, die jchr wohlfeil zu erwerben ift, da man 
dabei weder Verfuft des Amtes nod; der Freiheit 
zu befürchten hat. Das Losdonnern gegen heimifche 
Öewaften ift jehon weit bedenfficher. Aber um für 
Volfstribunen zu gelten, müffen unfere Tentomanen 
manchmal ein freiheitlices Wort gegen die deute
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Ihen Regierungen rijfieren, und in der frehen Zag- 
Heit ihres Herzens bilden fie fi) ein, die Kegie- 
rungen wirden ihnen gern gefegentlid) ein bifschen 
Demagogisnms verzeihen, wenn fie dafür defto un- 
abfäjfiger den Franzofenhafßs predigten. Sie ahnen 
nicht, dafs unfere Fürften jett Sranfreich nicht michr 

- Fürdten, des Nationalhaffes nicht mehr al8 Ber: 
theidigungsmittel bedürfen, und den König, der 
Sranzofen als die ficherfte Stüße des monardifchen 
Princips betraditen. \ 

Wer je feine Tage im Exil verbradt hat, die 
fendtfaften Tage und hwarzen langen Näcjte, wer 
die harten Treppen der Sremde jemals anf und 

„ab gejtiegen, Der wird begreifen, weshatb id) die 
Verdädtigung in Betreff dc8 Patriotismus mit 

. wortreiherem Unwilfen von mir abweije, als alle 
andern Berleumdungen, die feit vielen Jahren in’ 
jo veihlicher Fülle gegen mic zum Vorfdein ge- 
fommen, und die id) mit Geduld und Stolz ertrage, 
IH fage: mit Stolz; denn ic) Fonnte dadurd) auf 
den hodhmüthigen Gedanken “gerathen, daf8 ich zu 
der Schar jener Auserwählten des Kuhmes ges 
hörte, deren Andenken. im Menfchengefchlechte forte 
cbt, und die überall neben den geheifigten Licht- 
jpuren ihrer Sußjtapfen aud) die fangen, fothigen 
Schatten der. Rerfeumdung auf Erden zurüdlaffeı.
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Auch gegen die Beichuldigung des Atheismus 

und der Smmoralität möchte id) nicht mic), fondern 

meine Schriften vertheidigen. Aber Diefes ift nicht 

ausführbar, ohne dafß c8 mir geftattet wäre, von 

der Höhe einer Synthefe meine Anfichten über Ner 

figion und Moral zu entiwideln. Hoffentlid) wird 

wir Diefes, wie id) bereits erwähnt Habe, bald 

geftattet fein. Bis dahin erlaube id) mir mr eine 

Bemerkung zu meinen Gunften. Die zwei Büder 

die eigentlich al8 Corpora delieti wider mid) zeu= 
gen follten, und worin man die ftrafbaren Ten- 
denzen finden will, deren man mid) bezichtigt, find 
nicht gedruckt, wie ic) fie gefchrieben habe, und find 
von fremder Hand fo verftümmelt worden, dafs ic) 
zu einer andern Zeit, wo Feine Mifsdentung zu 
befürchten gewejen wäre, ihre Autorfchaft abgelchn - 
hätte. Ih fprede nämlid) vom zweiten Theile des 
„Salon“ und von der „Nomantifchen Schule.“ Durd) 
die großen, unzähligen Ansfheidungen, die dariı 
ftattfanden, tft die urfprüngliche Tendenz beider 
Bücher ganz verloren gegangen, und eine ganz 
verjchiedene Tendenz Tieg ji) fpäter hineinfegen. 
Borin jene mfprüngliche Tendenz beftand, "jage 
ich nicht; aber fo Biel darf id) behaupten, dafs cs 
feine unpatriotiihe war. Namentlid) -im zweiten 
Theile des „Salon" enthielten die ausgefchiedenen
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Stellen eine glänzendere Anerkennung deutier Bolks- 
größe, al8 jemals der forcierte Fatriotiemus unjerer 
Zeutomanen zu Markte gebradjt hat; in der franz 
söftfhen Ausgabe, im Bude „De Allemagne,“ 
findet Zeder die Beftätigung des Scjagten. Die 
franzöfifhe Ausgabe der infulpierten Büder wird 
auch Zeden überzeugen, dajs die Tendenzen derfelben 
nicht im Gebiete der Religion und der Moral lagen. 

- 3a, mande Zungen befäuldigen mid der Indif- 
ferenz in Betreff alfer Neligions- und Moraliyitene, 
und glauben, dafß mir jede Doftrin willfommen 

‚fei, wenn fie fid) nur geeignet zeige, das Bölfer- 
glüd Curopa’s zu befördern, oder wenigftens bei 
der Grfämpfung dejjelben als Waffe zu dienen. Man 
thut mir aber Unrecht... Ich würde nic mit der 
Füge für die Wahrheit fänpjen. 

Was it Wahrheit? „Holt mir das Tafeden. 
würde Pontins Pilatus fagen. 

IH Habe diefe Borbfätter in einer jonderbaren 
Stimmung gefhrieben. Id dachte während dem 
Schreiben mehr an Deutjcland, als an das. deutiche 
Fubfifum, meine Gedanken fhmwebten um liebere 
Öegenjtände, als die find, womit ji) meine Veder 
jo eben befchäftigte . . . ja, id) verlor am Ende 
ganz und 'gar die. Schreibluft, trat ang Genfer, 
und betrachtete die weißen Wofken, die eben, wie
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ein Leihenzug, am nädhtlihen Himmel dahinzichen. . 

Eine biefer melandolifchen Wolfen jeint- mir jo 

befannt und reizt mic) unaufhörlich zum Nachjfine 

nen, wann und wo ich dergleichen Ruftbildung fhon 

früher. einmal gefehen. Ic glaube. endfid, c8 war 

in Norddeutfchland, vor fechs Sahren, Furz nad} der 

Sulinsrevofution, an jenem jchmerzlichen Abend, 

wo id) auf immer Abfchied nahm vom dem trenejten 

Waffenbruder, von dem uneigennütigjten Freunde 

der Menjchheit. Wohl kannte er das trübe Ber: 

Hängnie, dem Jeder von uns entgegenging. Als 

er mir zum legten Dale die Hand drüdte, Hub er 
die Augen gen Himmel, betradjtete Lange jene Wolfe, 

deren Fummervolles Ebenbild mid; jeßt fo trübe 

jtimmt, und wehmüthigen Tones fprad) er: „Nur 

die [hlechten und die ordinären Naturen finden ihren 

Gewinn bei einer Revolution. Schlimmiten Falles, 

wenn fie efiva mifsglüdt, wifjen fie doc immer 
no zeitig den Kopf. aus der Schlinge zu zichen. 

Aber möge die Revolution gelingen oder fdheitern, 

Männer von großem Herzen werden immer ihre 

Opfer fein.” . 

Denen, die da leiden im PVBaterlande, meinen 

Gruß! on zu 
2: Gefgrieben zu Paris, den 24. Samtar 1837. 

. Heinrich Heine,



De 

Shwabenfpiegel, 

 (1838.) 

Seine’3 Werte. Er. XIV &



Vorbemerkung. 

Die hier mitgetheilten Blätter wurden im Des 
ginn des Frühlings als Nachrede zum zweiten 
Zheil de8 „VBud8 der Lieder“ und mit der Bitte 
um fhlemmigften Abdrud nad; Deutfchland gefendet, 
IH dadjte nun, das Bud; fei dort längft erfie- 
nen, als mir vor ein paar Wochen mein Verleger 
meldete, in einem füddentjchen Staate, wo er das 
Manujkript zur Cenfur gegeben, habe man ihn 
während der ganzen Zeit mit dem Imprimatur 
Hingehalten, und er fehlüge mir vor, die Nachrede 
als befonderen Artikel in einer periodiichen Bublie 
fation vorweg abdruden zu lajfen. Indem ic fie 
alfo in folder Weife dem berehrungswürdigen Les 
jer mittheife, glaube ich, daß er ohne große An- 

. ftrengung jeines Scarffinns errathen wird, warım 
ich jeit zweinndeinhafb Sahren fo vielen Shliden 

- 6*
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und Ränfen begegne, wenn ich jene Denunciatoren 
beipregen will, die ihrerfeits ganz ohne alfe Gen- 
fur- ud Nedaktionsbefchränfung den größten Theif 
der deutjchen Preffen mijsbrauden dürfen. — 

Paris, im Spätherbft 1838, 

Henrich Heine,



Ktt) Braud und Sitte deutiher Dichterfchaft 

folfte ih meiner Gedihtjammlung, die den Titel 

„Bud der Lieder" führt und fjüngjt in erneuten 

Abdrud erfchienen ift, aucd) die nachfolgenden Wätter 

einderleiben. . Aber e8 wollte mich bedürfen, uls 

länge in dem „Bud der Lieder" ein Grumdton, 

der durd) "Beimifhung fpäterer Erzeugnifje feine 

ihöne Reinheit einbüßen möchte. Dieje fpäteren 

Produktionen übergebe ic) daher dem Publikum ale 

befonderen Nadıtrag, und indem ic befcheidentfic 

fühle, dafs an dem Orundton diefer zweiten Samm: 

lung Wenig zu ftören ift, füge ich ein dramatifches 

Gedicht Hinzu, weldes, in einer früheften Periode 

entjtanden, zu: einer Neihe von Dichtungen gehört, 

die feitdem dur betrübfames Mifsgefhie umvieder- 

“ sringlid) verloren gegangen find. Diefes dranatijche
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Gedicht (Natcliff) Fan vieleicht in der Sammfung 
meiner poetifhen Werfe eine Lafume füllen und 
Zeugnis geben don Gefühlen, die in jenen ver= 
lorenen Dichtungen fannten oder twenigftens Fiiz 
fterteı. 

Etwas Ähnfiches mödjte id) in Bezichung auf 
das Lird vom Tannhäufer andeuten. Es gehört 
einer Periode meines Lebens, wovon id; ebenfalls 
wenige jhriftliche Urkunden dem Publitum mit 
teilen Tann, oder vielmehr mittheifen darf. 

Der. Einfall, diefes Buch mit einem Konterfet 
meines Antliges zu jhmiücen, ift nicht von mir 
ausgegangen. Das Porträt ded Berfafjers- vor den 
Bügern erinnert mid) umvilffürlid) an Genua, wo 
vor dem Narrenhofpital- die Bildfäule des’ Stifters 
aufgejtellt ift. 8 war mein Berleger, :weldjer auf 
die Jdee geraten :ift; dem Nadtrag. zum: „Bud) 

der Lieder,“ diefem gedrudten Narrenhaufe, worin 
meine derrüdten Gedanken eingefperrt : find, - mein 
Bildnis voranzuffeben.. Mein Freund Sulins Campe 
ijt ein Schalf, und wollte gewiß den lichen Kleinen 
von der schwäbischen Dichterfchufe, die fi) gegen 
mein Gefiht verfchworen Haben, einen Schabernad 
fpielen 2... Wenn fie jest an meinen Liedern 
Manben und Inufpern, und die Thränen . zählen, 
die dariı vorlommen, : jo können - fie. nicht umbin,
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mandmal.meine Züge zu betradjten. Aber: warm 

grolt ihr mie jo unverföhnbear, ihr guten Leutchen? 

Warum. zieht ihr. gegen mid) [os in weitjchweifigen 

Artifeln, woran ic) mid) zu Tode langweilen köntte? 

Was.habt ihr gegen. mein .Gefidht? Beilänfig: will 

id) hier bemerken, daß das Porträt im Mufen- 

almanad) .gar nicht getroffen ift. Das Bild, weldyes 

ihr.beute Shaut, ift weit befjer, befonders der Ober: 

theil de8 Gefichtes;. der. untere Theil ift viel zu 

[hmädtig. Id: bin nämlid) feit einiger Zeit fehr 

die und wohlbeleibt geworden, und ich fürchte, id) 

werde bald wie .ein Bürgermeifter ausjchen; — 

ad, die jhwäbifde Säule ad mir: jo. viel 

Kummer! . 

“Ich fehe, wie ber geneigte Lejer mit verwuns 

berten: Augen um Erklärung. bittet: was id) unter 

dem Namen „[hwäbiiche Schule“ eigentlicd) verftehe. 
Was ift Das, die Shwäbifche Schule? Es ift nod) 
nit lange Her, dafs id) jelber an mehre reifende 

Schwaben diefe. Frage richtete und um Auskunft 

bat.. Sie wollten lange nit mit der Sprade 
heraus umd lächelten-jehr fonderbar, etwa wie die 

Apothefer Lächeln, wenn frühmorgens:-am- erjten 

April eine Teihtgläubige Magd zu ihnen in -den 

Laden fömmt und für. zwei:Kreuzer Müdenhonig 

verlangt. Im meiner Einfalt glaubte ic; Anfangs,
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unter dem Namen fhräbifche Schule verftünde man. 
jenen blühenden Wald großer Männer, der dem 
Boden Schwabens entjproffen, jene Niefeneichen, 

- die Bis in den Mittelpunkt der Erbe wurzein, ımbd 
deren Wipfel Hinaufragt bis an die Sterne . . . 
Und id frug: Nicht wahr, Schiffer gehört dazır, 
der wilde Schüpfer, der „Die Räuber“ fduf?.:. 
„Nein,* Tantete die Antwort, „mit Dem .haben wir 
Nichts zu Shaffen, folde Näuberdic)ter gehören nicht 
zur hwäbifchen Schule; bei ung geht's bübfch or- 
dentlich zu, und der Scjilfer Hat aud) ‚früh aus 
dem Sand hinaus müffen.“ Gehört denn Schelfing 
zur [dwäbifhen Schule, Schelfing, der irrende Welt- 
weije, der König Artus der Philofophie, welder 
vergeblich das abfolute Montfalvatfch aufjucht und 
verfämadten muß in ber muftischen Wildnie? „Wir 
berfichen Das nicht,“ antwortete man mir, „aber 
fo Biel können wir Ihnen verfichern, der Scelfing 
gehört nicht zur [hwäbifhen Schufe.“ Gehört Hegel 
dazu, der Geiftesweltumfegfer, der unerfhroden 
vorgedrungen bis zum Nordpol des Gedanfeng, 
wo Einen das Gehirn einfriert im abjtraften Eig? 

- „Den fenmen wir gar nicht.“ Gehört denn 
David Strauß dazu, der David mit der tödlichen 
Schlender?... „Gott bewahre uns vor Dem, Den 
yaben wir fogav erfmounmiriert, und wollte Der
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fi in die fhmäbifche Scjute aufnefnien Laffen, fo 
‚befäme er gewiß lauter ämarge Kugeln. “ \ 

u Aber, um bes Himmels willen —_ tief ih a aus, 
nahdem ih fajt alfe großen Namen Ehwabens auf 
gezählt Hatte und bis auf alte Zeiten zurüdgegangen 
war, bis auf Keppfer, den grofen Stern, der den 
ganzen Himmel verjtanden, ja, bi8 auf die Hohen- 
ftaufen, die fo herrlid) auf Erden Ieuchteten, irdi 
ide Sonnen. im deutjchen Raifermantel — Ver 
gehört. denn eigentlich) zur ‚jhmwäbifchen Schule? 

 „Wohlan,“ antwortete man mir, „wir wollen 
Ihnen die Wahrheit fagen: die Rerommeen, die Sie 
eben aufgezählt, find viel mehr europäifch als Thwä- 
bij, fie find gleichfam ausgewandert und haben 
fh dem Auslande aufgedrungen, jtatt daß die 
Nenommeen der fchwäbiichen Schufe jenen Sos- 
mopolitismms veradten und hübfd) patriotifch und 

' gemüthlih zu Haufe bleiben bei den Gelbveiglein 
und Megelfuppen des theuren Schwabenlandes.* 
— Und nım fam id) endlich dahinter, von tweldher 
befeidenen Größe jene Berühmtheiten find, die 
ih feitdem als fwäbifhe Schule‘ aufgethan, in 
demfelben Gedanfenfreife umherhüpfen, fh mit 
denfelben Gefühlen fhmüden und and) Preifens 
quäfte von derfelben Farbe tragen. '
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Der Bedentendte.von ihnen ift.der evangelifche 

Paftor Gujtav Schwab. Er ift. ein Hering in Ber=- 

gleihung mit den Anderen, die nur Sardellen find; 

verjteht fid), Sardefen ohne Salı. Er hat einige 

ihönc Lieder gedichtet, and etwelde hübjde Balla- 

den; freitid), mit einem Schiffer, mit einem großen 

Ralfiid,, muß man ihn nidjt‘ vergleichen. Nad) ihn 

fommt der Doktor Suftins Kerner, welcher Skie 

iter und ‘vergiftete DBhutwürfte‘ fieht, und einmal 

dem Publikum aufs ernfthaftefte erzähft Hat, dafs 

ein paar Schude, ganz allein, ‘ohne menschliche 

Hilfe, Tangfam durd) . das. Zimmer gegangen find 

bis zum Bette der.Scherin von Prevorft. : Das 

fehlt nod), daß man feine Stiefel des Abends feft- 

binden muß, damit fie Einem nicht des Nachts, 

trapp! trapp! vor Bett fommen und mit. feder- 

ner Gejpenfterftinnme die Gedichte des Herrn Su- 

jtims Kerner vordeffamieren! Leßtere find nicht 

ganz und gar jhleht, der Mann ift überhaupt 

nicht ohne Verdienft, und von ihn möchte id) Das- 

jelbe: jagen, was Napoleon von Murat gejagt het, 

nämlih: „Er ift ein großer Narr, aber der-beite 

General der Kavallerie.“ Ich jehe jhon, wie fämmt- 

fie Infaffen von Weinsberg über diefes Urtheil 

den Kopf jchütteln. und mit Befremden mir. ente 

gegen: „Unfer theurer Landsmann, Herr Suftinus,
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ift freilich ein großer Narr, aber feinesiwegs der 
befte General.der Kavallerie!“ Nun, wie ihr. wollt; 
ih" will eud). gern einräumen, daß er fein vorzüg: 
licher -Ravalferiegenerat ift. . EEE 

Herr Karl Mayer, 'welder auf. Latein Caro- 
lus Magnus Heißt, ijt ein anderer Didter der 
Ihwäbifhen Schule, und man verfiert, dafs er 
den- eift und den Charakter derfelben am treue: 
ften offenbare; ev ijt eine matte Sliege und befingt 
Maifäfer. Er folf fchr berühmt "fein in. der ganzen 
Umgegend von „Waiblingen, vor bejjen Thoren 
man ihm eine Statue jegen will, und. zwar eitte 
Statue von Holz und in Lchensgröße. Diefes Höl- 
zerne Ebenbild des’ Sängers foll alle Jahr’ mit 

. Offarbe cu angeftrihen werden, alfe Sahr? im 
drühling, wenn - die Selbveiglein düften und die 
Maifäfer funmen. Auf dem Piedejtal wird die In- 
ISrift zu fefen jeins „Diefer Ort darf nicht veruns 
reinigt werden lt . 
- Ein. ganz- ausgezeichneter Dichter der jcdwä- 

bien Schule, verfigert man mir, ijt Herr ### 
— er jei erft fürzlic) zum Bewnfjtjein; aber nod) 
nicht zur Erfcheinung gefommen; er habe nänlid) 
jeine Gedichte noch nicht druden lajfen, Dan fagt 
mir, er. befinge- nicht bloß Maifäfer, fonderi fogar 
Lerhen und Radeln, was gewiß .jchr Löblic) ift. ’
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Lerhen und Wacdteln find wahrhaftig wertd, dafs 

man fie befinge, nämlicd wenn fie gebraten find. 

Über den Charakter. und refpeftiven Werth der 
"chen Dichtungen fan id), fo Lange fie nod) 
nicht zur äußeren Erfeinung gefonmen find, gar 
fein Urtheil fällen, eben fo wenig wie über die 
Meifterwerfe fo vieler anderen großen Unbekannten 
ber Ihwäbifhen Schule. 

Die Thwäbifhe Schule hat wohl gefüt, dafs 

es ihren Anfehen nicht fhaden würde, wenn fie 

ueben ihren großen Unbefannten, die ung nur ver 
mittelft eines Hydro-Gasmikroffops fihtbar werden, 
and) einige Heine Befannte, einige Nenommeen, die 
nicht bloß in der umfriedeten Heimlicjkeit [hwäbi: 
Iger Sanen, fondern aud im übrigen Deutfchland . 

“einige Geltung erworben, zu den Ihrigen zählen 
Fönnte.. Sie färieben daher an. den König Ludiig 
von Baiern, den gefrönten Sänger, welder aber 
abfagen Tieß. Übrigens lich er fie freundlich grüßen 
und fohicte ihnen ein Pradteremplar feiner Poefien 
mit Solofhnitt und Einband von rothem Maro- 
‚qui Papier. Hierauf wandten fid) die Schwaben 
an den Hofrath Winkler, welder unter dem’ Na- 
men Theodor Hell feinen Dichterruhm verbreitet 
Hat; Diefer aber antwortete, feine Stelfung als 
Herausgeber der „Nbendzeitung“ erlaube ihm nidt,
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fi in die [hwäbiihe Schule aufnehmen zu lafien, 

dazu Fomme, dafs er felber eine fähfishe Scufe 

jtiften wolle, wozu cr bereits eine bedeutende Aitz 

zahl poetifcher Landsleute engagiert Habe. In -ähn- 
licher Weije Haben auch einige berühmte Oberlaus 

- fer und Hinterpommern die Anträge der fand 
Sifhen Schule abgewiejen. 

“Im diefer Noth begingen die Schwaben einen 

wahren Schwabenftreih, fie nahnıen nämlid) zu 
Mitgliedern ihrer jhwäbiichen Schule einen Unger 
‚und einen Kafduben. Grfterer, der Unger, nennt 
fi) Nikolaus Lenau, und ijt feit der Suliusrevo- 
Iution dur) feine liberafen Beftrebungen, aud) durch 
den anpreifenden Eifer meines Freundes Laube, zu 
einer: Renommee gefommen, die er bi8 zu einem 
gewijjen Örade verdient. Die Ungarn haben: jeden: 
fall8 Biel dadurch verloren, dafs ihr Landsmann 
Lenau unter die Schwaben gegangen iftz indeffen, 
jo lange fie ihren Zofäyer behalten, Fönnen fie fich 
über diefen Verluft. tröften. 

Die andere Aequifition der kmäbifgen Schule 
ijt minder brilfant; fie bejtcht nämlid) in der Perfon 
des gefeierten Wolfgang Menzel, welder unter den 
Rafduben das Licht erblidt, an den Marken Polens 
und Dentjhlands, an jener Greize, wo der gerz 
manijde Flegel den jlavijchen Slegel verftcht, "wie
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der alte Voß jagen würde, der alte Sohann Heinrich 
Boß, der ungejchlachte, aber ehrliche fähfiiche Bauer, 

„der, wie in feiner Gcfihtsbildung, fo and)’ in feinem . 
Semüthe. die Derfmale :de8 Deutfhthums trug. 
Daß Diefes bei Hera. Wolfgang Menzel nit 
der Fall ift; dafs .er:iveder. dem Hußeren noch) dem 
Smeren nad) ein Dentfder.ift, ‚Habe ich in..der 
feinen alferlichiten Schrift „Über .den Demmeiane 
ten“ gehörig bewiefen.: Ich hätte, .beiläufig geftanden, 
biefe.Heine Schrift wicht herausgegeben, wer "mir 
die. Abhandlungen über ‚denfelben Gegenftand, -die 
großen Bomben ‚von: Ludwig. Börne md David 
Strauß, vorher zu Geficht. gefommen’ wären... Aber 
diejer Heinen Schrift, welche die Borrede zum dritten 
Theile des „Salons“ bilden jollte, ward von dem 
Cenfor..diefes: Buches. das. Imprimatur. berweigert 
— „aus. Pietät gegen. Wolfgang. Menzel,“ —.und 
dad arme Ding, obgleich‘ in politiicher. und vefie 
giöfer Beziehung zahm genug abgefafit, mufjte wäh: 
vend ficben Monaten von einem Cenfor zum andern 
wandern, bis c8 cndlid) nothdürftig. unter die Haube 
fan. : Wenn du,.:geneigter Lefer, das Büdlein in 
der Buchhandfung. bon. Hoffmann und Campe zu 
Hamburg:felber Hofjt,- fo wird dir dort mein Freund 
Sulins Campe bereitwillig erzählen, wie. fchwer.eg 
war, den „Denmmcianten“ in die DBreffe zu ‚bringen,
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wie das Anfehen Deffelben durd) gewiffe Autoritäten 
gefhügt werden. folfte, und wie endlich durd) unab= 
feugbare Urkunden, durd ein Antograph.be3 Denun- 
eanten, der fi) in den Händen von Theodor Mumdt 
befindet, der Titel meiner CHrift aufs glänzendjte 
gerechtfertigt wird. Was der. Örfeierte dagegen vor= ' 
‚gebradt Hat, ift dir. vielleicht. befannt, mein theurer 
Lejer. AUS ih ihm Stüd vor. Stüd die Segen des 
falfhen ; Patriotiemus ‚und: der erlogenen- Moral 
vom Leibe. rijs, —. ‚da erhub:er wieder cin unge 
heures Gefchrei:. die: Religion fei- in Gefahr, die 
Pfeifer. der Kirche bräden zufammen, Heinricd) Heine 
richte das Chrijtenthum zu Grunde! Ic) habe herz: 
fi) Tadhjen müffen, denn diejes Zetergefchrei erinnerte 
mid) ‚an einen andern armen Sünder, der auf dent 
Morktplag zu Lübed mit Stanpenfclag und Brand: 
mark. abgeftraft wurde, und, plößlich, als das tothe 
Eijen feinen Rüden berührte, ein entjegliches Mordio 
erhob und beftändig fdrie: „Feuer! Feuer! Ge 
‚brennt,!.e8 brennt, die Kirche fteht in Flammen! 
Die, alten Weiber, erfhrafen aud)- diesmat ;über 

“ folhen Feuerlärm, vernünftige. Leute aber ladıten 
und. [praden: „Der arme Schelm! nur fein cigner 
Küden: ift- entzündet, die Kirde. fteht fider auf 
ihrem ‚alten. Plage, and) hat dort die, ‚Polizei, aus 
durdt vor ‚Drandftiftung, no einige, Sprigen auf:
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geftellt, und aus frommer Vorforge darf jekt in 

der Nähe der. Religion nidjt einmal eine Cigarre 

geraudt werden!" Wahrlich, das Chriftenthum ward 

nie Ängftlicher gefchüßt, als eben. jet. 

Bei. diefer Öclegenheit Tann ic) nicht umhie, 

dem Gerüchte. zu widerjpreden, “als: habe Herr 

Wolfgang Menzel, auf: Andrang feiner. Kollegen, 

fi) endlich. eutfchloffen, jene Großmuth zu benugen, 

wonit ic; ihm geftattete, fich wenigftens von dem 

Bormwurf der perjönlihen.Feigheit zu reinigen. Ehr- 

fi} gejtanden, id) war immer darauf gefajit, dafs 

air Ort und Zeit anberaumt würde, wo der Ritter. 

der Baterlandsfiche, des Glaubens und der Tugend 

ich bewähren wolle. in all. feiner Mannhaftigfeit. 

Aber Teider bis auf diefe Stunde. wartete id) ver- 

gebeng, md die Wiglinge in deutfher Blättern 

mogquierten fid) obendrein über meine Leihtglänbig- 

feit. Spottvögel haben jid) jogar den Spaß erlaubt, 

mir im Namen der unglüclichen Gattin de8 Denun- 

cianten einen Brief zu Ichreiben, wort: die arme 

dran ji) über die häuslichen Nöthen, die fie feit 

dem Erjdeinen meiner feinen Schrift zu erbulden 

habe, jhmerzlich beklagt. Sekt jei gar fein Aus- 

fommen mehr mit ihrem Meanne, ‚der zu- Haufe 

zeigen wolle, dajs er ein Held ei. Die geringfte 

Anjpielung auf Feigheit brädte ihn zur Murh,
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Eines Abends habe er das Heine Kind geprügelt, 
weil eg „Häschen an der Wand“: fpiefte, Züngjt 
jäi- er wie rafend aus der Ständelammer gefonmen 
und habe wie ein Ajar getobt, weil. dort alle Blide 
auf ihn gerichtet gewefen, als die Gefetfrage „ob 
man Iemanden ungeftraft dem Öffentlichen Geläghter 
preisgeben dürfe?“ diskutiert wurde, Ein andermal: 
habe er bitterfich ‚geweint, al8 einer von den une 
danlbaren Zuden, die er emancipieren wolle, ihm 
ind Oeficht gemaufgelt: „Sie find doc) fein Patriot, 
Sie thun Nichts fürs Volt, Sie find nicht der Ätte, 
fondern. die Diemme des -Baterlandes.“ Aber gar 
des Nahts beginne der tete Iammer, und dann 
jeufze er und winmere- und. ftöhne, daß ih ein 
Stein drob erbarmen Fönnte. Das fei- nit länger 
zum Aushalten, jchlofßs der angebliche Brief der 
armen Frau, fie wolle Lieber. -fterben, als diejen 
Zuftand länger ertragen, und: um der Sade ein 
Ende zumachen, fei fie.erbötig, ftatt ihres furdtz 
jamen Gemahls, fi felber mit ‚ir zu jchlagen, 

.Schorfame Dinerin.. . 0.00.02 
:  A8 ic) diefen Brief las, und in meiner Eins 

falt die offenbare Moftififation nicht gleich; merkte, 
rief id) mit. Begeifterung: Edles Weib würdige 
Chwäbin! würdig ‚deiner: Mütter,. bie einft zu 
Weinsberg ihre Männer Zudepad trugen! 2... 

Seine’s Werle, Dh, AIV. 7
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Die Beiber im Schwabenlande fheinen über» 

haupt- mehr Energie zu befiken als ihre Männer, 

die nicht jelten nur auf Geheiß ihrer Chehälften 

zum Schwerte greifen. : Weiß ic) dod) eine fchöne 

Schwäbin, die mir feit Jahren wüthender ald zwan- 

zig Teufel den Krieg madjt und mid) mit unver: 

Töhnlicher Feindjchaft verfolgt: . 

Ein Naturforfher. Hat ganz richtig. die Be- 

merfung gemadjt; dafs im Sommer, befonders in 

den Hımdstagen, weit- mehr: gegen nid geigrieben 

wird, als im Winter.” _ 

Daß 8 nit die aftpoetifde Bornehmigkeit 
ijt, weldje-mid) davon abHält; dergleihen Angriffe | 

zu befprecdhen, habe id) bereits an einem anderen 

Orte erwähnt. Eines Theil Tiegt mir ein gewiffer 
Kucbel im Munde, fobald ic) mic) gegen Anfchul- 

digung von Immoralität oder irreligiöfer Srivo- 

Tität, oder gar politifcher Imkonfequenz, dur) Er: 
Örteruung der leßten Gründe von all meinem Zich- 

ten. und Trachten, vertheidigen  wolfte,. "Anderen 

Theil! befinde ih) mid; meinen Widerfagern gegen 

über in derjelben Lage, die Freund Semilafjo ir- 

gendiwo in jeiner afrifanifchen Neifebefhreibung mit 

der richtigen Empfindung erwähnt. Er erzählt uns 

nämlich, daß, .al8 er in einem Beduinenlager über 

nadtete, rings um .jein Zelt eine. große ‚Wenge
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Hmide unanfhörlich belften und heulten und wine 
jelten, was in aber am Schlafen gar nicht gehin- 
dert habe; „wär’.e8 nur ein einziger Kläffer ge 
weien,“ jet er Hinzu, „fo hätte ih die ganze 
Nadıt fein Auge zuthun fönnen.“ Das ift es; weil 
der Käfer fo viele find, und weil der Mops den 
Spit, diejer wieder den gemüthlien Dadjs, Lets 
terer das edle Windfpiel -oder die fromme Dogge 
überbelft, und die jchnöden Laute der verfchiedenen 
Beltien im Gefammtgeheul_ verloren gehen, fann 
mir ein ganzer Hundelärm wenig anhabeır. 

Nein, Herr Guftav Pfizer cben fo wenig wie 
die Anderen hat mir jemals ‚den Schlaf gefojtet, 
und man darf c8 mir aufs Wort glauben, dafs 
dei Erwähnung diejes Diterlings auch nicht die 
mindejte Bitterfeit in meiner Seele waltet. Aber 
id) fan ihn, der Volljtändigkeit twegen, nicht- uns 
erwähnt Tajfen; die jhwäbifche Echufe zählt ihn 
nämlich zu den Ihrigen, was mir jonderbar genug 
dünkt, da er im Gegenfage zu diefer Senoifenjdaft 
mehr als refleftierende Üledermaus, denn als. ge: 
müthliher Maikäfer umherflattert, und vielmehr 
nad) der Schubart’shen Todtengruft als nad) Gelbs 
veiglein riecht. Dir wurden mal jeine Gedichte aus 
Stuttgart zugefhict, und die freundficien Beglei- 
fungszeilen veranlafjten mic, einen flüdhtigen Bit 

+
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Hineinzuweijen; ich fand fie. Herzlich Schledt.. Das: 
jetbe fann_ ic) and) von jeiner Profa. jagen; fie ijt 
herzlich hlcht. Ich geftche- freilich, dafs ic) nichts 
Anderes „von ihm gefefen ‚Habe,. als eine Abhand- 
fung, die er gegen. mid. gefhjrieben... Sie. ift geift- 
lo8 und unbehoffen und miferabel ftilifiert ; .Peß- 
teres tft ‚um fo unverzeihlider, da die ganze Schufe 
die Materialien dazu Eotijiert. Das Befte in der 
ganzen Abhandlung ift der wohlbefaunte: Kniff, wo: 
mit man verftünmelte Säge aus. den heterogenjten 
Schriften eines Autors zufammenftelft, um Demfel- 
ben jede beliebige -Oefinnung oder Sefinnungslofig: 
feit aufzubürben. Sreilic), ‚der Kuiff ift nicht neu, doc) 
bfeibt er intpıer probat,:da.von Seiten des: ange: 
fochtenen Autors feine Widerlegung mögfid ift, 
wenn er. nicht chwa ganze. Foltanten: fchreiben 
wollte, um zu beweifen, dafs. der eine. von den an« 
geführten Sägen Humoriftifch gemeint, der andere 
zwar ernft gemeint jei, aber fi) auf "einen Vor: 
derjaß beziehe, der ihm. cben feine richtige: Bedeu- 
tung, verleiht; dafs. ferner. die. aneinander gereihten 
Säge nicht bloß aus ihrem: Togifchen, jondern aid) 
ans ihrem Kronologijchen Zujanmenhang. gerijjen 
worden, m einige: [cheinbare. Widerfprücdje hervor- 
zuffanben; dafs aber eben dieje. Widerfprüd;e von 
der. Hödhjften Komfequenz zeugen würden, wenn man
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Zeitfolge, Beitumftände, Zeitbedingungen bedädte 
— .ad! wenn man bedädte, wie die Strategie 
eines Autors, der für die Sadje der europäifchen 
Freiheit Fämpft, wunderficd; verwideft it, wie feite 
Zaftif, allen möglichen Veränderungen: unterw orfen, 
wieer heute Chivas als änferjt wichtig verfechten 
muß, was ihm morgen ganz gleichgültig fein kann, 
wie er. heute diejen. Punkt, morgen einen‘. andern 
zu bejchügen oder anzugreifen hat, je nachdem. es 
die Stellung der "Gegenpartei, die wedhjelnden Al 
fiancen, die Siege ober die \e Niederlagen‘ des Zuges 
erfordern! . 

Das einzige Neue und’ Sigentfüntice, was 
id) in der oben erwähnten Abhandlung. des Herrn 
Önjtav Pfizer gefunden habe, war hie und da nicht 
bloß eine, lijtige Verfehrung des, Wortfinies .meie 
ner Schriften, fondern fogar die Fälfchung meiner 
Dorte jelbft — Diefes ijt neu; ift eigenthümlic), 
wenigitens 5i8 jet hat'man in Dentjchland nod) 
wicht einen Autor mit verfäljchten Worten citiert, 
Do Herr Gufta. Pfizer jheint nocd) ein. junger 

Anfänger zu fein, c8 judt ihm zwar die Begabnis 
des Fälfchens in feinen Fingern, dod) merkt man au 
ihm mod eine gewiffe Befangenheit in der Ausübung, 
und wenn er 3. BD. „Hojtien“ citiert, ftatt.der’ ge> 
wößnfichen „Obfaten" des Driginaftertes, oder mehre



mals „göttlich“ eitiert, jtatt des urfprüngfichen „dor 
trefflich,“ — fo weiß er doc od nit recht, wel- 
hen Gchrand.er von folder Fälfhung maden fann. 
Sr ijt ein junger Anfänger. Aber fein Talent it 
unleugbar, er hat c8 Hinfänglich offenbart, die ge=. 
ziemendjte Anerkennung darf ihm nicht veriweigert 
werden, er verdient,‘ daß ihn Volfgang Menzel 
mit der tapferen Hand feinen [häbigjten Sorber- 
franz aufs Haupt drüdt. . 

Indejfen, chrlid) geftanden, id) rathe ihm, fein 
Zalent wicht bedeutender auszubilden. E8 Könnte 
ihn einft das Gelüfte anmwandeln, jenes edle Talent 
and auf auferliterärifche Gegenftände anzuwenden. 
E8 giebt Länder, wo Dergleichen mit einem Hale- 
band .von Hanf ‚belohnt wird. Ic jah zu Dlde 
Bailey in London Semanden hängen, der cin falz 
jhes Citat unter einen MWedjjel gefhrichen Hatte 
— und der arme Schelm mochte cs wohl aus 
Hunger gethan haben, nidht-aug Büherei oder aus 
eitel Neid, oder gar um eine Heine Lobjpende im 
„Stuttgarter Literaturbfatt," ein literärifches Trink: 
geld, zu verdienen. Ich Hatte defshatb Mitleid mit 
dem armen Schelm, bei dejfen Erefution jehr viele 
Zögerungen‘ vorfielen. Es ift ein Ierthum, wenn 
man glaubt, dafs das Hängen in England jo Tchnelf 
von. Statten gehe. Die Zubereitungen ‚dauerten faft
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eine Vierteljtunde. Ich ärgere mic) nod) heute, iwenn 

ih. daran denke, mit welder Langfamkeit dem ar- 

men Menfchen die Schlinge um den Hals "gelegt 

und die weiße Nadjtmüge über die Augen gezogen 

wurde. Neben ihm fanden feine Freunde, vielleicht 

die Genofjen der Schule, wozu er gehörte, - und 

- harrten des Nugenblis, wo fie ihm den Licbes- 

dient erweifen Tonnten;. diefer Liebesdienft bejtcht 

darin, dafs fie den gehenften Freund, um feine 

zudende Todesqual abzufürzen, jo jtarf ald mög- 

lid) an den Beinen ziehen. 

.. 34 Habe von Herrn Guftav Pfizer geredet, 
weil ih ihn bei Beipredwig der fhräbifchen 

Schule nit füglid) übergehen konnte. So Biel 

darf ic) verfichern, daß id) in ber Heiterkeit mei» 

18 Herzens nicht den mindeften Ummuth wider 

Heren Pfizer empfinde. Im Gegenteil, jollte id) 

je im Stande fein, ihm einen Liebesdienft zu er- 

weijen, jo werde id) ihn gewijs nicht lange gappeft 

fajjen. 

..—— — Und.mun laß uns erufthaft reden, 

lieber. Leer; was id) dir jett nod) zu jagen habe, 
verträgt. jic nicht mit dem. fcherzenden Tone, mit 

der leihtfinnig guten Laune, die mid) befeclte, wäh: 

rend ich diefe Blätter jchrieb. ES Liegt mir drüdend 

Etwas. im Sinne, was id) nicht mit ganz freier
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Zunge zu erörtern bermag, und worüber, dennoch 
das umnzweideutigfte Seftändnis nöthig wäre, Id 
Bege nämlich eine wahre Scheu, bei Öclegenheit 
— der fhwäbiihen Schule aud von Ludwig Lh- 
land zu fprechen, von dem großen Dichter, den id) 
Ihier zu beleidigen fürdte, wenn. id). feiner in ‚jo 
Häglicher Gefelffchaft gedenfe. Und dennoch, da: die 
erwähnten Dichterlinge den. Ludwig Uhland gu den 
Ihrigen zählen oder gar für ein Haupt ihrer Ge- 
noffen ausgeben, jo Könnte man bier jedes Ber: 
fhweigen feines Namens af8 eine Unedlichfeit bes 
tradhten. Veit entfernt, an feinem Werthe zu mäfefn, 
möchte id) vielmehr die Verchrung, die id) jeitten 
Dichtungen zolfe, mit den volltönendften Worten 
an den Tag geben. Es wird‘ fi mir bald dazu 
eine paffendere Öelegenpeit ‚bieten. IH werde ale- 
dann aut ‚Öenüge zeigen, daß. fid) in meiner ‚[rürs 
heren Beurtheilung des trefflichen Sängers*) zwar: 
einige grämfiche Zöne, einige zeitliche Verftimmun: 
gen einfchleihen Konnten, daß ic) aber nie die 
Abficht Hegte, an feinem inneren Bertbe, an jeincin 
Talente jelft, eine Ungerecjtigfeit zır begehen. Nur . 
über die literärhiftorifchen. Dezichungen, über die 
äußeren Berhäftniffe. feiner Miufe, habe id) umume- 
2%) Band VIS, 254 FL" 0 on . . Der Herausgeber, .,



10 — 

wunden eine Anficht, die vielleicht feinen. Freunden 
mijsfälfig, aber darum dennoch nicht minder wahr 
it, ausfpredhen müffen. ts ih nämlich, Zudwig 
Uhland: im Iujammenhang mit der „Romantifhen 
Säule“ in dem Buche, weldhes chen diefen Nanıen 
führt, flüchtig‘ -beurtheifte, habe ‘ich deutfic) ‚genug 

. nadgewiejen, daß der vortrefflihe Sänger nicht 
eine" neue, eigenthümliche Sangesark aufgebradt 
hat, fondern nur die Töne der romantifchen Schufe 
gelehrig nadfprad); daß, feitdem die Lieder feiner 
Shulgenofjen verholfen find, Uhland’s Gedichte:. 
fammfung: als das einzig überlebende Iyrifche Denf- 
mal jener Töne der romantiihen Schule. zu be 
traten it; daß aber der Dichter felbft, chen jo 
gut wie.die ganze Schufe, längjt ‘todt ijt. Eben 
fo gut wie Schlegel, Tied, wie Fongud, it and) 
Uhland Tängjt berftorben, und hat vor jenen edlen 
Leihen nur das größere Derdienft, daß er feinen 
Zod wohl begriffen und feit zwanzig Sahren Nichts 
mehr gejchrieben hat. eg ift wahrlid, ein eben jo 
twiderwärtiges wie läherliches Scdjaufpiel, - wen 
jeßt meine jdpwäbifchen Diterlinge. den Udfand 
zu. den Ihrigen zählen, wenn fie den großen-Todten 
ang feinen Grabmal hervorhofen, ihm ein. Fall: 
hütden aufs Haupt ftülpen und ihm in ihr niede 
riges Schufftübchen Hereinzerren, — oder wein fie
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gar den erblichenen.- Helden . wohlgeharnifcht. aufs 

hohe Pferd paden,. wie .einft die Spanter ihren 

Eid, und folhermaßen gegen die Ungläubigen, ger 

gen die Berädhter der tawäbifgien Sant I08: 

rennen lajjen! . 

" Das fehlt mir nod), bajs ich audi im Gebiete 

der. Kunft mit Todten zu kämpfen Hätte!’ ‚Leider 

muß id) e8 oft genug in anderen Gebieten, und 

ich verfichere euch bei allen Schmerzen meiner Seele, 

folher Kampf ift der fatalfte und verdrichlichfte. 

Da ijt feine glühende Ungeduld, die da best Hicb 

auf Hieb, bis die Kämpfer wie trunfen Hinjinfen 

und verbfuten. Ach, die Todten ermüden und: mehr 

als fie uns verwunden, und der Streit verwandelt 

jih am. Ende in eine fechtende Langeweile. Kennft 

du die Gefhichte von dem jungen Ritter, der ii 

den Zanberwalb z0g?. Sein Haar. war goldig, auf 

jeinem Helm wehten die fedfen Federn, unter dem 

Gitter de8 Bifiers glühten die vothen Wangen, 

und unter den blanfen Harnifch podjte der frifchejte 

Muth... In dem Walde.aber flüfterten die Winde 

* fehr fonderbar. Gar unheimlic jhüttelten fi die 

Bäume, die mandimal, häfsfich verwadhjen, an menfd)- 

liche Mifshildungen erinnerten. Ans dem Laubwerf 

gucte hie und da cin .gejpenftiich weißer Vogel, 

der - fajt verhößnend. fiherte und lachte. . Alferlei
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gabelgethier Hujchte fattenhaft durch die Büfde, 
Mitunter freilid, zwitjcherte. aud) mancher Harınfofe 
Zeifig, und nicte aus den breitblättrigen Schling« 
pflanzen mand jtilfe jchöne Blume. Der junge 
Sant. aber, immter weiter vordringend, rief endlid) 
mit Übertrag: „Wan erfceint denn der Kämpe, 
der ich befiegen fann?“ Da fam, nicht eben rüftig, 
aber doc) nicht allzu jchlotterig, Herangezogen ein 
langer, magerer Nitter mit gefchloffenen Rifier, 
und jtelte ji zum Kanıpfe. Sin Helmbujcd) war 

- gefnidt, fein Harnifd) war eher verwittert als jchlcdht, 
jein Schwert war jhartig, aber vom beiten Staff, 
und jein Arın war jtarf, Ich weiß nicht, wie fange 

‚die Beiden mit einander fochten, doc; c8 mag wohl 
geraunme Zeit gedauert haben, den die Blätter 
fielen unterdejjen von den Bäumen, und dieje ftaıt- 

. den fange fahl und frierend, und dan fmojpeten 
. Je wieder aufs Neue und grünten im Sonnenfhein, 

und fo wechjelten die Sahızeiten — ohne dafs fie 
e8 merften, die beiden Kämpfer, die bejtändig auf 
einander ToRhichen, Anfangs unbarmherzig wild, 

jpäter minder Heftig, dam jogar ctwas phlegmatijc, 
dis fie endlid) ganz und gar die Schwerter finfen 
tiefen und erjhöpft ihre Helmgitter aufjchloffen 
— Das gewährte einen betrübenden Anblid!: Der 
eine Ritter, der herausgeforderte Kämpe, war ein
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Todter, und aus dem geöffneten Vifiergrinjte ein 
fleifchlofer Schädel. Der andere Ritter, der als 
junger Tant in den Wald gezogen, trug jett ein 
verfaffen fahles Greifenantlig und fein Haar war 
jhneeweig: — Bon den hohen Bäumen herab, wie 
verhöhnend, Ticherte und lachte das gefpenftiic weiße 
Seodgel. 

Sefgrieben au Yaris, im 1 Bornemand 1858.



Einleitung 

zur Pradtautgabe des 

von Quirote“ 

(1837)



„Leben und Thaten des Iharfjinnigen Sunfers 
Don Quigote von der Mana, beichrieben von 
Miguel Cervantes de Eaavedra,“ war das .erfte 
Bud), das id) gelefen habe, nadjdem id) ihon in 
ein verftändiges Kindesalter getreten und des Bud) 
ftabenwejens einigermaßen fundig war. Id) erinnere 
mich no ganz genau jener Heinen Zeit, wo id) 
mid) eines frühen Morgens von Haufe wegftaht 
und nad) dem Hofgarten cite, um dort ungeftört 
‚ven Don Quigote zu lefen. Cs war cin jdhöner 
Maitag, Taufcend im ftilfen Diorgentichte lag der 
blühende Frühling ‚und Lich fid) Toben von der 
Nachtigall, feiner fühen Schmeidferin, und dieje 
fang-ihr Lobfied fo Fareffierend weich, fo jmelzend 
enthufiajtiich,. dafs die verfchänteften Knofpen auf: 
‚Iprangen,. und die lüfternen Gräfer und die dufti-
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gen Sonnenftrahlen fic) haftiger füjiten, und Bäume 
und Blumen jhauerten vor eitel Entzüden. Ic) 
aber fette mich auf eine alte moojige Steinbanf in 
der. jogenannten Sceufzerallee, unfern des Najfer- 

falls, und ergößte mein Heines Herz an den großen 
Abenteuern des fühnen Nitters. Im meiner findie 
ihen Chrlijfeit nahm id Alles für baren Ernft; 

jo Täderfic) and; dem armen Helden von dem Ge: 

Ihiee mitgejpielt wurde, jo meinte id) dod, Das 
müffe fo jein, Das gehöre num mal zum Helden- 
tum, das Ausgeladhtwerden eben fo gut wie die 
Wunden des Leibes, ‚und jenes verdrofß. mid) eben 
io jehr, wie id diefe ‚in meiner Seele mitfühlte. 
— IH war" ein Kind und fannıte nicht die. Ironie, 
die Gott in die Welt Hineingefchaffen, und bie der 
große Dichter in jeiner gedrudten Keinwelt nad)- 
geahmt ‚Hatte, und id) Fonnte die bitterjten-Thränen 
vergießen, wenn der edle Kitter für all feinen Edel 
muth nur Undanf und Prügel genofs. Da id, nod) 
ungeübt im 2ejen, jedes. Wort laut’ ausiprad, jo 
‚fonnten Vögel und Bäume, Bad) und Blume Alles 
mit anhören, und da jolde unfchuldige Naturwefeni, 

eben jo'wie die Kinder, von der Weltironie Nichts 

willen, jo hielten jie gleichfalls. Alles für. baren 

Ernft md weinten, mit mir, über die Leiden des 

armen Ritters; jogar eine alte ausgediente' Eige
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[Hluchzte, und der Warferfall fchüttefte heftiger fei=. 
nen weißen Bart und ihien zu fhelten auf bie 
Shleätigkeit der Welt. Wir fühlten, dafs der 
Heldenfinn des Nitters darum nit mindere Ber 
wunderung verdient, wenn ihm der Qöwe ohne 
Kampfluft den Nücen Kchrte, und.daß feine Tha- 
ten um fo preijenswerther, je jhwäder und aus: 
gedörrter fein Leib, je morfcher die üftung, die 
ihn [hüßte, und je armjeliger der Klepper, der ihn 
trug. Wir veraditeten den niedrigen Pöhel, der, 
gefämüdt mit buntjeidenen Mänteln, vornehmen ° 
Redensarten und Herzogstiteln, einen Man ver- 
höhnte, der ihm an Geijteskraft und Gbelfinn fo 
weit überlegen war. Dulcinea’s Nitter ftieg immer 
höher in meiner Adtung und gewann immer mehr 
meine Liebe, je länger id) in dem winderfamen 
Bude Tas, was in demfelden Garten täglich ge- 
THah, jo dafs ich fon im Herbite das Ende der 
Geihichte erreichte, — und nie werde ich den Tag 
vergejjen, wo id von dem Kummervolfen Zici- 
fanıpfe las, worin der Ritter fo [hmählid; unter: 
liegen mufjte! 

ES war ein trüber Tag, häfsfiche Nebelwokfen 
zogen den grauen Himmel entlang, die gelben Blätter 
fielen fhmerzlih von den Bäumen, jhwere Thrä: 
gentvopfen Hingen-an den lekten Blumen, die gar 

Seine’ Werte, Sp. XIV. 8
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traurig welf die fterbenden Köpfchen fenften, die 

Nadtigaflen waren Längft verjcholfen, von allen 

Seiten ftarrte mid; an das Bild der Bergänglich- 

feit, — und mein Herz wollte‘fchier brechen, als 

ic) Tas, wie der edle Kitter betänbt und zermalmt 

am Boden lag und, ohne das Bifier zu heben, afe 

wenn er aus dem Örabe. gejproden hätte, mit 
[hwader, Eranfer Stimme zu dem Sieger hinauf 

tief: „Duleinca ijt das fchönjte Weib der Welt, 

und id der unglüflichite Ritter auf Erden, .aber 

8 ziemt fi nicht, dafs meine Schwäche diefe 

Wahrheit berfeugne, — Ntoßt zu mit der Sanze, 

Hitter!" . on 

Ad), - diejer (eudhtende Nitter vom, fülbernen 

Monde, ıder den muthigiten und edelften Mann 

der Welt befiegte, war cin -verfappter .Barbier! 

Es find mm acht Safre, daß ich für den 
vierten Theil der „Neifebifder“ diefe Zeilen ges 

"fchrieben, worin id) den Eindrud [childerte, den 

die Lektüre dc8 Don: Quirote vor weit. längerer 

Zeit in ‘meinem. Geifte hervorbradte. Lieber Him- 

mel, wie dod) die Zahre fehnell dahinjhwinden! 

Es ift mir, als habe id) erjt geftern in der Sceufs 

zerallee des Düfjeldorfer Hofgartens da8 Bud) zu 

Ende gelefen,. und mein Herz fei nod) erjchüttert 

von Bewunderung für, die. Thaten und Leiden des
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großen Ritters. :Ift mein Herz die ganze ‚Beit!über 
ftabil geblieben, oder ift e8 nad. einem wunder: 
baren Kreislauf zu den Gefühlen der Kindheit zur” 
rüdgefehrt? Das Legtere. mag wohl der Tall fein, 
denn id) erinnere mid, : aß ich in jedem Luftem 
meines Schens den Don Quizote. mit abwecjjelnd 

verfjiedenartigen Empfindungen gelefen. habe, Als 
id, ins Sünglingsalter emporbfühete.-und mit in: 
Srfahrenen Händen in: die Rojenbüfche des: Lebens 

| Hineingriff-und- auf die höchften delfen- fomm, um 
der: Sonne näher: zu fein,: und des Nachts von 
Nichts träumte als von Adlern und: reineit Jungs 
frauen,’ da war mir der -Don Duigote: ein‘ jehr 

 unerguidfiches Bud, -und:lag c8 in meinem Wege, 
jo hob id) e8 umwilfig zur Seite. Späterhin, als 
ih zum Wanne heranteifte, -verföhnte id) mid) jchon 
einigermaßen mit Duleinea’8 unglüdticem Kämpen 
und id) fing jdon an, über ihn zu lahen. Der 
Kert ift ein Narr, fagte id. Doc), jonderbarer 

 BVeife, anfallen meinen Lchensfahrten verfolgten 
mid; die Scattenbilder des dürren Ritters: und 
jeines fetten Suappen, namentlid, wenn id) an einen 
bedenflichen Scheideweg gelangte. - So erinnere id, 
mid, als-id) nad) Frankreid) reifte und eines Mor- 
gens-im Wagen aus einem ficherhaften Halbidfun- 

. mer erwachte, [ah ich im Frühnebel zwei” wohlbe- 
gr
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fanıte Öejtalten neben mir. einherreiten, und die 

eine, an meiner. rechten Seite, war Don Duitote 

von ber Manda auf feiner. abftraften Nofinante, 

und die andere, zu meiner ginfen, war - Sando 

PBanfa- auf feinem pofitiven Grauden. Wir Hatten 

eben die jranzöfifche Grenze erreicht. Der edle Mans 

Haner beugte ehrfurchtsvoll das Haupt vor der 

dreifarbigen Fahne, die uns von. hohen Grenz> 

pfahl entgegenflatterte, der gute Sandjo grüßte mit 

etwas Fühlerem Kopfitiden die erjten jranzöfifchen 

Gendarmen, die unfern zum Borfheinsfamen; end« 

lid) aber jagten beide Freunde mir voran, id); ver: 

for fie aus dem’ Gejichte, und. nur nod; zuweilen 

hörte ich Hofinante’8 begeiftertes Gewicher und die 

bejahenden Töne des Ejels. 

. 8 war damals der Meinung, die Cäherlig- 

feit des Donquizotisums bejtehe darin, daß der 

edle Ritter eine Längjt abgelebte Bergangenheit ins 

Leben zurüdtufen wollte, und feine armen Öficder, 

namentlich fein. Rüden, mit den Thatfachen : der 

Gegenwart in jhmerzlide Neibungen geriethen. 

Ad, id) Habe feitdent- erfahren, daß ed eine eben 

jo undanfbare Tollpeit ift, wenn man die Zufunft 

allzu frühzeitig im die Gegenwart einführen wilf, 

und bei jolhen Ankampf gegen die jhiweren In- 

tereffen des Zages nur einen fehr mageren Klep-
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per, ee jehr morjche Nüftung und einen eben jo 

gebrchlihen Körper befigt! Wie über jenen, jo aud) 

über diefen Donquirotismus fchüttelt der Weije 

fein vernünftiges Haupt. — Aber Dulcinea von 

Tobofo ijt dennoch das jhönfte Weib der Welt; 

obgfeid) id) elend "zu Boden Tiege, nehme id) den- 

noch dieje Behauptung nimmermehr zurüd, id) fann 

nicht’ anders, — ftoßt zu mit euren Ranzen, ihr 

fülbernen Mondritter, ihr berfappten Yarbierger 

felfen! . 

"Belger. Grundgedante feitete den großen Ger: 

vantıs, als cr fein großes Bud) fAhrich? Beabfic- 

‚ tigte er nur den Ruin der Ritterromane, deren 

Leftüre zu feiner Zeit in Spanien fo fiat graf- 

fierte, dafs geiftliche und weltliche Verordnungen 

dagegen unmädhtig waren? Dder wollte er alfe Er: 

ideimmmgen der menfchlichen Begeifterung überhaupt, 

und ‚zumädt das Heldenthum der Schwertführer 
ins Lächerliche ziehen? Offenbar bezwedte er nur 

eine Satire gegen die erwähnten Nomane, die er 

durch Beleuchtung ihrer Abfurditäten dem alfge- 

meinen Gefpötte und alfo dem Untergange über- 

fiefern wollte. Diefes gelang ihm aud) aufs glän- 

zendfte; denn was weder bie Ermahnungen der 

Sanzel, noch die Drohungen der Kanzelei- bewerk:- 
ftelfigen Tonnten, Das erwirfte ein armer Schrift
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ftelfer mit feiner Feder; er. richtete die Ritterromane 
fo -gründfich ‘zu Grunde, daß. bald nad dem Er: 
iheinen de8 Don ‚Quigote der. Öefhmad für- jene 
Bücher in ganz Spanien erlofd, und and). Feins 
derjelben mehr gedrudt ward. Aber die Feder deg 
Genius ift immer größer als er fefber, ‚fie reicht 
immer ‘weit hinans über feine zeitlichen Abfichten, 
und ohne dafs er fid--Deffen Har bewufit wurde, 
Ihrieb Cervantes die größte Satire gegen die menfch= 
fiche Begeifterung. Nimmermehr ahnte er Diefes, 
er felber, ‚der. Held, welder den größten Theil fei- 
nes Lebens in ritterlichen, Rämpfen zugebragt hatte 
und. im fpäten Alter fd) noch. oft darüber. freute, _ 
daß, er in ber- Schladt: bei‘ Sepanto : :mitgefodjten, 
obgleich - er dicfen Huhn. mit. dem Sertufte feiner 
linfen Hand bezahlt hatte, Br 

‚Über Perfon und: Lchensperfäftniffe de8. Dich 
ter8, der. den Don Quizote gefhrieben, - weiß der 
Biograpf nur Veniges zu melden. „Wit verlieren 
nit -Diel durd) -folhen Mangel an Notizen, die 
gewöhnlich bei den Frau Bafen der Nadbarjdaft 
aufgegabelt werden. Diefe .fchen ja nur die Hülfe; 
wir-aber jehen den Dann jelöft,. feine wahre, treue, 
‚unverleumdete Sejtalt, . on : 

Er war ein höner, -fräftiger Mann, ‚Don 
Miguef Gervantes de Eanvedra. Seine Stirn war
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Hoc und fein Herz war weit. Runderfam war die 

Zenberfraft feines Auges. Wie c8 Leute giebt, 

weldje durch die Erde hauen und die darin be= 

‚grabenen Schäge oder Leichen fehen fönnen, jo 

drang ‚da® Auge des großen Dichters durd) die 

Brujt der Menfchen, und er jah deutlich), was dort 

vergraben. Den Guten war jein Blid ein Son- 

aenjtrahl, der ihr Iuneres freudig erhelfte; den 

Böjen war fein Bid ein Schwert, das ihre Ger 

fühle graufam zerfdnitt. Sein Blit drang for 
hend in die Seele eines Menfhen und fprad mit 

ir, und wenn fie nit antworten. wollte, folterte 

er fie, ‚und die Seele lag biutend auf der Folter, 

während vicheicht ihre Teibliche Hülfe fid) Herab- 

afjend vornehm gebärdete. Was Wunder, dafs ihm 

vadurh fchr viele Leute abHold wurden, und ihn 

auf jeiner irdifhen Laufbahn nur jaumfelig befür- 

derten!. Auch gelangte er. niemals zu Rang und 
Vohljtand, und von al feinen mühfeligen Pil- 

gerfahrten brachte er feine Perlen, jondern nur 

Leere Mufcheln nad) Haufe. Dean fagt, er habe den 

Werth des Geldes nicht zu fhäßen gewufjt; “aber 

id. verfichere eu, er wufjte den Werth dc8 Gel: 

des jchr zu jhägen, fobald er Feins.mehr Hatte. 

Nie aber hätte er.es fo hoc, wie feine Ehre. Er 
hatte. Schulden, und in einer von ihm. verfafjten- 

Y
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Charte, die Apollo den Dichtern octropiert, beftimmt 
der. erfte. Paragraph: wenn ein Dieter. verfichert, 
fein Geld zu. haben, To jolle man ihm aufs Wort 
glauben und feinen Eid von ihn verlangen. Er 
Tichte Mufik, Blumen und Weiber. Dod) aud) in 
der Liebe für Letere ging cs ihm manchmal herz 
lid fchlet, namentlid) alS er no jung war, 
Konnte das Bewufftfein fünftiger Größe ifır genug- 
jam tröften in feiner Jugend, ivcnn Iihnippifche 
Kofen ihn mit ihren Dornen verlegten? — Einft 
an ‚einem hellen Sonmernadhmittag ging er, ein 
junger Fant, am Tajo fpazieren mit einer fechzehn- 
jährigen Schönen, die fid) beftändig über feine Zärt- 
fichfeit moquierte. Die Sonne war nod) nicht unter- 
gegangen, fie glühte tod) in ihrer goldigften Pradit; 
aber oben am Himmel ftand [don der Mond, win: 
sig und bfafs, wie ein weißes Wölfen. „Sichft 
du,“ fprad) der junge Dichter zu feiner Scliebten,. 
„Fichft du dort oben jene Heine bleihe Scheibe? 
Der Fluß Hier neben uns, worin fie fi) abfpiegett, 
fheint nur aus Mitleiden ihr ärmlices Abhils auf 
feinen ftolzen Stuthen zu fragen, und die gefräufel- 
ten Wellen werfen c8 zuweilen ipottend ans Ufer. 
Aber laß nur den alten Tag verdämmern! Go. 
bald die Dunkelheit onbridt, erglüht broben jene 
blaife. Scheibe immer herrlicher und herrlicher, der
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ganze Slufs wird überftrahlt von ihrem Lichte, und 
die Wellen, die vorhin jo wegwerfend übermüthig, 
erfhauern jet bei dem Anblic diefeg glänzenden 
Sgftiens nd fhrwellen ihm entgegen mit Woffuft.“ 

In den Verfen der Dichter muß man ihre 
Sefhichte fuden, und Hier findet man ihre geheint= 
ften Belenntniffe.  Überalf, mehr nod) in feinen 
Dramen als im Don Quixote, fehen wir, was id) 
bereitS erwähnt habe, dafs Cervantes Tange Zeit 
Sofdat war. Im der That, das römifhe Wort: 
„Leben Heigt Krieg führen!“ findet auf ihn feine 
doppelte Anwendung. AS gemeiner Soldat fäntpfte 

‘er im den weiten jener wilden Waffenfpiele, die 
König Philipp IT. zur Ehre Gottes und feiner 
eigenen Luft in allen Landen aufführte. Diefer Um 
jtand, dafs Cervantes dem größten Kämpen des Ka- 
tholiciSmm8 feine ganze Jugend gewidiiet, dafs eı 
für die Fatholifchen Iuterefjen perfönfid, gekämpft, 
Täjjt vermuthen, -daj8 dicfe - Intereffen ihm aud) 
thener am Herzen- lagen, und widerlegt wird da: 
durd) jene: bicl verbreitete Meinung, daß nur die 
Surdt vor der Inquifition ihn abgehalten - habe, 
die protejtantifchen Zeitgedanfen im Don Q Duigote 
zu beipredjen. Nein, Cervantes war ein’ getreuer 
Son der römifhen Kirde, und nicht bfoß blutete 
fein Leib im ritterfihen Kampfe für ihre gedenc-
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deite Fahne, jondern er Titt für fie auch mit fti- 
ner ganzen Seele das peinlicjte Märtyrthum, wäh- 
rend feiner langjährigen Sefenaäeft imter den 
Unglänbigen. Ze 

: Dem Zufall verdanfen wir. mehr Detnifs über 
das Treiben ‚des ‚Cervantes zu Algier, und hier 
erfennen wir, in dei. großen Dichter. einen. cben jo 
großen Helden. Die Sefangenfchaftsgefhichte wider- 
fpridt aufs glänzendfte der mefodifchen Lüge jenes 
glatten Lebemanmnes, der dem Auguftus und alfeır 
deutfhen Schuffüchien weiß gemacht Hat,:cr fei' cin 
Dichter, und Dichter feien- feige, Nein, ‚der wahre 
Dichter ift aud) ein wahrer Held, und. in feiner 
Bruft wohnt die Geduld, die, wie der. Spanier 
jagt, ein ziveiter Muth ift. ES gicht fein erhabe- 
neres Schaufpiel, als den Anblic jenes. edlen Kaftie 
lianers, der dem Dei zu Algier als Sflave dient, 
beftändig auf Befreiung finnt,. feine fühnen. Binne 
unermüdlich). vorbereitet, alfen Gefahren ruhig ent- 
gegen blidt und, wenn das Unternehmen fcheitert, 
lieber Tod und Folter. ertrüge, als dafß.er nur. 
mit einer. Silbe die Mitfhuldigen verriethe. Der 
blutgierige Herr jeines Leibes wird entwaffnet von 
jo biel Großmuth. und Tugend, ber Ziger fchont 
den gefeffelten Löwen und zittert vor dem jhred- 
lidjen Einarm, den er ‚doch mit einem Worte im.
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den Tod fchiden fünnte. Unter dem Namen „der 

Einarm“ ift Cervantes in ganz Agier bekannt, md 

der Dei gejteht, ‚dafs er ruhig jchlafen fönne und 
der. Ruhe feiner. Stadt, feiner Armee und jeiner 
Sklaven. verfihert fei, wenn er nur den. cinhändie 
gen Spanier in fejtem Gewahrfam wifje.: 

. SH. habe erwähnt, dafs Cervantes .bejtändig 

gemeiner Soldat war; aber da er : jogar in jo 

untergeordueter Stellung fid) auszeichnen. und na= 

mentlid, feinem großen Feldherrn Don Suan d’Aus 

ftria. bemerkbar machen konnte, '- fo erhielt. er, als 

er aus Italien nad) Spanien. zurücfehren wollte, 
die rühmlichften Zeugnisbriefe für den König,. dem 
feine . Beförderung "darin naddrüdtid. empfohlen 
ward. AS num die algierifhen Korfaren, die. ihn - 
auf dem mittelländifchen. Meere gefangen nahmen, 
dieje Briefe fahen, hielten fie ihn für cine PRerjon 
von .änßerft bebeutendem Stande, und forderten 
defehatb ein jo erhöhtes Löfegeld, dafs jeine Familie, 
troß alfer Mühen und Opfer, ihn nicht (o8zufaufen 

‚ vermochte, und. der arme Dichter dadurd), deito 

länger und. quaffamer in der Gefangenfhaft. ge 

halten. wurde. . So ‚ward jogar die Anerkennung 
feiner Bortrefflickeit.für ihn nur eine neue Quelle 
des nglüds, und: jo bis ans Ende feiner Tage 
'pottete: feiner jenes granfame Weib, die Göttin
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Hortuna, die es dem Genius nie verzeiht, daß er 

aud ohne ihre Sönnerfhaft su Ruhm und Ehre 
gelangen fan, . 

Aber ift das Unglüd des Genius ummer nur 
das Werk eines blinden Zufall, oder entjpringt 

8 als Nothwendigkeit aus feiner innern Natur 
und der Natur feiner Umgehung? Tritt feine Seele 
in Kampf. mit der Wirklichkeit, oder- beginnt die 
rohe Wirklichkeit einen ungleichen Kampf mit feiner 
edlen Seele? 

Die Sejeltfchaft it eine 2 Nepubtif, Ben. der 
Einzelne .emporftrebt, drängt ihn die Gefammtheit 
zurüd durd) NidiEil und Verläfterung.. Keiner foll 
tugendhafter und geiftreicher fein, als die Übrigen. 
Ber aber durd) die unbeugfame Gewalt des Genins 

\ hinausragt über das banale Gemeindemaf, Diefen 
trifft der Oftracismus der Gefelfchaft, fie verfolgt 
ihm mit fo guadenfojer Berfpottung und Berleum- 
dung, daß er fi endficd) zurücziehen muß tit die 
Einfamfeit feiner Gedanken. 

Sa, die Gejellichaft it ihrem Befen. nach tes 
 publifenifh. Sede Fürftlichkeit ift ihr verhafft, die 

geiftige eben fo fehr wie die materielfe. . Leßtere 
fügt nicht felten .aud die erftere mehr, als man 
gewöhnfid) ahnt. elangten wir dod) felber zu 
diefer Einfiht bald nad) der Suliusrevofution, als
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ber Geift des Nepublifanismus in alfen gejellfchaft- 

lichen Berhättuiffen id) fund gab. Der Lorber eines 

großen. Dichters war unfern Republifanern eben 

jo verhafft, wie der Purpur eines großen Könige. 
Aud) die geiftigen Unterfchiede dev Menfhen wollten 

jie vertifgen, und indem fie alle Gedanken, die auf 

dem Territorium de8 Staates entjprojjen, als bür« 

gerlihes Gemeingut betraditeten, blieb ihnen Nichts 

nehr übrig, als aud; ‚die Gleichheit d8 Stils zu 

defretieren. Und in. der That, ein guter Stil’wurde 

als etwas Ariftofratifches verfhricen, und viclhfad) 

hörten wir die Behauptung: „Der echte Demokrat 

idreibt wie das Boflf, Herzlicd),. Fhlicht und fhledht.“ 

Den meiften Männern der Bewegung gelang Die- 

jes ehr Leicht; aber. nicht Scdem ift c8 gegeben, 

ihleht zu jcreiben, zumal. wenn man fid) zuvor 

das Schönjhreiben angewöhnt hatte, : und da hieh . 

e8 glei: „Das ijt cin Arijtofrat, ein Liebhaber der 

Horm, ein Freund der Kunft, ein Feind des Bolfs.” 

Sie meinten c8 gewijs ehrlic), wie der heilige Hic- 

rorymus, der feinen guten Stil. für eine Sünde 

hielt und ji) weidlicd dafür geigelte. 

- Eben jo wenig, wie antifatholifche, finden ir 

auch antiabfolntiftifhe Mänge im Don- Diigote. 

Kritifer, : welhe  Dergleichen darin wittern, find 
- offenbar im Serthum., Cervantes war der. Sohn



—- 16 — 

einer" Schule, welde den unbedingten Gchorfam 
für den Oberherin jogar poctifch idenlifiert. Hatte, 
Und diefer Oberherr ‚war ‚König von Epanien, zu 

„einer Zeit, wo die Majeftät dejfelben die ganze 
Belt überftrahlte. Der gemeine Soldat fühlte fid 
im Sichtjteahf jener Miniejtät und opferte_ gern jeine 
individuelle Freiheit für folde Befriedigung ‚bes 
faftilianifchen Nationafftolzes.. 

- Die politiiche Größe Spaniens zu jener: ‚Zeit 
mochte nicht wenig das Gemüth jeiner Schhriftfteffer 
erhöhen und erweitern. Auch im Geifte eines. fpa- 

‚nifhen Diters ging die Sonne nicht unter, wie 
im Reide Kars V.. Die wilden Kämpfe mit den 
Moriffen waren beendigt, und wie nad einem 
Öewitter die Blumen am ftärkften buften, fo erblüht 
die Pocjie immer am. herrfichjten. nad) einem Bürz 
gerfrieg.  Diejelbe Erfgeinung fehen wir in Eng- 
fand zur Zeit der Clifabeth, und ‚gleichzeitig mit 
Spanien entjprang dort eine .Dichterfehule, die zu 
merhvürdigen Dergleihungen auffordert. Dort. fehen 
wir. Shafjpcare, hier Gervantes ats die: Stätte 
der Edle. 

Mie die "ipanifhen Diäten ‚unter. deit drei 
Phifippen,: jo haben aud) die englifden ‚unter. der 
Stifabeth eıne gewiffe Famifienähnlichkeit; und iveber 
Shafjpeare nod) Cervantes fönnen auf Originalität -
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in unferem Sinne Anfprud) maden. Sie unterjdei- 
den jid) - von ihren Zeitgenofjen feineswegs durch) 
bejonderes Fühlen und Denfen oder bejoudere Dar: _ 
ftellungsart, fondern nur durd) bedeutendere Tiefe, 
Iunigfeit, Zärte und Kraft; ihre Dichtungen find 
uehr durchdrungen und ftofien dom Äther der 
Podie. 0000.,.00° 

Aber ‚beide Diciter. jind nicht blof;. die Stäthe 
ihrer Zeit, ‚jondern fie. waren and die Wurzel der 
Zukunft. Wie Shafjpeare durd) den Einflufs feiner 
DBerfe, -namentfih) anf Dentfcland und dag Heu 
ige Sranfreich, als der Stifter der jpäteren dras 
matishen Kunft zu betrachten ft, jo: müjfen wir 
in Cervantes den Stifter des modernen Romans 
verehren.. Hierüber erlaube u mir einige tätige 
Bemerkungen. . 

: Der ältere, Roman, der fogenannte glitter- 
roman, entjpraug aus der Borfie des Mittelalters; 
‘er war zuerjt eine profaifche Bearbeitung jener 
epifchen Sedidte, deren. Helden zum, Sagenfreije 
Karls dcs Großen und dee heiligen Grafg 'ge- 
‚hörten; immer bejtand der Stoff aus. ritterichen 
Abenteuern. . Cs war der-Noman -des. Adels, und 
die Perjonen, die darin agierten, - ‚waren. entweder 
jabelhafte-Phantaficgebilde, oder Reiter: mit ‚goldes 
nen Sporen; nirgends. cite Spur: von Bolt; Dieje
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Ritterromane, die in der, abjurdeften Weife aus- 

arteten, jtürzte Cervantes durch) feinen Don Quis 

.zote. Aber indem er eine Satire: jchrich, die den 

älteren Roman zu Grunde richtete, Tieferte er jelber 

wieder das Borbild zii: einer neuen Didjtungsart, 

die wir den modernen Roman nennen. So pflegen 

immer große Poecten zu verfahren; fie begründen 

zugleic) etwas Neues, indem fie das Alte zerjtören; 

fie negieren nie, ohne Etwas zu bejahen. Cervantes 

jtiftete den modernen Roman, indem er in den 

Kitterroman die getreue Schilderung der niederen 

‚ Klajjen einführte, indem ‘er ihm das Bolfsfeben 

beimifchte. Die Neigung, da8 Treiben des gentein- 

jten Pöbels, des verworfenften Lumpenpads zu 
bejchreiben, gehört nicht bloß dem Cervantes, jon- 
dern der ganzen Kiterarifchen Zeitgenofjenichaft, und 

fie findet fi), wie bei den Pocten,-jo aud) bei den 

Malern des damaligen Spanien; ein Murilfo, der 

dem Himmel die Heiligjten Farben jtahl, womit er 

jeine [hönen Madonnen malte,: fonterfeite mit ders 

jelben Liebe- aud): die: jhnugigjten Erjdeinungen 

diefer Erde. E83 war- vielleicht die Begeifterung für 

die Kunjt felber, wenn diefe edeln Spanier mand= 

mal am der treuen. Abbildung eines Betteljungen, 

der ji Tauft,: dafjelbe Vergnügen empfanden, wie 

an der Darftelfung der. hochgebenedeiten Sungfran. |
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Dder e8 war.der Neiz’de® Kontraftes, welder eben 
die vornchmften Edelfente, einen. gefehniegelten Hoys - 
mann Wie Quevedo oder. einen mächtigen Minijter 
wie Mendoza, antrieb, ihre zerfumpten . Bettler- 
und Öaunerromane zu fehreiben; fie: wollten .fic 
vielfeiht aus der. Eintönigkeit ihrer Standesum- , 
gebung durch die Phantafie in eine entgegengefeßte 
Rehensjphäre verjegen, wie wir dafjelbe Bedürfnis 
bei. mandjen dentjhen Schriftjtellern. finden, die 
ihre Romane nur mit Schilderungen der ‚borschmen 
Vet füllen und ihre Helden immer zu Grafen und 
Baronen maden. . Bei Cervantes finden wir nod 
nit diefe einfeitige. Richtung, das Uncbfe. ganz 
abgejondert darzuftelfen; er vermifcht nur das Ideale 
mit dem Öemeinen, das Eine dient dem dern 
zur. Abjchattung. oder zur Beleuchtung, : und dag 
adelthümliche Element ift darin nod) eben fo mäd)- 
tig wie das volfsthümliche, Diefes adelthünliche, 
Hevaferesfe,. ariftofratifhe. Element verfchwindet 
aber ganz in dem Noman der. Engländer, die den 
Cervantes zuerjt nahgeahmt..und ihn bis auf. den 
heutigen Tag immer al8 Vorbild vor. Augen ha: 
ben. C8 find profaifche Naturen,. diefe.englifchen 
Romandighter. jeit Ricardfon’s Regierung, der prüde 
Geift ihrer Zeit wibderftrebt. jogar aller. fernigen 
ES dilderung. des gemeinen. Bolfslcheng, . und : wir 

Heine’ Werke 2b. XIV. 9
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fehen jenfeit des Kanals: jene bürgerlichen Kor 

mane entjtchen, worin das nücdhterne Kleinleben der 

Bourgeoifie fi) abfpiegelt. : Dieje Hägfiche Lektüre 

überwäfjerte das .englifche ‚Publikum bis auf bie 

legte Zeit, wo der große’Schotte auftrat, der im 

‚Roman eine evolution oder eigentlich eine Nez 

ftauration bewirkte. Wie nämlich Cervantes dag 

denofratifche Element in den Noman bineinbradite, 

als darin mr das 'einfeitig ritterthümtliche herrs 

Ihend war, jo bradte. Walter Scott in den. Ro- 
man wieder das-arijtofratifche Element zurüd, als 
diejes ganzlid) darin erlofchen war, und nur pro- 
jaifhe Spießbürgerfichfeit dort ihr Wefen trieb. 

 Durd) ein entgegengejetes Verfahren hat Walter 
Scott dem Noman jenes jdhöne Ebenmaß. wieder 
gegeben, tweidhes wir im Don Duigote des Cer- 
vantes bewundern. 

Ih glaube, in -diejer Sesiehung it das Der: 
dienft de8 zweiten nroßen Diters Englands nod. 

nie anerkannt worden. Seine tory’fhen Neigungen, 
feine Vorkeve für die Vergangenheit waren Heil 

jam für die Literatur, für jene Meifterwerfe feines 
Genius, die überall fowohl Anklang als Nahah: 
mung fanden und die afdgrauen Schemen des bürs 
gerlichen Nomans. in die dunfleren Winkel der Leibe 
bibfiothefen nerdrängten. Es ift ein Srrthum, wenn
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man Walter Scott nicht als den Begründer des 
fogenannten hijtorifchen Romans anfehen will und 
fegtern von deutjchen Anregungen herleitet. Dean 

. verfennt, daß das Charafteriftiiche der Hiftorifchen 
Komane.chen in der Harmonie des ariftofratifchen - 
und demofratifhen Efements befteht, daß Walter 
Scott diefe Harmonie, welde während der Allein 
herrfchaft de8 demofratifcden Elements gejtört war, 
durd) die Wicdereinfeßung des ariftofratifchen Efe- 
ments aufs fchönfte, herftelte, ftatt dafs unfere 
deutjhen Nomantifer das demokratische Element in 
ihren Romanen gänzlic. verlengneten und wicder 
in das aberwigige Oflcife des Nitterromans, der 
vor Cervantes blühte, zurüdfehrten. Unfer de fa 
Motte Fougue tft Nichts als ein Nahzügler jener ' 
Dichter, die den „Amadis von Gallien“ und äh: 

Tide Abenteuerlijkeiten zur Welt gebracht, und id) 
bewundere nicht bloß das Talent, fondern aud) den 
Muth, womit der edle Vreiherr zweihundert Sahre 
nad) dem Erjiheinen de8 Don Quirote feine Rits 
terbücher gejdhrieoen hat. Cs war eine fonderbare 
Beriode in Deutfcland, als Tetere 'erfchienen und 
das Bubfifum daran Öefallen fand. Was bedeutete 
in der Literatur diefe Vorliche für das Nittertfum 
und die Bilder. der alten Feudahzeit? Ich glaube, 
das deutjdhe Bolt wollte auf immer Abfchich neh> 

9%
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men von dem Mittelalter; aber gerührt, wie wir 
e8 Leicht find, nahmen wir. Abjhied "mit “einem 
Kuffe. Wir drücten zum egten Male unfere Lip- 
per auf die alten Leichenfteine. Mandjer von ung 

freilich gebärdete fi) dabei höchft närrifc. Ludwig 
Tied, der Heine Zunge der Schule, grub die todten 
Toreltern aus dem Grabe heraus, fhaufelte ihren 
Sarg,..al8 wär’ c8 eine Wiege, und mit aberwigig 
Kindifchem Lalfen fang er dabei: „Schlaf, Groß: 
väterden, fcjlafe!“ 

SH habe Walter Scott den zweiten großen 
Dister Englands und feine Nomane Meifterwerfe 
genannt. Aber mr jeinem Genius wollte ich: das 
hödjte Lob ertheilen. Seine Nomane felbjt ann 
ih) dem großen Noman.des Cervantes feincewegs 
gleichjtellen. Diefer übertrifft ihn am epifchem Geift. 
Cervantes war, wie id fon erwähnt Habe, ein 
athofifcher Diter, und diejer Eigenfchaft verdankt 
er dvicheicht jene große epifche Seelenruhe, die wie 
ein Krhftallfinmel feine bunten Dichtungen übers 
wölbt: nirgends eine Spalte des Ziveifels. Dazu 
Fönmt nod) die Nuhe de8 fpanifchen Nationaldaraf- 
ters. Walter Scott aber gehört einer Kirche, welde 
jelbjt die göttlichen Dinge einer fdarfen Diskuffion 
unterwirft;. als Advofat und. Schotte ijt er gewöhnt 
an. Handlung und Diskuffion, md, wie in feinem
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Geifte und Leben, fo ijt auch in feinen Nomanen 

da6 Dramatifche vorherrfchend. Seine Werfe fön- 

nen daher nimmermehr als reines Mufter jener 

Didtungesart,. die wir Noman nennen, betrachtet 

werden. Den Spaniern gebührt der Nuhm, den 

beiten Roman hervorgebradjt zu Haben, wie man 

den Engländern den Nuhm zujpreden mufs, dafs 

“ fe im Drama das Hödjte gefeijtet. 

Und den Dentjdhen, welde Palme bfeibt ihnen 

‚übrig? Nun, wir find die beften Liederdichter diejer 

Erde. Kein Bolf befigt fo jchöne Lieder, wie bie 

‚Deutihen. Best Haben die Völker allzu viele po= 

‚Lite Gefhäfte; wenn aber diefe einmal ‚abge 

than find, wollen wir Deutjche, Britten, Spanier, 

‚Sranzofen, Staliäner, wir wollen Alle Hinausgehen 

in den grünen Wald und fingen, und die Nadtis. 

galt joll Schiedsrigterin fein. Ich bin überzeugt, 
‚bei diefem Wettgefange wird das Lich von Wolfe 
gang Gocthe den Preis gewinnen. 

Gervantes, Shafjpcare nnd Goethe bilden das 

Dihter-Triumvdirat, das in den drei Gattungen 

poetiiher Darftellung, im Epifhen, Dramatijchen 

amd Lyrifden, das Höcjte Hervorgebradt. . Viel 

‚leicht ift. der Schreiber diefer. Blätter befonders 

‚befugt, umfern großen Landsmann als den. vollen« 
detjten Biederdichter zu preijen. Goethe ficht in der
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Mitte zwiigen den beiden Ausartungen des Liedes, 

jenen zwei Schulen, wovon die cine leider - mit 

meinem. eigenen Namen, die andere mit dem Nas 

men Schwabens bezeichnet wird. Beide freilich has 
ben ihre Berdienfte: fie förderten indirefter Weife 
das Gedeihen der deutjhen Poefie. Die erjtere be- 
wirkte eine heilfame Reaktion gegen den einjeitigen 

Healismus im deutjchen Licde, fie führte den Geijt 

zurüd zur ftarfen Realität und“ entwurzelte jenen 
jentimentalen Betrarhismus, der uns immer als- 
eine Iyrifche Donquigoterie erfchienen ift. Die fchwä- 
biihe Schule wirkte chenfalls indirekt zum Heile 
der deutfhen Pocjiee Wenn in Nordöcutichland 
fräftig gefunde. Dichtungen zum Borfdein fommen 
fonnten, jo verdanft man Diejes vielleicht der 

 Thwäbifhen Schule, die alle Fränflide, bleichfüc)- 
tige, from genrüthliche Feuchtigfeiten der deutjchen 
Mufe an id) 309. Stuttgart war gfeichfanit. die 
Vontanelfe der deutfhen Mufe. 

Inden id) die hödhjften Leiftungen im Drama, 

‚im Roman und im Liede dem erwähnten großen 

Zriumvirate zufchreibe, bin id) weit davon entfernt, 

an’ dem poctifchen Werthe anderer großer Dichter 
zu mäfeln. Nichts ift thörichter, al die Frage: 
welder- Dichter größer fet, ale der andere? Flamme 
ift Slamme, und ihr Gewicht läfft fid) nidt be
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ftimmen nad) Pfund und Unze Nur platter Krä- 

merfien fommt mit jeiner fhäbigen Käferwage md 

‚will den Genius wägen. Nicht blog die Alten, 

jondern aud) mande Neuere haben Dichtungen ges 

liefert, worin die Flamme der PBocfie eben jo prad)ts 

voll lodert, wie in den Meifterwerfen von Shaf- 

ipeare, Cervantes und Socthe. Iedod) diefe Nas 

men ‚halten zujammen, wie durch cin geheimes 

Band. Cs ftrahlt ein verwandter Geift aus ihren 

Shöpfungen; e8 weht darin eine ewige Milde, 

wie. der Atem Gottes; .cs :blüht darin die De 

IGeidenheit. der Natır. Wie an Shakjpeare, erin- 

 nert Goethe aud) bejtändig an Cervantes, und Dies 

jem ähnelt er bis in die Einzelnheiten des Etile, 

in jener behaglichen Profa, die ‚von der füßejten 

und harmlojejten Ironie gefärbt ift. Cervantes und 

‚Soethe: gleichen fi Jogar in/ihren Untugenden, in 

der, Weitjchweifigfeit :der ‚Nede, in jenen Laugen 

Perioden, die wir zuweilen bei ihnen finden, ‚und 

die. einem Aufzug Föniglicher "Equipagen ‚vergleich: 

bar. Nicht jelten fügt nur. ein einziger Gedanfe in 

jo einer- breitausgedehnten Periode, die wie eine 

große vergofdete Hofkutjhe mit fe panadierten 

Pferden gravitätifc dahinfährt. Aber diejer. ein» 

zige Gedanke -ift immer etwas‘ Dont wo niät 

gar der Eouverän.
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Über den Geift des Cervantes und.den Eins. 
fuß feines. Bucjes habe ic} nur mit wenigen Alte 
deutungen reden können. Über den eigentlichen Kumft- 
werth feines Romans fann‘ id) mid) Hier.nod) we- 
niger verbreiten, indem Grörterungen. zur Sprade 
fänen, die affzır weit ins Gebiet der Äfthetik Hinah- 
führen würden. Ich. darf hier auf.die vorm feines 
Nomans und bie zioet Figuren; die den. Dlittel- 
punft dejjelben Bilden, nur im: Alfgeneinen auf: 
merffam machen. Die. Form ijt nämlid, die der 

. Reifebejhreibung, wie Soldes von jeher die natürz 
lihjte Form für diefe Didtungsart. Ic) erinnere . 
hier nur. an.den goldenen Set des Apufejus, den ' 
erften Iomar des Aterthums. Der Einförmigfeit' 
diefer Form haben die jpäteren Dichter durd) Das, 
was wir heute. die Fabel .dc8 Romans nennen, . 
abzuhelfen gefucht. Aber wegen Armuth an Erfin- 
dung. haben jet die meiften Romanjcreiber ihre 
Vabeln von einander geborgt, .wenigftens „haben 
die Einen mit wenig. Modififationen immer die 
Gabeln der Andern benugt, und durch) die ‚dadurd) 
entjtehende Wiederkehr derjelben Charaktere, Situe- 
tionen. und -Verwidlüngen ward dem Bublifuni am 
Ende die Ronanleftüre einigermaßen verleidet. Um lid) 
vor.der Tangweiligfeit abgedrofdjener Romanfabeln 
zu retten, flüchtete man ji für cinige Zeit in die  
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uralte, wrjprüngliche Form der Neifcbefhreisung. 

Diefe wird aber wieder ganz verdrängt, jobald 

ein Originaldichter mit neuen, frifcen oman« 

- fabeln auftritt. In der Literatur, wie in der Po= - 

titif, bewegt fid) Alles nad) dem Srfeb d der Ation, 
und Reaktion. 

Was num jene zwei Sejtalten betrift, die fi) 

Don Quixote und Sando Panja nennen, fid) bes 

ftändig parodieren und dod) fo wunderbar ergänzen, 

daf3 jie dem eigentlichen Helden des Nomans bilden, 

jo zeugen fie im gleichen Maße. von dem Kunjt- 

- fin, wie don der Geiftesticfe des Dichters. Wenn 

andere Shriftjtelfer, in deren Roman der Held 

nur als einzelne Perfon durd; die Welt zicht, zu 

Monologen, Briefen oder Tagebüdjern ihre Zuflucht 

nehmen müjjen, um die Gedanken und Cmpfin- 

dungen des Helden Fund zu geben, fo fan Cervantes 

überall einen natürlichen Dialog hervortreten lafjen; 

md -indent die eine Figur immer die Mede der 

andern parodiert, tritt die. Intention des Dichters 

um fo fihtbarer hervor. Vielfad, nahgeahmt ward 
feitdemn die Doppeffigur, die dem Yoman des Cers _ 
vantes eine fo Funjtvolle Natürlichkeit verleiht, und 
aus deren Charakter, wie aus einem einzigen Fern, 

der ganze Noman mit all feinem wilden Qaubwerf, 

feitten duftigen Blüthen, ftrahlenden Früchten und 

w
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Afen und Wumdervögeln, die fih auf den Zwei- 
gen wiegen, glei) einem nötigen Niefenbaum ri 

entfaltet. 

Aber. e8 wäre ungerecht, hier Alles auf ech 
nung iffavifcher Nahagımng zu jeßen; fie lag jo 
nahe, die Einführung folder zwei Figuren, wie 
Don Qnigote und Sandjo Banfa, wovon die eine, 
die poctifche, auf Abenteuer zicht, und die andere, 
halb aus Anhänglichkeit, Halb aus Eigennug, hinter 
drein läuft dur) Sonnenschein und Negen, wie 
wir jelber fie oft im Leben begegnet Haben. Um 
diefes Paar unter den verjchiedenartigjten Bır- 
mummungen überall wieder zu erfennen, in der 
Kunft wie im Leben, muß man freifid; nur das 
Wejentliche, die- geiftige Signatur, nicht das Zur 
fällige- ihrer äußern Grjheinung ing Auge fajjen. 
Der Beifpiele fönnte id unzäglige anführen.. Finden 
wir Don Dnigote und Sando Panja nicht chen 
jo gut in den Gcjtalten Don Zuan’s- und Lepo- 
rello’8, wie etwa in’ der Perjon Lord Byron’s und 
feines: Bedienten Flethher? Grfennen wir diejelben 
zwei Typen und ihr Wechjelverhäftnis nicht in der 
Öeftalt des Ritters von Waldfee und jeines Kafpar 
Larifari eben jo gut, wie im der Geftalt von fo 
mandem Schriftjteller und feinem Buchhändler, wel- 
her Legtere die Narrheiten. feines Autors: wohl 

-
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einficht, aber dennoch, um reellen Bortheil darans 

zu, zichen, ihn getreufam. auf afen jeinen idealen 

Serfahrten begleitet. Und der Herr Verleger Sand)o, 
wenn er aud) manchmal nur Püffe bei diejem Se 
ihäfte gewinnt, bleibt: dod) immer fett, während 
der edle Ritter täglich immer mehr und mehr ab» 
magert. 

"Me nidt of unter Dänen, sondern aud) 
unter Srauenzimmern Habe id)- öfters die Typen 

Don Quirote'8 und jeines Eildfnappen wicder- 
gefunden. Namentlich erinnere id} mic) einer fchö- 
‚nen Engländerin, einer [hwärmerifhen Blondine, 
die mit ihrer Freundin aus einer Londoner Mäd- 
-Henpenfion entjprungen war umd die ganze Welt 
durchziehen wollte, um cin fo edles Männerherz 
zu fuchen, wie fie.cs in fanften Mondjhgeinnäcten 

geträumt hatte. Die Freundin, eine unterjegte Brürs 
nette, hoffte bei diefer Gelegenheit, wenn aud) nicht 
etwas ganz apartcs Zdcale, doch wenigjtens einen 
Mann von gutem Ausjehen zu erbeuten. Ic) jehe 

‚fie nod), mit ihren Lichefüchtigen blauen Augen, die 
„Ihlanfe Gejtalt, wie fie am.Strande von Brigh- 
‚ton weit über das fluthende Meer nad der fran- 
zöfijchen Küfte Hinüber Sdmadtete. . . Ihre Frenn: 
din fnadte umterdejfen Hafelnüffe, freute fid) des 

 jüßen Kerns und warf die Schalen ins Baer.
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Sedo) weder - in den Mleifterwerfen anderer 

Künftfer, nod) in der Natur felber finden wir die 
erwähnten beiden Typen in ihrem Wechfelverhäft 

niffe fo genan ausgeführt, wie bei Cervantes. Seder 

Zug im Charakter und der Erfdeinung des Einen 

entfpricht Hier einen entgegengefeßten und dod) ver- 

wandten Zuge bei dem Andern. Hier hat jede Eine 

zelnheit eine -parodiftifche Bedeutung: "Sa, fogar 

zwischen Rofinanten und Sande’ Grauden herrfcht 

derfelbe ironifche Paralfefismus, wie zwifchen dem 

Kuappen und feinem Ritter, und and) die beiden 

Thiere find ‚gewiffermaßen die fymbolifchen Träger 

derjefben - Ideen. Wie in ihrer Denfungsart, jo 

offenbaren Herr und Diener and) in ihrer Sprache 

die merfwürdigften Gegenfäge, und hier Tann id) 

nicht umhin, der Schwierigkeiten zu erwähnen, welche 

der Üderfeger zu überwinden hatte,- der die Hauss 
badene, fnorrige, niedrige Spredart des guten 

Sando ins Deutfce überting. Durd) feine gehadte, 

nit felten unfanbere Sprihwörtlichfeit mahnt der 

gute Sande ganz an den Narren: des Königs 

Salomon, an Markulf, der ebenfalls einem pathes 

tifchen Idealismus gegenüber das Erfahrungswijien 

des gemeinen Volkes in furzen Sprüden vorträgt. 

Don Xuirote hingegen redet die Spradje der Bil- 
dung, dcs höheren Standes, und aud) in der Graits  
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dezza de6 wohlgerümdeten Periodenbaucs repräfen- 
tiert er ben vornehmen Hidalge. Zumeilen it 
diefer Periodenban alfziemeit ausgefponnen, und die 
Sprade‘ des Nitters gleicht einer Tolzen :Hofdane 
in aufgebauten Seidenkfeid, mit’ Langer ranjdenz 
der Schleppe. Aber die Grazien, als Pagen’ vers 
fteidet, tragen lähelnd einen Zipfel diefer Schleppe; 
die fangen Perioden fliegen mit den anmuthigften 
Wendungen. 

Den Charakter der Sprache Don Duigotes 
und Candjo Panfa’s rejumieren wir in den Worten: 
der Erjtere, wenn er redet, Iheint immer anf feinem 
Hohen Pferde -zu jißen, der Andere jprit, ads 
jäße er auf feinem niedrigen Gel. 

Mir bliebe nod) übrig, von den Sluftrationen 
zu jpreden, womit die Verlagshandlung diefe neıre 
Überfegung des Don Qnirote, die ic) hier bevors 
‚worte, ausgefhmüct hat. Diefe Ausgabe ift das 
erjte der. fchönen Literatur angehörige Bud), das 
in Deutjäjland auf diefe Weife verziert ang Licht 
tritt. Im England, umd namentlich in Franfreid) 
find dergleichen „Sfuftrationen an der ZTagesord- 
nung nad finden einen faft enthuftaftijchen Beifall. 
Deutihe Gewifjenhaftigfeit und Gründficjfeit wird ' 
aber gewijs die Frage- aufwerfen: Sind den Inte 
teffen wahrer Kunft dergfeihen Iuftrationen för



—_— 142 — 

derlich? Ic glaube nicht. Zwar zeigen fie, wie die 
geiftreich umd leicht Ihaffende Hand eines Mealers. 

die Öejtalten de8 Dichters auffafft und wicdergicbt; 

fie bieten aud. für die chwaige Ermüdung durd) 

die Lektüre eine angenchme Unterbrehung; aber 

fie find ein Zeichen mehr,: wie die Kunft, herab: 

gezerrt don dem Picdejtale ihrer Selbftändigfeit, 

zur Dienerin des Lurus entwürdigt wird. Und 

dann ijt hier für den Künftler nicht bloß die Ge- 

Tegenheit und Verführung, - jondern jogar die Ver- 

pflihtung, feinen Oegenftand nur flüchtig zu berüh- 

ren, ihn bei Leibe nicht zu erfchöpfen. Die Holz 

jhnitte in alten Büchern dienten anderen Zweden 

und fünnen mit. dielen Sujtrationen at vergli- 

hen werden. 

Die Iluftrationen der vorfiegenden Kusgabe 

‚fd nad Zeichnungen von Tony Zohannot von 

den erjten Holzfehneidern Englands und Frankreichs 

gefhnitten. Sie find, wie c8 fhon Tony Iohannot’s 

Name verbürgt, eben fo elegant al® darakteriftiic 

anfgefajft und gezeichnet; trog der Flücjtigfeit der 

Behandlung ficht man, ‘wie der Künftler in den: 

Seift de3 Dichters eingedrungen ijt. Sehr geift« 

rei und phantaftifd, find die Initialen und Cufg- 

de-Lampe erfunden, und gewiß mit tieffinnig voe- 

tier Intention hat der Künftler zu den Berzie-



rungen: meiltens, moresfe Deffins gewählt Schen 
wir ja doc) die Erinnerung an die Heitere Maurenzeit 
wie einen fhönen fernen Hintergrund überall im 
Don Quigote hervorjhimmern. — Tony Sohannot, 
einer der vortrefflichjten und bebeuntendften Känjtfer 
in Paris, ift ein Deutjcher von Geburt. 

Auffallend ift c8, daß ein Bud, weldes fo 
reich an pittoresfem. Stoff, wie der Don QDuigote, 
nod) feinen Dealer gefunden. hat, der daraus Sujets 
zu einer Reihe jelbftändiger Kunftiwerfe entnommen 
hätte, St der Geift des Budjes etwa zu leicht und 
Phantajtifch, als. daß nicht unter der Hand des 

 Künftfers der bunte Farbenftaub entflöhe? Id 
glaube nicht. Denn der Don Quizote, fo leicht und 
phantaftijc) er ijt, fußt auf derber, ivdiiher Wirk: 
lihfeit, wie Das ja fein muffte, um ihn zu einem 
Bolfsbuche zu maden. It e8. etwa, weil hinter 
den Gejtalten, die ung der Dichter vorführt, tiefere 
Hdeen liegen, die der bildende Künftler nicht wieder: 
geben Tann, fo daß er nur die äußere Crjcheinung, 
wie failfant fie. aud) vicheicht fei, nicht aber den 
tieferen Sinn fefthalten und reproducieren könnte? 
Das ift wahrfheinfid der Grund. — Berfucht 
haben fi, übrigens vicle Künftler an Zeihnungen 
zum Don Quirote. Was id, von englischen, fpaz' 
nijchen und früheren franzöfifchen Arbeiten diejer
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Art gefehen habe, war abfchenlid. Was deutiche 

Künftler betrifft, jo mufs id hier an unferen gror 

sen Daniel Chodowicki erinnern. Er hat cine 
Reihe Darftellungen zum Don Quizote gezeichnet, 

die, von Berger in Chodowiedi’s Sinn vadiert, die 

"Bertuciche Überjekung begleiteten. Cs find vor- 
teeffliche Sachen darunter. Der falfche theatralifc)- 

fonventionelle Begriff, den der Künftfer, wie feine 

übrigen Zeitgenoffen, vom jpanifchen Koftüme Hatte, 

hat ihm fehr gejhadet. Man fieht aber überalf, 

dafs Chodowiedi- den Don uirote volffommen 

 verftanden hat. Das hat mid; ‘grade bei diejfem 

Künftter gefreut und war mir um feinetwilfen wie 

dc8 Cervantes wegen lieb. Denn c8 ijt mir immer 

angenchm, wenn zwei meiner Freunde fid) lichen, 
wie e8 mid) aud) ftct® freut, wer zwei meiner 

Feinde auf einander logfchlagen. Chodowicdt’s Zeit, 

als -Beriode einer fi) erjt bildenden Literatur, die 

der Begeifterung nod) bedurfte und Satire abfchnen 

muffte, war dem Berftändniffe des Don Qnigote 
eben nicht günftig, und da zeugt e8 denn für Gere 

bantes, dafs jeine eftalten damals dennod) ber- 

ftanden wurden und Anklang fanden, wie c8 für. 

Chodowiedi zeugt, dafs er Geftalten wie Don Oui- 
rote und Sand)o Panfa begriff, er, welcher mehr 

afs vieffeiht je ein anderer Künftler das Kind
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feiner Zeit war, in ihr vonrzefte, wur ihr angehörte, 

von ihr getragen, verjtenben und anerfaunt wurde, 

Bon nenejten Darjtellungen zum Don Quigote 

erwähne id) mit Vergnügen einige Skizzen von 

Decanıps, dem originelften aller Lebenden franzö- 

fiihen Maler. — Aber nur ein Deutjcher fann 
den Don Quigote ganz verftchen, und Das fühlte 

ic) diejer Zage in erfreutefter Seele, als. id) an 

den Benftern eines Bilderladeus auf dem Boule- 

‚vard Montmartre ein Blatt, fah, weldes den edlen 
Mandhaner in feinem Studierzimmer darftelft und 
nah Adolf Schröter, einem großen Deifer, ge= 
zeichnet ijt. 

Gefrieben zu Baris, im Kameval 1837. 

Heinrich Heine, 

Heine’s Werle. 3b, xıv. . 10
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Ser 1 Beilt, der Berfaffer der effäffifden 
Soyllen, denen wir einige Öcleitzeilen widmen, be= 
hauptet, dafs er der Grfte gewvefen, der diefes Genre 

“auf den deutjcden DBüdermarkt gebradt.. Cs Hat 
mit diefer Behauptung vollfommen feine Richtig» 
Teit, wie uns Freunde verfichern, die fid) zugleid) 
dahin ausfpredien, als Habe der erwähnte Autor 
nit bloß die erften, fondern and) die beften Dorf 
nodellen gefcrichen. Unbefanntjchaft mit den Mei: 
fterwerfen der Tagesschriftitelferei jenfeits dc8 Vater 
KHeins hindert uns, hierüber ein jetbftändig eige 
nes Urtheif zu fällen. 

Dem Genre jelbjt, der Dorfnoneiit, möd;- 
ten wir übrigens feine bedeutende Stellung in der 
Literatur: anweifen, und was bie Priorität. der - 
Hervorbringung ‚betrifft, jo überfhägen wir eben-
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falls nicht diefes Verdienft. Die Hauptfaghe ift und 
bleibt, daß die Arbeit, die uns vorfiegt, in ihrer - 
Art gut und gefungen ift, und in diefer Bezichung 
zolfen wir ihr das chrlichite Lob und die freunde 
Tichfte Anerkennung. 

Herr Weit ift freilich Feiner jener Dichter, die 
mit angeborener Begabnis für plaftifche Seftaltung 
ihre jtilfinnig hermonifche Kunftgebitde Ichaffen, 
aber er beit dagegen in überfprudelnder Fülle 
eine feltene Urfprünglichfeit de8 Fühlens und Dens 
fens, ein leicht erregbares, entäufiaftiiches Semüth 
und eine Lebhaftigkeit de3 Geiftes, die im im Ers 
zählen und Schildern ganz wunderbar zu Statten 
fommt und feinen Titerarifchen Erzeugniffen den 
Charakter eines Naturprodufts verleiht. Er ergreift 
das Leben in jeder momentanen Äußerung, er er= 
tappt c8 auf der That, und .er felbjt ift, jo zu 
jagen, ein paffioniertes Daguerreotyp, das die Er- 
[heinungswelt mehr oder minder glücklich und mand= 
mal, nad) den Saunen des Zufalfs, poctifc abfpie- 
gelt. Diefes merhvürdige Talent, oder, bejjer ger 

“Tagt, diefes Naturell bekundet fid) aud im den 
übrigen Schriften des Heren Weill, namentlid) in 
feinem jüngften Gefhichtsbude über den Bauern: 
frieg und in feinen fehr intereffanten, fehr pifanten 
und fehr tummltnarifchen Auffägen, wo er für die
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große Sahe unferer Gegenwart aufs Töblic) ‚tolffte 
Partei ergreift. Hier zeigt ji unjer Autor mit 
alfen jeinen focialen Tugenden und äjthetifchen Ge- 
bredjen; Hier fehen wir ihn im feiner vollen agi- 
tatorifchen Pradt und Lüdenhaftigkeit. Hier.ift er 
ganz der zerriffene, europamüde Sohn der Bene 
gung, der die Unbehagniffe und Ekelthüner unferer 
heutigen Weltordnung nicht mehr zu ertragen weiß, 
und Binausgaloppiert in die Zukunft, auf dem 
Rüden einer Idee . 

Sa, jolde Menjhen find nicht allein die Trä- 
ger einer Idee, jondern fie werden felbft davon 
getragen, und zwar als gezwungene Neiter ohne 
Sattel und Zügel: fie find gleihfam mit ihrem 
nadten Leibe feftgebunden an die Idee, wie Ma- 
jeppa an feinem milden Rofje auf den befannten 
Bildern des Horace Bernet — fie werden davon 
fortgejhleift, durd) alfe fürdterfiche Konjegquenzen, 
durd alle. Steppen und Einöden, über Stod und 
Stein — das Dornengeftrüppe zerfleifcht ihre Gfie- 
der — die Waldesbejtien jchnappen nad) ihnen im 
Borüberjagen — ihre Wunden bfuten — Wo wer: - 
den fie zufegt anlangen? Unter donijdhen Kofafen, 
wie auf, dem DBernet’fhen Bilde? Ober an dem 
Soldgitter der glüdjeligen Gärten, mo da wandeln 
jene Götter
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Ber find jene Götter? 

34H weiß nit, wie fie heißen, jedod) die. gro» 

gen Dichter und Weifen aller Sahrhunderte haben 

fie fängft verfündigt. Sie find jest no) geheim- 

nisvoll verhülft; aber in ahnenden Träumen wage 

ih e8 zuweilen, ihren Schleier zu lüften, und als» 

dann erblide ih... Ich fan c& nicht ausfpre- 

Gen, denn bei diefem Anblid.durdzudt mic) ime 

mer ein ftolger Schred, und er Lähnt meine Zunge, 

Ad! id bin ja nod) ein Kind der Bergangenheit, 

ich. Bin noch nicht geheilt von jener Inchtifhen De- 

muth, jener Inirfhenden Selbftoeradjtung, woran 

das Menfchengefchleht feit anderthalb Sahrtaufenden 

fiegte, und die wir mit der abergläubif—hen Mutters . 

mild eingefogen -. . Ich darf c8 nicht ausfagen, 
was ic) gefhaut... Aber unfere gefünderen Nad)- 

fommen werden in freudigfter Auhe ihre Göttlich- 

feit betrachten, befennen und behaupten. Sie wer: 

den die KranfHeit ihrer Väter Taum begreifen Fön- 

nen. C8 wird ihnen wie ein Märchen Hingen, wenn 

tie hören, dafs weiland die Menfchen fid) alfe.Ge- 

nüffe diefer Erde verfagten, ihren. Leib Fafteiten 

und ihren Geijt verdumpften, Mäddenblüthen' und 

Sünglingsftolz abfladhteten, ‚beftändig Iogen und 

 greinten, das abgejgmadtefte Elend dufdeten . 

ich brauche wohl nicht zu jagen, wem zu Öcfalfen.
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In der That, unfere Enkel werden ein Amnen= 

märden zu vernehmen meinen, wenn man ihren 

erzählt, was wir geglaubt und "gefitten! Und fie 

werden uns fehr bemitfeiden! Wenn fie einft, eine 

freudige Götterverfammfung, in ihren Qempelpas 

Läjten figen, um den Mltar, den fie fi) jelber 

‘geweiht haben, und fih von alten Menjcheits- 

geihichten unterhalten, die fhönen Enkel, dann 

erzähft vielleicht einer der Greife, daft c8 ein Zeit- 

alter gab, in weldhem cin Todter al8 Gott anges 

betet und durd; ein fhauerfiches Leichenmahl ge 

feiert ward, wo man fid) cinbildete, das Brot, 

welches man efje, fei fein Fleifh, und der Wein, 

den man trinke, fet fein But. . Bei diefer Crzäh: 

fung werden die Wangen der Frauen erbleidhen 

und die Blumenkränze fihtbar erbeben auf ihren 

hönlodihten Hänptern. Die Männer aber wer: 
den neuen Weihrand) auf den Herd-Altar ftreuen, 

um durd) Wohlduft die düfteren, unheimfichen Crr 

innerungen zu verfhenden. 

Gefcrieben zu Paris, am Charfreitege 1847. 

. Heinti Heine.



Ohomas Bennolds, 

(Üovember 1841.)



Wavertey bo bon Balter Scott ift männiglic 
befaunt, und während diejer Roman die rohe Menge 
durd) ftoffartiges Iuterefje unterhält, entzüdt. er 
den gebildeten Leer durd) die Behandlung, durd) 
eine Forum, welde an Einfachheit undergleihbar ift, 
und dennod) den größten Reihtgum an Entfaltungen 
darbietet. An diefe unübertrefflie, ergiebige Form 
erinnerte uns das Bud), das unferer heutigen Be= 
jprehung vorliegt und von den Hier Icbenden Lauder 
leuten des Berfaffers fo berfchiebenartig beurtheilt 
wird. E8 ift voriges Sahr zugleih in London bei 
Longman und Hier in Paris in’ der englifchen 
Buchhandlung der Aue neuve St, Auguftin erfchie- 
nen und führt den Titel: „The life of Thomas 
Reynolds, Esq., by his son Thomas Reynolds.“ 
Sonderbar! die oberwähnte Form, welde Scott
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dem feinften Kafkut jeines Tünftler jchen Talents 
verdanfte, findet, fi) and in diefem Bude, aber 
als ein Produft der Natur, als ein ganz unmittel- 
bares Ergebnis des Stoffes. Legterer ijt hier, ganz 
wie in dem Scottschen Noman, eine verunglüdte 
Empörung, und wie bei dem Shilderheben der - 
fHottifhen Hodländer, fehen wir auch Hier in dem 
irifchen Aufftand einen etwas Ihwahmüthigen Hef- 
den, der faft paffiv von den Ereignifjen hin und 
der gefchleudert wird; mır daj3 der große Dichter 
feinem Waverley durd) die liebenswürdigften Nuss 
Idmüdungen die Shmpathie der Leferwelt aufs 
reihlichfte zumwvandte, was leider der Biograph des 
Thomas Reynolds für Diefen nicht thun Tonnte, 
eben. weil er feinen Roman, jondern. eine wahre 
Sefgichte fhrich. Sa, er beichrich dag Reben feines 
Helden mit einer fo unerguidjamen Wahrheitsliche, - 
er berichtete die peinfichften Ihatfahen in einer fo 
grellen Nadteit,. dafs den Lefer dabei mandmal 
eine fait fehauerfiche Mifsftimmung anvandelt. Es 
ift der Sohn, weldser. hier das trene Bild feines 
Baters zeichnet, aber felbft die: unfhönen Züge 
deifelben fo ehr Liebt, dafs er fie dur; Feine ere 
logene Zuthat ibealifieren und jomit dem ganzen 
Porträt feine theure Ähnlichkeit ranben- will, ‚Er 
befigt eine fo hohe- Meinung von dem. Charafter 

€
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feines DBaters, dafs cr &8 verjchmäht, felbft dir 
mmrähmlichften Handlungen einigermaßen zu vers 
blümen; diefe find für ihn nur betrübfame Konje- 
quenzen einer falfchen Pofition, nicht des Willens, 
Es Herrfht ein fchredtidher Stolz in diefem Buche, 
tits fol verheimficht, Nichts fol bemäntelt wer- 

den; aber die Umftände, die feinen Vater in die ver- 
hängrisvolfjte Sage hineintrieben, die Motive feines 
Zhuns und Lafjens, die Verleumdungen des Parteis 
grolls will der Sohn beleuchten; und nad) folder 

Beleuchtung kann man in der That nicht mehr ein 
hartes Verdammmnisurtheil fällen über deu Mann, 
welher der revolutionären Sippfhaft in Irland 
gegenüber eine gar gehäffige Noffe fpielte, “aber 
jedenfalls, wir müffen c8 geftchen,: feinem Vater: 
Tand einen’ großen Dienft feiftete; denn die Häupter 
der Berfhwörung hatten nichts Öeringeres im Sinne, 
als mit Hilfe einer franzöfifchen Invafion Irland 

“ ganz [oszureißen von dem großbritannifchen Staats: 
‚verbande, der zwar damals, in den neunziger Sal: 
ven, wie. nod jeßt, fehr drücend und jammervolf 
auf dein irfändifchen Bolt faftete, ihm aber einft die 
unberehenbarften DBortheile bieten wird, fobald die. 
Heinen mittelalterfichen Zwifte gefhlichtet, und Ir; 
land, Schottland und-England aud) geiftig zu einem 
organischen Ganzen verfchmofzen jein werden. ‚Ohne
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joldje Berjhmelzung würden die Srländer eine jehr 

Hägfiche Rolle fpielen in dem nädhjten europäifchen 

Bölferturnier; denn in affen Ländern, nad) dem 

Beifpiel Frankreichs, fuchen die nadbarligen und 

jpradhverwandten Stämme fid) zu vereinigen. Cs 

bilden ji große, kompakte Staatenmaffen, und 
wenn einft diefe Tolojjalen Kämpen mit einander 

in die Schranfen treten, ftreitend um die Welt. 

hegemonie, danıı wird der bejte Patriot in Dublin 

feinen Augenblid daran zweifeln, dafs Thomas Neh- 

nolds feinem Lande einen: großen Dienjt Teijtete, 

als er’ die Plane der VBerfhwörung, die Irland 

von England trennen wollten, verriet) und mit 

feinem Zeugnis gegen fie auftrat. ‘Zu diefer Stunde 

aber ift folde tolerante Beurtheilung nod) unmögs 

fi) in dem grünen Erin, wo die zwei feindlichen” 

Parteien, die proteftantifc) brittifche und die fatho- 

(if) nationale, nod immer fo grimmig und trogig 

fi) gegenüber ftcehen wie in den neunziger Jahren, 

ja wie feit Wilhelm von Dranien, der den joge- 

nannten Orange-Pen feinen Namen Hinterließ -und 

von ‚den Gegnern mod Heute unerbittlich gehafft 

wird; während.Erftere bei ihren Seitmahlen dem 

Andenken König Wildelm’s die freubigiten Toafte 

bringen, triufen - Zettere auf die Gefundheit. der
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Hetigen Stute, durd welche König Wilhelm den 

. Hals brad. 

Müffen wir aber auf die Zutunft veriveifen, 

um Das, was Thomas Reynolds that, nothdürftig 

zu befhönigen, müffen wir, um fein Thun zu ent 

chuldigen, unfere wärmjten Gefühle zurüddrängen, 

jo können wir doc jchon jegt und mit freiem 

Herzen den jhlimmften Auflagen widerjpreden, und 

wir find davon überzeugt, dafß die Motive feiner 

That Teineswegs fo häfslic) waren, wie feine Feinde 

glaubten, daf8 er zwar die Berfhwörung aufdedte, 

feineswegs aber an den Perfonen der: Verfchwörer 

einen Berrath übte, am allerwenigjten an der Per- 

fon des vortrefflihen Lord Edward Fitgerald, wie 

Thomas Moore in der Biographie Dejjelben un- 

redlicherweife behauptete. Der Sohn hat bi8 zur 
AugenjHeinfichkeit bewiefen, dafs fein Gefdvortheil 

jeinen Bater veranfajjt haben fonnte, die Partei 

der Negierung zur ergreifen, die im Gegentheil 

BVenig für ihn that und ihn für die Verlufte nur 

färgfic, entjhädigte. Im diefer Beziehung fehirmt 

ihn au das Zeugnis der vornehmften Staats- 

männer Englands, namentlich des Carl of Chide- 

fter, de8 Marquis’ Cambden und des Lord Gaitle- 
reagh, welche damals an der Spite der irijchen 

Regierung ftanden. Dieje rühnen ihn wegen feiner - 
Heine’s Werke. Br. XIV. 1i
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Uneigennügigfeit, erklären fein Betragen für chren» 
wert), verfihern ihn ihrer Hodadhtung — und wie 
wenig ih aud) dieje brittifchen ZTorics Tiche, fo 
sweifle id) doch nicht am ihrem Wort, denn id; 
weiß, fie find viel zu Hocdhmüthig, als daß fie für. 
einen bezahlten Verräter öffentlich) Lügen würden. 
Sie veradten alle Menfchen, und doppelt verad)ten 
fie Diejenigen, denen fie Geld gegeben, und ‚gegen 
Solhe find fie nod) wortfarger. Aber nicht bloß 
die Höcjtgeftellten, fondern and) viele Landsleute 
geringeren Ranges fpradien Thomas Reynolds 
unbedingt frei von der Beihuldigung, als Habe 
Gewinnfuht ihn geleitet. Die Kaufmannsgilde von 
Dublin cerlieg an ihn cine Adreffe, welde voll 
ehrender Anerkennung und mit den Schmähungen 
feiner Feinde einen fajt Tomifchen Öegenfag bildet. 

Wie Reynolds, der Sohn, durd) die genauejten 
Details und die finnreichten Schtufsfolgen bis zur 
"Evidenz bewiejen, daß fein Vater ‚nicht aus Eigen- 
ung die Berfhwörung. verrieth, fo beweift er eben= 
folfs bi zur Goidenz, daß er feineswegs an ber 
Perjon der Berfhwörer irgend Einen argen Der- 
rath übte, und dafs er, weit entfernt, die Gefangen: 
nahme des Lord Fitgerald veranlafft zu haben, im 
GegentHeil ‚für. die Nettung Defjelden die größte 
Sorge an den Tag Iegte und ihn aud) mit Geld
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aufs vedlichite unterftügte. "Die Lebensbeihreibung 
Figgerald’8, die wir der buntfarbigen Feder des 
Thomas Moore verdanken, jdheint mehr Dichtung 
als Wahrheit zu enthalten, und mit Recht mufs. 
der Poct den Umwillen eines Sohnes erfragen, der 
die Berunglimpfung feines Vaters mit den fdärf-. 

 ften Stadjelreden züchtigt. Ihomag Little (wie maır 
Zhomas Moore ob feiner winzigen Oejtalt zu nen= 
nen pflegt) befomme Hier fehr nachdrücklich die Nuthe 
und :c8 ift nicht zu verwiundern, dafß das Männ- 
den, das auf die ganze Londoner Preffe den größe 
ten Einfluß übt, alfe feine Mittel in Bewegung. 
feste, um das Heynolds'che Werk in der öffentlichen 
Meinung herabzuwürbigen. - Sein Held Fitgerafd 
wird zwar hier von allem romantifchen Nimbus' 
entfleidet, aber, er erfCeint defshalb nicht minder 
heroifch, bejonders bei feiner Oefangennahme, :und 
id) will die darauf bezügliche Stelle hier- mittheilen. 

„Die folgende Erzählung von der Sefangen 
nahme des Lord Edward Fitgerald - erhielt mein 
Bater von dem Herrn Sirr und dem Herrn Swann; 
Erjterer ift nod) am Leben und fanıı berichtigen, wo 
id) etwa irte. 8 war am 18. Dei, als Herr 
Edward Coofe, damaliger Unterjtaatsfefretär, den. 
Herrn Charles Sirr, Bürgermeifter (town-mayor),. 
einen wadern, thätigen und verftändigen Beamten, 

11%
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zu fih rufen ließ und ihm den Auftrag gab, den 
andern Tag zwijhen 5 und 6 Uhr Abends "nad 
dem Hanje eines gewiffen Nikolas Murphy zur 
gehen, weldher Feder und Banhofzhändler in Tho- 
masjtreet; dort fände er den Lord Edward Fige- 
vald, den er arvetieren folfe Taut dem Verhaftber 
fehl, den er ihm einhändigte. Herr Sirr traf jchon 
denjelben Abend ‚hierzu die nothiwendigen Anftalten, 
und den nächjten Morgen bejprad) er fich über fei= 
nen Auftrag mit dem Herin Swan und einem 
gewiffen Heren Nyan, zwei Magiftratsperjonen, 
‚denen er das hödhjfte Bertrauen fehenkte, und deren 
Mithilfe er in Anfprud) nahm. Herr Ayan war 
damal® Herausgeber einer Zeitung, worin einige 
fehr chmähfüchtige Ausfälle gegen Lord Edward 
abgedrudt worden, welde Lestern mit großem Hafs 
gegen Herrn Ayan erfüllten. - Herr Sirr Deforgte 
nenn Mann von der Condonderry- Miliz, fänmmt- 

fd) wohluniformiert. Herr Stirling, jegt Konful 
zu Genua, md Dr. Banfhead, Beide Officiere 
jenes Regiments, begfeiteten fie, ebenfalls in Unis 
form. 

Haufe .des-Murphy ging, und daß der Staats- 
jefretär, mod che er -hinging, von feiner Abfidt, 

„E83 ijt eine mertnündige Zhatjacıe, dafs Lord 
Edward erft in der: Nacht am.18. Mai nad) dem‘
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dorthin zu gehen, fo ficher unterrichtet war, dajs er 

Ihon des Nachmittags dem. Herrn Sirr die. Ins 

ftruftion und den VBerhaftsbefchl geben konnte, alfo 

acht bi zehn Stunden vor Lord Edward’s Ankunft. 

„Die Herren Sir, Swann und Ryan nebft 

ihren Oenoffen begaben fi in zwei Micthkutichen 

nad) dem Haufe de8 Murphy; Herr Sirr forgte 

and dafür, daß. eine ftarfe Kompagnie Militär, 

gleichzeitig aus der Kaferne abmarjdierend, unmits 

teilbar nad der Ankunft der Kutfchen vor -dem 

Haufe des Murphy anfangen Fonnte, um ihn und 

feine Leute gegen den Pöbel zu hüten, der fid) 

in jenem Viertel von Dublin jehr leicht zu einem 

bedeutenden Auflauf verfammelt. Sobald er an- 

fam, wujte Herr Sirr. feine neun Man fo auf 

äuftellen, daß fie alle Cingänge hejegten, jowohl 

Seiten» als Hinterthüren. Während er diefe Bor- 

tichtung traf, eilten Herr Swann und Herr Ryan 

die Treppe hinanf, da im Erdgejdofs nur, Komp: 

toirftuben und Waarenlager befindlich. - Im erften 

Gemad jahen jie Niemand, aber den Speifejnal 

Ihien man eben verlaffen zu haben, da jid) auf der 

Tafel noc; Überbleibfel von Deffert und Weinen 

befanden. Sie erreichten haftig das zweite Gemad), 

ohne jedod) ‚irgend eines Menfhen - anfichtig zu 

werben; fie öffneten dort die Thür eines Sclaf-
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zimmer, welche weder verjchloffen nod) verriegelt 
war; in diefem Zimmer endlid) ftand Mınpdy am 
denfter der Straße: zu,’ ein Papier in der Hand 
haftend, weldies er eben zu Iefen fhien, und.auf 
dem Bette lag Lord Edward Fikgerald, Halb ent- 
Heidet. Auf einem Stuhle neben dem Bette lag 
eitt ‚Käftdhen mit Zajhenpiftolen; Herr. Swann 
eilte glei) darauf zu, uud, fi) zwifchen den Stuhf 
und das Bett drängend,- rief er: „Lord Edward 
Vißgerald, Ihr jeid mein. Sefangener, denn wir: 
fommen mit ftarfen Geleit, und jeder Widerftand 
ift nutlos!“ Lord Edward jprang empor, und mit 
einem zweijcdneidigen Dold,, welden er irgend 
neben ji) verborgen gehalten, jtah er nad- der 
Bruft .de8 Hern Swann; Diefer wollte mit der 
Hand den Stich) abwehren, und fie ward durdjfto= 
den am: -Knödhel des Zeigefingers, dergeftalt, dafs 
die Hand’ im bucdftäblidhen Sinn einen Angenblic 
an jeiner Beuft feftgeheftet blieb. Der Dold) drang 
nämlich in eine Seite feiner Benft, und die Nip- 
pen hindurd) Yaır er hinten-am Schulterbfatt wie- 
der zum Voridein. Herr Nyan ftürzte jest herbei. 
fenerte cin. Piftot auf Lord Edward ab, und ijofs 
fehl. Lord Edward, welder ihn fanute, tief: „Ahaır, 
du Elender!“ (Ryan, you villain!) und inden er 
den Dofd, deffen Griff er no inmier in’ Händen
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hieft, aus Herin Swann’s Brut herausrifs, ftad) 
er damit Herrn Ryan in die Herzgrube, und, die 
Waffe wieder zurüdzichend, jdlikte er idm mit: der 
CS hneide den Band) auf.bis am Nabel. Die Her- 

° ren Swann und Nyan hatten Beide Lord. Edward 
um den Leib gefafft, und da Derfelbe nod) unver- 
wundet, fucdte er durd die Thüre zu entlommen, 
wo’ Herr Ayan ihn endlich Lostieß, indem.cer mit 
den heraushängenden Gedärmen zu Boden ftürjte, 

‚aber Herr Swann hielt ihn noch fefl. Im Bor: 
zimmer neben der Thür war .eiie Leiter, welde 
nah dem Sölfer führte und einen Ausgang nad) 
dem Dade bot. Diefe Vorkehrung war getroffen, 
um im Sall-der Noth die Flucht zu fördern, und 
auf diefem. Wege wollte Lord Edward’ entfliehen; 
jedod) Herr Smwann, welder fid) mit. feinem gan- 
zen Öewidt an ihm fejthing, hinderte ihn, die Leis 
ter. zu erfteigen, und, um fi von: diefer Laft zu 
befreien, erhub er eben feinen Arm und. wollte ihn 
mit dem Dolde, den er nod) in. Händen, aufs 
Nene durhftogen. Alles Dies ereignete fid) in wer 
niger al8 einer Minute. Mittlerweile aber -war 
das Militär aus der Kaferne angelangt, und- nad) 

dem Herr Sirr dajjelbe gehörig poftiert, - eifte er 
ins Haus und die Treppe, hinauf, wo er fihiehen 
hörte, und mit einem Pijtol in der Hand. erreichte
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er das Zimmer eben in dem.Angenblid, wo Lord 
Edward feinen Arm erhoben, um Herrn Syann 
den Gnadenftoß zu geben; er fchofs alfo, ohne fid 
lange zur bedenken, und traf Lord Edward am Urm, 
nahe bei der Schulter. Der Arm fant ihm mad ‘ 
los, und Lord Edward war gefangen. 

n&8. bietet fic) hier die ganz uatürliche Frage: 
was- that unterdeffen Murphy, der Hauswirth, 
ein Dann in der Blüthe feines Alters und feiner 
Kraft, und dejjen Schug fid) Lord Edward anver-. 
traut Hatte? Er bficb ein fÄweigender Zufchauer . 
de8 ganzen ‚Auftritts, obgleich Scdem einleuchten 
muß, dafs er durch die geringfte Hilfeleiftung fei- 
ven Saft: von Herrn Swann befreien und’ feine 
Sud über das Dad) ganz Leicht bewirken Konnte, 
Das Fenfter, wo Murphy ftand, ging nad) der 
Straße, e8 war Feine dreigig Fuf vom Boden ent: 
fernt, und die Kutfchen konnten big vierzehn Fuß 
der Mauer des Hanfcs fid, nahen. Es ijt unbe 
greiflic), dafs zwei Miethkutfchen mit vierzehn Men- 
Then foldermaßen haltend jeine Aufinerkfamteit nicht 
erregen. Es ift aud unbegreiflid, dafs in dem 
Haufe, weldes jolhen Gaft beherbergte, Thür umd 
Thor von oben bis unten unverfchloffen und uns 
bewacht geblieben, und Feine Seele jid) dort befand 
außer dem Eigenthümer. Der geringfte Wink Tonnte
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die Flucht fihern, che Herr Swann die Treppe 

erftiegen, ‘eben fo die geringfte Hilfeleiftung, nadj- 

den jchon der Angriff jtattfand. Vichleiht war 

alles Dies Zufall. Ic) berichte bloß die Begeben- 

“ heiten, tie fie meinem Vater erzählt worden don 

den Herren Sirr ımd Swann; Erjtern fprad) er 

[hon den andern Deorgen, den 20., Seßtern erjt 

nad‘ feiner Genejung. Murphy ward verhaftet, 

aber nicht verhört. Nachdem Lord Edward’s Winde 

verbunden, ward er forgfältig fortgebradht; aber 

da die Kugel oben in die Brut gedrungen und 

‚der Brand erfolgte, jtarb er am 4. Sumnins.. Herrn 

Ryan’3 Wunde Tieß feinen Augenblid feine Erhale 

tung hofjen; der Tod erfolgte nad) einigen Tagen.“ 

- Wie über Fitgerald, enthält das vorfiegende 
Bud) aud die interejfanteften Mittheilungen über 

-Theobald Wolfe Tone, der in der irifchen -Ver- 

ihwörung gleichfalls eine bedeutende Noffe jpielte 

und ein eben fo-unglüdliches Ende nahm. Er war 

ein edler Menfch, durchglüht vom Feuer der Frei: 

Heitsfiebe, und agierte cinige Zeit als bevollmäd;- 

tigterv Gefandte der Berfchworenen bei den -[ranzö= 

fihen Nepublifanern. Sein Tagebud); welches fein 

‚Sohn Herausgegeben, enthält merkwürdige Notizen 

über jeinen Aufenthalt zu Paris während der Sturm: 

und Drangperiode der franzöftfchen Nevofution. Nad
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Irland fchrte er zurüd mit der Erpedition, die 
das, Direktorium etwas zu jpät dorthin unternahm. 
Die Erzählung von diefer Grpedition, wie fie im 
vorliegenden Buche umfjtändlid zu Icfen, ift höchft 
bedentungsvoll und zeigt, welchen Shwahen Wider: 
ftand eine Landung in England finden würde, wenn 
fie befjer organifiert wäre, als damals, Man glaubt, 
der. Schauplag fei China, wenn man lieft, wie 
einige Hundert Sranzojen, Tommandiert von Generaf 
Humbert, mit Übermuth das ganze Sand durd)- 
ftreifen und Zanfende von Engländern zu Paaren 
treiben. Id) Tann der Berfuchung nit widerftchen, 
folgende, Stelle mitzutheifen: Bu 
„Us der Marquis von Cormallis am 24. Aus 

guft die Nachricht erhielt von der Landung der 
Sranzofen, gab er dem Generaffientenant 2afe Bes 
feht, ji) nad Galway zu. begeben, um das Kom- 
‚mando der. fid in Connaught verfammelnden Trup- 
pen zu übernchmen. Diefer General begab fich num 
mit den Truppen, die er zufammenbringen Fonnte, 
nad) Gaftlebar, wo er am 26. anfangte und den 
Generalmajor Hutinfon fand, der dort am Vor- 
abend eingetroffen. Die joldermaßen zu Gajtlebar 
verfammelten Truppen bejtanden aus 4000 Mann 
vegulärer Soldaten, PDeomen und Sandmiliz, ber 

‚gleitet don einen jtarfen Park Artilferie, Der Se:



— 1 — 

 neral. Humbert (welder die Sranzofen fommarte 
dierte,) verlich Ballina den 26. mit SOO Dann 
und zwei Seldjehlangen, aber jtatt ber gewöhnfichen 
Heerjtraße durd) Forford, wo der General Taylor 
mit. einem. ftarken Korps jtattonierte, {hflug er den 
Bergweg ein bei Barnagechy, wo nur ein geringer 
Poften aufgeftellt war, und um 7 Uhr Morgens 
den 27. gelangte er bis auf zwei. Meilen in die 
Nähe von Gajtlebar, "und fand dort vor der Stadt 
die Föniglic) englifchen Truppen poftiert in der vor- 
theilhaftejten Pofition. Alles war vereinigt, was’ 
diefen Leßtern einen feihten Sieg zu verfpreden 
ihien.. Sie waren in großer Anzahl,.3 bis 4000 
Dann, wohlverforgt mit Artilferie und Munition, 
fie waren feifch und wohferquit, während der Feind 
nur aus 800 Mann bejtand, nur zwei Seldfhlangen 
befag, ud durd) einen mühfanen und hödjft be» 
[Hwerlihen Bergmarjd) von etwa 24 Stunden gauz 
ermüdet und abgemattet war.. Die königliche Ar- 
tilferie, dortrefflic, dirigiert durd) Kapitän Shortalf, 
that im Anfang den Sranzojen fchr viel Schaden 
und hieft fie einige Zeit zurüd; aber Dieje, als fie 
jahen, dafs, fie nicht lange widerjtchen könnten, 
wenn fie dem wohlgeleiteten Kanonenfener der Enge 
länder zu viel Fronte böten, teilten fi in feine 
KRolonnen und drangen mit jo .ungeftüämem. Diuthe
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vorwärts, daf in wenigen Dlinuten die Föniglichen 
Zruppen zurüdiwiden und, ergriffen von panifdhem 
Shreden, nad allen Richtungen Reifaus nahmen; 
in änßerjter Verwirrung flohen fie durd) die Stadt 
und nahmen ben Weg nad) Tuam, einem Ort, der 
30 Meilen von Gaftfebar entfernt Liegt. Aber ud) 
hier, wo fie in der Nacht anlangten, glaubten jie 
ih no nicht Hinlänglidy. geborgen, fie- verweilten 
nur fo.lange, als: nothiwendig war, um einige Er- 
frifchungen zu fi zu nehmen, und -fegten- ihre 
jhmäglihe Flucht fort nad) Athlone, weldhes 33 

‚Meilen weiter Tiegt, und wo der Bortrab am Diens- 
tag den 29. um 1 Uhr anlangte. So groß. war 

‚Ihr Schreden, dafs fie 36 Meilen weit in 27 Stun: 
den gelaufen! Der Verluft der Königlichen Armee 

‚beitand in 53 Todten, 35 Verwundeten und 279 
Örfangenen. Sie verlor gleichfalls zehn Stüde 
ihweren Sefhüges und 4 Feldfhlangen. Wie Viel 
die Franzofen verloren, ift nicht befannt.: Die franz 
zöfifhen Truppen zogen ein in Gaftlebar, wo fie 
ungeftört Dis zum.4. September blieben."  . 

Da aber die. erwarteten Hilfetruppen nicht 
anlangten und überhaupt die ganze Expedition nad) 
einem fchlehten Plane ceingefeitet worden, mujjte 

‚fie am Ende erfolglos jcheitern. Wolfe Tone, welder 
bei biefer Gelegenheit den Engländern in die. Hände:
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fiel, ward vor ein Kriegsgeriht geftellt und zum 
Strange verurtheilt. Der arme Schelm, er fürdhtete 
den Tod nicht, auf dem Ör&veplak zu Paris Hatte 
er genug Hinrichtungen mit angefehen, aber er 
war nur an Guilfotiniertiverden gewöhnt und Hegte 
eine unüberwindfiche Antipathie gegen das hängende 

“Verfahren. Bergebens bat cr, dafs man iu wenige 
jtend erjchießen möge, welche Todesart ih mit 
größerem Net gebühre, da er cin franzöfifches 
Dfficierspatent befäße und als Kriegsgefangener zu 
betraghten ‚fei. Nein, man gab. feiner Bitte Fein 
Gehör,. und aus Abfchen vor dem Hängen fchnitt 
fi) der Unglücliche im Gefängnis die Kchle ab. 

"Don Milde war bei der eugfifchen Regierung 
feine Nede zur Zeit der irifchen Nebeltion.' Ih bin 
fein Freund der Öuikfotine und bege eben "fein - 
bejonderes Borurtheil gegen das Hängen, aber id) 
muß befemen, in der ganzen franzöfiichen Itevo- 
Iution find Faum folche Greuel verübt worden, 
wie fi). deren das engliihe Militär in Irland zu 
Schufden fommen Tief. Obgleid) ein Anhänger der 
Regierung, Hat doc) unfer Berfaffer diefe jhändliche 
Sofdatenwirthjchaft mit den treueften Farben ges 
Ihildert oder vielmehr gebrandmarft. Gott bewahre 
ung vor folder Einguartierung, wie fie auf dem 
Kaftell Kilfea ihren Unfug trieb! Am meiften rührte
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mid das Schiefal einer fhönen Harfe, welde. die 
Engländer mit befonderm Grimm in Stüde fhlugen, 

„weil ja die Harfe das Sinnbild Irlands. Aud) die 
blutige ‚Noheit der Aufrührer Thildert der Ver: 
fajfer mit Umparteilichkeit, mid folgende Bejchreis' 
bung ihrer Kriegsweife trägt das Öepräge ber‘ ab» 
Theuficften Wahrheit. . 

„Die Art der Hecrführung bei‘ den Sufure 
genten arakterijierte ganz diefe Leute Sie pojtierten 
fid) immer auf Anhöhen, die befonders emporragten, 
und Das nannten. fie ihr Lager. Gin oder zwei 
Zelte oder jonjtiges Gchäufe diente als Obdad) für 
die Anführer; die Übrigen blicben unter freiem 
Himmel, Männer und Weiber neben einander ohne 
Unterfhied, gehülft in Lumpen oder Bett: Tücher, die 
‚Meiften ohne andere Nadhtbedekung als Das, was 
fie am Tage auf dem Leibe trugen. Diefe Lebens: 
art ward begünftigt von einem ununterbroden jchö= 
nen Wetter, wie c8 in Irland ganz ungewöhnlich 

Ab Au) betrachteten fie diefen Umftand als eine 
befondere Gunft der Borfehung, und man hatte 
ihnen den Ofauben beigebracht, cs würde fein T ‚XTrops 
jen Regen Herabfalten, che fie Deifter geworden 
don ganz Irland. Su diefen Lagern, wie man fi; | 
leicht denfen Tann, unter joldhen Haufen von rohen, 
anfruhrjüchtigen Menfcen, Herrihte die Thredfichite
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Virmis und Unfug jeder Art, Wem ein Mann 
de8 Nachts im gefundeften Chlaf Tag,- ftahl : an 
ihm jeine Flinte oder. fonftigen Effekten. - Um fid 
gegen diefen Mifsftand zur fichern, ward c& gebränd)- 
lid), dafs man, um zu jchlafen, fid, immer platt auf 
den Bau) Iegte und Hut, Schuhe und Dergleiden 
fih unter der Bruft feftband. Die Kücde war ro 
über alfe Begriffe; das Bich wurde niedergeworfen 

‚und erfdlagen, Zeder if dann nad) Herzenstuft 
ein Stüd Fleifd davon ab, ohne e8 zu häuten, 
und röftete oder. vielmehr brannte cs am Rager- 
feuer, ganz mit dem eben Sch, das daran hängen 
geblieben. Den Kopf, die Füße und den Überreft 
des Oerippes lich man liegen, und 8 verfaufte 
auf demfelben Plate, wo man das Thier getödtet: 
Benn die Iufurgenten Fein Leder hatten, nahmen 
fie-Bücher und bedienten NH derfelben als Sättel, 
indem fie das Bud, in der Mitte aufgefihlagen, 
auf den Nüden des Pferdes Iegten, und Stride 
erfegten Gurt und Steigbügel. Die großen Folio: 
bände, welde man bei- Plünderungen erbeutete, 
erjhienen zu diefem Gchraud) ganz befonders jcäß- 
bar. Da man jehr färglich mit Munition verfehen 
war, nahm man die Zuflucht zu Kiefelfteinen oder 
aud) zu Kugeln von gehärtetem Lchm. Die Anführer 
vermieden c8 immer, den Seind in ber Nadıt anzu:
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greifen, went einiger Widerftand zu erwarten" war, 

und:zwar weil ihre Leute nie ordentlicd) ihren Bes 
fehlen. Folge leifteten, fondern vielmehr dem eignen 

Ungeftüm und den Eingebungen de3 Mlomentes 

gehorchten. In der Schladt bewaditen fie-fid) nänt- 

(id) wechfelfeitig, da Scder fürchtet, daß ihn die 
Andern im Stid) "Tajfen mödten im Fall eines 

Nücdzuges, der gewöhnlich jehr jchnell und unver- 

fehens jtattfand; dejshafb fchlugen fie fid} nicht gern 

des Nadts, wo Keiner auf den Stand feiner Ge- 

nojjen genau Adt Haben Fonnte und immer beforgen 

muffte, dafs fie plöglich, che er id) Dejjen verjehen, 

Keifaus nähmen (was man make the run nennt) 

und ihn alsdann in den Händen Derer zurüct lie» 

Ben, die nie Pardon gaben; Keiner traute dein 

Andern. Es Läjft fid) behaupten, dafs diefe Aufe 

rührer. fid) nic eine rohe Handlung oder Unziem- 

fichfeit gegen Weiber oder Kinder zu Schulden 

fommen ließen; nur der Brand von Scullabogue 

und die Behandlung Madee8 und feiner Tamilie 

in der Grafihaft Down mat eine Ausnahme; 

ausgenommen bdieje mwüthende Mehelei, wo auf Öe- 

jchlecht und Alter nicht mehr geachtet wurde, fenne 

ich Fein Beifpiel, daß irgendwo ein Weib von den 

‚Rebellen mifshandelt worden wäre. Ich fürdjte,
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wir Fönnen ihren Gegnern fein eben jo. rühmliches 
Zeugnis ertHeilen." 

“ Diefe Schilderung der Kriegsführung bei den 
iriihen Infurgenten Teitete mic) auf zwei Bemer- 
fungen, die ic) Hier in der Kürze mittheilen will. 
Zunädft bemerfe ich, daß Bücher bei einem Volke: 
aufftand fehr braudbar fein Fönnen, nänlid) ale 
Pferdefättel, woran unfere revolutionären That» 
männer gewif® nod) nicht dachten, denn fie würden 
jonjt auf alles Bücherfcreiben nicht fo ungehalten 
fein. Und dann.bemerke ich, daß Paddy in einem 
Kampf mit John Bull immer den Kürzern ziehen 
und Diejer feine Herifhaft über Irland nicht fo 

. feiht einbüßen wird. St etwa der Irländer minder 
tapfer, als der Engländer? Nein, vielleicht hat er 
jogar nod) mehr perfönlihen Muth. Aber bei Seren 
it das Gefühl des Iudividualismus fo vorherr- 
jhend, daf3 er, der einzeln fo tapfer, dennod) gar 
zaghaft und unzuverläffig ift in jeder Affociation, 
wo er jeinem Nebenmann vertrauen und fid) einem 
Gefammtwilfen unterordnen fol. Soldher Geift des 
Individualismus ift vieleicht ein Charafterzug jenes 
eeltiihen Stammes, der den Kern des irischen Vol- 
tes bildet. Bei den Bewohnern der Bretagne in 
Sranfreid) gewahren wir diefelbe Erfgeinung, und 
nicht mit Unredht hat der geniale Micjefet in feiner 

Heive’d Werke, Bd. XIY 12
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franzöfiichen- Gefdjicyte überall darauf Hingewiejen, 
wie jener Charafterzug des SIudividualismmis im 
Leben und Streben der berühmten Bretonen jo 
bedeutungsvoll’ hervortritt, "Sie zeichneten fi) aus 
duch) ein faft abenteuerliches -Ningen des indivie 
durellen Geiftes mit einer Eonftitwierten Autorität, 
durd) das Geltendmaden der Perjönlickeit. . Der 
germanifde Stamm if. disciplinierbarer und fit 
und -denft befjer in Reid’: und Glied, :aber er it 
auch empfänglicer für Dienftbarkeit, als der celtifche 
Stamm. : Die Verfchmelzung beider Elemente, des 
germanifchen und des. celtiichen, wird immer etwas 
Vortrefflices zu Tage fördern, und England wie 
Irland. werden nicht blog politifc, fondern. aud) 
moralifh) gewinnen, jobald fie einft ein einiges, 
organifches Ganze bilden. - BE
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Was ift der Grund, warum von den Deuts 

fchen, die nad) Srankreic) Herüber gefonmen, fo Bicle 

in Wahnfiun verfallen? Die Meiften Hat der Tod 

ans der Geiftesnadht erlöft; Andere find in Irren- 

anftalten gleichjam lebendig begraben; Viele aud), 

denen ein Sunfen von Bewufftjein geblieben, fuchen 

ihren Zuftand zu verbergen, und gebärden fid) halb» 

weg vernünftig, um nicht eingejperrt zu Werden. 

Dies find die Pfiffigen; die Dummen können fig) 

nit Tange verjtellen. Die Anzahl Derer, die mit 

mchr oder minder lichten Momenten an dem finftern 

Übel Leiden, ift fehr groß, und man möchte fait 
behaupten, der Wahufinn fei die Nationalfranfheit 

der Deutjchen in Srankreih. Wahrfgeinfid, bringen: 

wir den Keim des Gebreftens mit über den Ahein, 

und auf dem higigen Boden, dem glühenden As=
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phaftpflafter der Hiefigen Gejelfidaft, gedeiht rajdh 
zur blühendften Berrüctheit, was in Deutfhland 
Icbensfang nur eine närrijche Krüppelpflanze ges 
biieben wäre. Oder zeugt c8 fhon von einem hoben 
Grade des Wahnwiges, daß man das Vaterland 
verlich, um in der Fremde „die harten Treppen* 
auf und ab zu fteigen, und das nod) härtere Brot 
de3 Erils mit feinen Thränen zu feuchten? Man 

‚mufs jebod) bei Leibe nicht glauben, als feien es ercelt« 
trifhe Sturm und Drangnaturen, oder gar Freunde . 
des Müßiggangs und der entfeffelten Sinnlichkeit, 
die fi Hier in die- Abgründe de8 Irrfinns vers’ 

Tieren — nein, diefes Unglüd betraf immer bor«. 
zugSiveife die honorabefften Gemüther, bie neißigften 
und enthaltfamjten Gejcöpfe. 

Zu den beffagenswertheften Opfern, die jener. 
Krankpeit erlagen, gehört aud) unfer armer Lande» 
mann Ludwig Marcns. "Diefer deutfche Gelchrte, 
der fi) durd; Fülle des Wiffens chen fo rühmli 
auszeihnete, wie durch Hohe Sittlichkeit, verdient 
in diefer Bezichung, dafs wir. fein Andenken. “hurd 
einige Worte ehren. 

Seine Familienverhäftnifje und das ganze De 
taif feiner Lchensumftände find ung nie genau bez 
fannt gewefen. Soviel ich weiß, ift er geboren zu 
Deffau im Sahre 1798, von unbemittelten Eltern,



— 19 — 

die dem !gottesfürdjtigen Aultus des Sudenthuns 

anhingen. Er fam Anno 1820 nad) Berlin, um 

Medicin zu ftudieren, verlieh. aber bald diefe Wiffen- 

fhaft. Dort zu Berlin fah ih ihn. zuerft, und 

zwar im Kollegium von Hegel, wo er oft neben 

mir faß_ und die Worte des Meijters gehörig nad) 
jhrieb. Er war damals zweinndzwanzig Sahre alt, 

doch feine äußere Erfcheinung war nichts weniger 

als jugendlid.: ‚Ein Heiner fhmädhtiger . Leib, wie 

. ber eines. Zungen don acht Sahren, .und im Antlik 

eine Greifenhaftigfeit, die wir gewöhnlich mit einen 

verbogenen Nücgrat gepaart finden. Gifte folde 

Mifsförmlichkeit aber war nicht an ihm zu bemerken, 

umd eben. über -diefen Mangel wunderte man: fidh. 

Diejenigen, welde den verftorbenen Mofes Miendels- 

john perfönfich gefannt, .bemerkten mit“ Erftaunen 

die Apnlichkeit, welde die ‚Gefihtszüge des Marcus 

mit denen jenes berühmten. Weltiveifen darboten, 

der fonderbarerweife ebenfalls aus Deffau gebürtig 

war. Hätten jid) die Chronologie und die Tugend 

nicht algubejtimmt für den ehrwürdigen Mofes ver 

bürgt, fo fönnten wir auf. einen. fehr frivolen Ge: 

danken gerathei. 

Aber dem Geifte nad). war Marcus wirft 

ein ganz naher. Verwandter "jenes großen. Refor- 

mator8 der beutfchen Suden, und in feiner Seele
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wohnte ebenfalls die größte Uneigennügigfeit, der 
duldende Stilmuth, der befcheidene Redtfinn, lüs 
Helnde Beratung : des Shledhten, und eine une 
beugfame, eijerne Liebe für die unterdrücten Glau- 
bensgenoffen. Das Schidjal derfelben war, wie bei 
jenem Dofes, auch bei Marcus der Ihmerzlic, glü- 
hende- Mittelpunkt alfer feiner Gedanken, das Herz 
feines Lebens. Schon damals in Berlin war Mar- 
eus ein Polyhifter, er ftöberte in alfen Bereichen 
des Wiffens, er verfcjlang ganze Bibliotheken, cr 
berwühlte fid) in allen Sprahfhägen des Alter 
thums ınd der Neuzeit, und die Geographie, im 
generclfften wie im pertifufarften Sinne, war am 
Ende fein Lieblingsftudium geworden; e8 gab auf 
diefem Erdbalf fein Valtum, Feine Kuine, fein 
Idiom, Feine Narrheit, Feine Blume, die er nicht 
fannte — aber von allen feinen Geifteserkurfionen 
fam er immer gleihfam nad) Haufe zurüd zu der 
Leidensgefchichte Ifracts, zu der Schädelftätte Se- 
rufalen’S und zu dem Heinen Bäterdiafeft Palä- 
ftina’S, um deffentwilfen er vielleicht die femitifchen 
Spraden mit größerer Vorliche als die andern 
betrich. Diefer Zug war wohl der hervorftehend 
wichtigfte im Charalter des Ludwig Marcus, und 
er giebt ihm feine Bedeutung und fein Berbienft; 
denn nicht bloß das Thun, nicht bloß die Thatfache
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der hinterlajjenen Leiftung giebt uns ein Recht auf 

ehrende Anerkennung nad) dem Tode, jondern aud. - 

das Streben felbft, und gar befonders des unglüd- 

liche Streben, das gefcheiterte, frudhtlofe, aber groß- 

müthige Wollen. " 

Andere werden vieleicht das erftaunliche Rif- 

fen, da8 der Berftorbene in jeinem Gedächtnis auf: 

gejtapelt hatte, ganz befonders rühmen und preifen; 

für uns hat daffelbe feinen fonderlihen Werth. Wir 

fonnten überhaupt diefem Biljen, ehrlicd) gejtanden, 

niemals Gejhmad abgewinnen. Alfes, was Mar- 

us wufite, wufjte er nicht (cbendig organifc), jon- 

dern als todte Gefhihtlichkeit, die ganze Natur 

verjteinerte fi) ihm, und er fannte im Grunde nur 

Voffilien und Mumien. Dazu gefellte fid, eine Ohr: 

‚ madjt der Tünftlerifhen Geftaltung, und wenn er 

Etwas fhrieh, war c8 ein Mitleid, anzufchen, wie 

er ji vergebens abmühte, für das Darzuftelfende 

die nothdürftigfte Form zu finden. Ungenicbar, 

unverdaulid, abftrus waren daher die Artikel und 

gar bie Bücher, die er gejchrichen. , 

Anper einigen Tinguiftifchen, aftronomijcdhen und 

botanifhen Schriften, Hat Marcus eine Gefcjichte der 

Dandalen in Afrika, und in Verbindung mit dem 

Profeffor Duisberg eine nordafrifaniihe Gcogra- 

phie herausgegeben. Er Hinterläfft in Manufkript
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ein ungeheuer großes Werk. über Abyffinien, el 
des feine..eigentfiche Lchensarbeit zu fein -fcheint, 
da er.fih fchon zu Berlin mit Anffinien befchäf- 
figt hatte, Nach diefem Lande zogen ihn wohl zu- 
nächft die Unterfuchungen über die dalafchas, einen . 
jüdifhen Stamm, der lange. in den abyffinifchen 
Gebirgen feirie Unabhängigkeit bewahrt hat.- Sa, 
obgleich fein Wijfen fid) über alfe Beltgegenden 
verbreitete, fo wufjte Marcus doch am beiten Be: 
jheid Hinter den Mondgebirgen Äthiopiens, an ben 
verborgenen Qucllen..des Nies, und feine größte 
Örende war, den Bruce. oder: gar. den Haffelquift 
auf Irrthümern zu ertappen. Id machte ihn einft 
glüdiih, .als id; ihn bat, mir aus arabijchen -und 
talmmdifchen Schriften Altes. zu Fompifieren, was 
auf.die Königin von Saba Bezug Hat. Diefer Ar- 
beit, die fich .dicheicht noch unter meinen Papieren 
befindet, verdanfe ich c8, daß ic) od) zit heutiger 
Stunde weiß, weishalb die Könige von Abyffinien 
fi rühmen, aus den Stamme David entjproffen 
zu jein: fie leiten diefe Abftammiung von dem Be- 
fud) Her, den ihre Ältermutter, die befagte Köni- 
gin don Saba, dem weifen Salomon zu Serufalem 
abgejtattet. Wie ih aus befagter Kompifation er- 
ah, ift dieje Dame gewiß eben fo fhön - gemejen 
wie bie Helena don Sparta, Sedenfalls Hat fielein
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Ahnfiches Schiejal nad dem Tode, da es. verfichte 

Kabbiner giebt, die fie durd, Fabbaliftiiche Zunber- 

funft aus dem Orabe zu befhwören wifjenz; nur 

find fie mandmal übel daran mit der.beihtworenen 

‚Schönen, die den großen, Schler hat, dafs fie, wo 

fie. fi einmal hingefegt, gar-zu lange fitsen bleibt. 

Dan fan fie nicht los werden. 

Ih ..habe bereits. angedeutet, : dafs ingend e ein 

Sutereffe ber jüdifhen Gefchichte immer Letter Grund 

und Antricb war bei dem gelehrten Arbeiten des 

“ jeligen Marcus; in. wie weit Dergleichen aud} bei 

jeinen abyjfinifdhen Studien der Fall war, und wie 

aud) diefe ihn ganz frühzeitig in Anfpruch genome 

men, ergiebt fid) unabweisbar aus einem Artikel, 

den.er fhon damals zu Berlin-in der „Zeitjchrift 

für Suftur und Wiffenfhaft des Sudenthums“ ab- 

denden Tief. Er. behandelte nändid) darin’ die Bes 

ihneidung . bei den Abyffinierinnen. Wie herzlich) 

ladjte der verftorbene Sans, als er mir in jenem Auf- 

fage die Stelfe zeigte, wo der Berfaffer den Wunfc 

ausjprady, es möchte Scmand diefen Gegenjtand 

bearbeiten, der. deinfelben beffer gewachfen fei. . 

- Die ängere Erfcheinung des Heinen Manıes, 

die nicht felten zum Lachen reiste, verhinderte ihn 

jedod) Feineswegs, zu den chremwerthejten Mitglie- 

dern jener Gefellfchaft zu zählen, welde. die oben
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erwähnte Zeitihrift Herausgab, und eben unter dem 
Namen: „Verein für. Kultur und Viffenfhaft des 
Sudenthums“ eine Hochfliegend große, aber unaiıse 
führbare Zdce verfolgte. Geiftbegabte' und tiefher- 
zige Männer verfuchten Hier die Rettung einer Tängft 
berlornen Sade, und c8 gelang ihnen hödjftens, 
auf den Mahfftätten ‚der Bergangenheit die Gebeine 
der äftern Kämpfer anfzufinden. Die- ganze Aug- 
beute jenes Vereins beftcht in einigen hijtorischen 
Arbeiten, in Sefhihtsforihungen, worunter nanent- 
id die Abhandlungen des Dr. Zung über die ipa- 
niihen Juden im Diittelalter zu den Merhvürbig- 
feiten der höhern Kritik gezählt werden müfjen.: - 

Die dürfte id, von jenem Vereine reden, ohne 
diefes vortrefflichen Zung zu erwähnen, der in eier 
Thwanlenden Übergangsperiode immer die untere 
jhütterlichfte Umwandelbarfeit offenbarte, und troß 
feinem Scharffinn, feiner Stepfis, feiner "Gefchr- 
Jamfeit, dennoch trew blieb dem felbft gegebenen 
Borte, der großmüthigen Griffe feiner Seele. Mann 
der Rede und der That, hat er gefhaffen und ge- 
wirkt, wo Andere träumten und muthlos hinfanfen. 

3 Fan nicht umdin, and) hier meinen lichen 
Bendavid zu erwähnen, der mit Geift und Charaf- 
terftärfe eine großartig urbane Bildung bereinigte 
und, obgleid) fhon hodhbejahrt, an den jugendlichften
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Sergedanfen de8 Bereins Theil nahın..Er war ein 

Weifer nad) antiken Zufgnitt; umfloffen vom Son» 

nenlicht griehifcher Heiterkeit, ein. Standbild der 

wahrjten Tugend, und pflictgehärtet wie der Dar» 

mor des Fategorifhen Imperativs feines Meifters 

Immannel Kant. Bendavid war Zeit feines Lebens 

der .eifrigfte Anhänger der. Kantifchen Philofophie, 

für ‚diefe litt er in feiner Sugend die größten Vers 

folgungen, und dennoch): wollte er fidh nie trennen 

von der alten Gemeinde‘ des mofaifchen Befennt- 

niffes, er wollte nie die äußere Glaubenstofarde 

ändern... Schon der Schein einer folden Verleng« 

nung erfüllte ihn mit Widerwillen und Efel. Lazarus 

Bendavid war, wie gejagt, ein eingefleijchter Kar- 

tianer,. und ic habe ‚damit aud) die Schranfen' 

eines Geiftes angedeutet. . Wenn wir von Hegel 

. Ier PHilofophie fpradjen, fchüttelte er fein fahles 

Haupt und fagte, Das fei Aberglaube. Er jchrieb 

ziemlich, gut, jprad) .aber viel befjer. Für die. Zeit 

jhrift des Vereins lieferte er einen merfwürdigen 

Aufjag über den Mejfiasglanben bei: den Juden, 

worin. er mit fritifhenm Scharfjinn zu beweijen 

fuchte, dafs der Glaube an einen Meffing durchaus 

niht.zu. den Fundamentalartifein der jüdijchen Neliz 

ion gehöre, und nur als zufällige Beiwerf E 

betradjten fei. Zu
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Das.thätigite Mitglied des Vereins, die eigents 
fie Seele deffelben, war M. Mofer,. der vor eini- 
gen Jahren ftarb, aber! fdon im jugendfichften After 
nit bloß die gründfichften Fenntniffe bejaß, jondern 
aud) durhglüht war von. dem großen Mitleid Für 
die Menfchheit, von der Schufuht, das Wiffen zu 
verwirklichen in Heilfamer That. Er war unermüd: 
Kid in philanthropifchen Befteebungen, ‘er war fehr 
praftifh, und. hat in. fcheinlofer Stilfe.an alfen 
Liebeswerken gearbeitet. " Das’ große Publikum Hat 
von feinem Thun und Schaffen Nichts erfahren, er 

“ foht und bfutete infognito, fein Name ift ganz un« 
befannt geblieben, und fteht nicht eingezeichnet in 
dem Mdrefsfalender der Selbjtaufopferung. Unfere 
Zeit ift nit fo ärmlid, wie man glaubt; jie hat 
erftaunfih viele folcher anonymen Märtyrer her: 
vorgebradt. .. 0 0... 00h 

Der Nekrofog ves verjtorbenen Marcus Leitete 
mid unmilfürtid) zu ‚dem: Nefrolog des BVereins,- 
zu defien chrenwertheften: Mitgliedern er gehörte, 
und.al$ bejfen Präfident der jdon erwähnte, "jegt 
ebenfalls . verftorbene ‚Eduard "Gans. fig)“ geltend 
machte. Diefer Hochbegabte Mann kann am wenig: 
ften in Bezug auf. befcheidene Selbftaufopferung,: 
auf anonymes Märtyrerthum gerühmt werden. Sa, 
wenn aud) feine Seele fi, rajch und weit :erfchlofg:
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für alle Heilsfragen der Menfäheit, fo’ ließ er’ dod 
 felbft im Naufhe ‘der. Begeifterung niemals ‘die 

Perfonalintereffen außer Adt: Eine witige Dame, 
‚zu welder Gans oft.de8 Abends zum Thee: fam, 
madhte die ridtige Bemerkung, daß cr: während 
der cifrigften Diskuffion und trog feiner großen 
Zerjtreutheit dennodh,. nad). dem ‚Teller der Butter- 
bröte Hinlangend, immer diejenigen YButterbröte 
ergreife, welche nit: mit" gewöhnlichen: Käfe, fon- 
dern mit frifchem Ladjs bedeet waren. 

‚Die DBerdienfte' des verftorbenen- Gans um 
deutiche Wiffenfchaft find allgemein: befannt: Er 
war einer der. rührigften Apoftel der Hegefjchen 
Philofophie,. und in.der Rechtsgelahrtheit Fämpfte 
er zermalmend gegen jene Zakaien des altrömifchen 
Rechts, welche, ohne.Ahnung von: dem Geifte, der 
in ber-.alten: Öejeßgebung : einft Tebte, nur damit 
beichäftigt find, die Hinterlaffene Garderobe derjefben- 
auszuftäuben, "von. Motten. zu. -jäubern, oder gar 
su modernem Gebraude .zuredt zu fliden. Gans 
fughtelte folchen Servilismus felöft in feiner elegans 
teten Livrde, Wie. wimmert unter feinen dußtritten 
die.arme Seele. des. Herrn ‚von Saviguy! Mehr 
nod) durd) Wort als: durd). Scrift förderte Gans 
die ‚Entwidelung des deutjchen: dreiheitfinnes, "er: 
entfejfelte die. gebundenften "Gedanfen und ‘rif der:
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Tüge die Larve ab... Er war ein beweglicher Feuer 
geift, deffen Witfunfen vortrefflidh zündeten,; oder 
wenigftend Herrlich Leuchteten. Aber den trübfinnis 

"gen Ausfprud) des Digtere (im seiten Theile des 
Sau): ° 

„alt A das Bart, Noch bleibet God) und wahr der 
nn Sinn, 

Daß San und Somit nie zufammen, Hand in 

Hand, 

Den Beg verfolgen über der Erde grünen Pfad. 

Tief eingewurzelt wohnt in beiden alter Haß, 
Daß, wo fie immer aud) de3. Weges fid) 
Begegnen, jede der Gegnerin den. Rüden kehrt" — 

diefes fatale Wort müffen wir aud) auf das Ber- 
hältnis der Genialität zur- Tugend anwenden, dieje 

‚ veiden feben ebenfalls in beftändigem Hader,‘ und 
fehren fih manchmal verdrieflid, den Rüden. Mit 
Bekümmernis muß ich Hier erwähnen, daf- Gans 
in Bezug auf den erwähnten Verein für Kuftı ' 
und: Wiffenfhaft des. Sudenthums Nichts weniger 
als tugendhaft handelte, und fi) die unverzeihfichite 
Selonie zu Schulden Fommen lief.. Sein Abfall 

war um fo widerwärtiger,: da er bie _Rolfe eins 
 Agitators gefpielt und bejtimmte Bräfidialpflichten
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übernommen hatte. 8 ift Hergebradjte Pflicht, dafs 
der Kapitän immer der Lehte-fei, der das Schiff 
verfäfft, wer dajjelbe fiheitert — : Gans aber 

rettete jich felbjt zuerft. Wahrlic, in moralifcher 
Beziehung hat der Heine Marcus den großen Gans 
überragt, und er Fönnte hier ebenfalls beffagen, 
dafs Gans feiner Aufgabe nicht bejjer gewadjfen war. 

Wir Haben die Theilnahme des Marcus an 
dem Berein für Kultur und Viffenfchaft des Suden- 
thums als einen Umftand bezeichnet, der ums wid): 
tiger und denfwürdiger erfehien, als alf fein ftnpene 
des Wiffen und feine fänmtlichen gelehrten Arbeiten. 
Ihm jelber mag ebenfalls die Zeit, wo er den 
DVejtrebungen und Slufionen jenes Vereins fi) 
Hingab, als die fonnigjte Blüthenftunde feines Füm- 
merlihen Lebens erfchienen fein. : Defshalb muffte 
hier jenes Vereines ganz befonders Erwähnung 
geihchen, und eine nähere Grörterung feines Ge- 
danken wäre wohl nicht überflüffig. Aber der Raum 
und die Zeit und ihre Hüter, geftatten in diejen 
Blättern Feine folde ausgeführte Darftellung, da 
legtere nicht bloß die religiöfen und bürgerfichen 
Verhältuiffe der Iuden, fondern auch, die aller deifti- 
igen Sekten auf diefem Erdball umfafjen müfjte, 
Nur fo Biel will ich hier ausfpreden, daß der 
eioterifhe Zwed jenes Vereins nichts Anderes war, 

. Seine’s Werke. 2r, XIV. 13
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uls- eine Bermittlung des Hiftorischen ISudenthuns 

mit der modernen Wiljenfhaft, von welder man 
annahm, dafs fie im’Laufe der Zeit zur Weltherr- - 
haft gelangen’ würde. Unter ähnlichen Umjtänden 
zur Zeit des Philo, als die grichifche Philojophie - 

‚allen alten Dogmen den Krieg erklärte, ward- in 

Aerandrien Ähnliches verfucht, mit: mehr oder min- 

derem Mifsgefhid. Bon fdhismatifcer Aufkfärerei 

war hier nicht die Nede, und nod) weniger von 

jener Cmancipation, die in unjern Tagen mand)- 

mal jo cfefhaft geiftlos durchgeträtjcht. wird, dafe 

man das Interefje dafür verlieren fönnte. Namente 
lich haben c8 die ifraelitiihen Freunde diefer Frage 
verftanden, fie in eine wäfjerig graue Wolfe von 
Langwveiligfeit zu hülfen, die ihr jchädficher ift, als 
das -blödfinnige Gift der Gegner. Da giebt eg ' 
gemüthlihe Pharijäer, die nod) befonders damit 
prahlen, daß fie fein Talent zum Schreiben bejigen 
und dem Apollo zum Troß für Schoval) die Feder 
ergriffen haben. Mögen die deutfchen: Regierungen 

dod) vet bald ein. äthetifches Erbarmen mit dem 

Publitum haben, und jenen Salbadereien ein Ende. 

maden durh” Bejchleunigung der Emancipation, 

die doch früh oder. jpät bewilligt werden mufs. 

Sa, die Emancipation wird früh oder - jpät 
bewilligt werden müffen, aus Gerechtigfeitsgefühf,
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ans Klugheit, aus Nothwendigfeit. Die Antipathie 
gegen die Juden hat bei den obern Kafjen feine 
religiöfe Wurzel mehr; und bei den untern afjen 
transformiert fie jid) täglich mehr. und mehr in 
den fociafen Grolf gegen die überwudernde Madıt 
d8 Kapitals, -gegen die Ausbeutung der Armen 
durd) die Reichen. Der Sudenhafs hat jest einen 

‚andern Namen, jogar beim Pöbel. Was aber die 
Regierungen - ‚betrifft, jo find fie. endlich zur hod)- 
weijen Anfict gelangt, dafs der Staat ein organi- 
fher Körper ift; und. dafs derjelbe nicht zu einer 
volffommenen Gefundheit gefangen ‚Tann, fo lange 
ein einziges feiner Gfieder, und fei e8 aud) mr 
der Heine ch, an einem Gchrejte Teidet.. ‚Sa, ber 
Etat mag no jo tet fein Haupt. tragen und 
nit breiter Bruft, affen Stürmen troßen, dag Herz 
in. der Bruft; und fogar das ftofze "Haupt wird 
dennoch den-Schmerz mitenpfinden müfjen, ‚wenn 
ber Heine Zch. an den Hühnerangen Teidet — die 
Sudenbejchränfungen find folde Dihneraugen an 
den beutjhen Staatsfühen. 
.. Und bedädter gar die Hegierungen, wie ent: 

jeglid) der Grimdpfeifer alfer pofitiven Religionen, 
die Idee des Deismus jelbft, von neuen Doftrinen 

bedroht ift, wie die Schde zwifchen dem Bifjen und 
‚den Glauben überhaupt nicht mehr ein zahmes 

13*
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Scharmügel, fondern bald eine wilde Todesjchladt 

jein wird — bedädten die Regierungen diefe der- 

Hüfften Nöthen, fie müfften froh fein, daß c& nod) 

Suden auf der Welt giebt, dafs die Schweizergarde 

de8 Deismus, wie der Dichter fie ‚genannt Hat, 

noch auf den Beinen fteht, dajß e8 nod) ein Volt 

Gottes giebt. Statt fie don ihrem Olauben durd) 

gejetliche Befchränfungen abtrünnig zu machen, jollte 

man jie nod) durd; Prämien darin zu ftärfen jus 

hen, man follte ihnen auf Staatsfojten ihre SE 

nagogen bauen, damit jie nr hineingehen, und das 

Bolk draußen fid) einbilden mag, c8 werde in der 

Welt noch Etwas geglaubt. Hiütet end), die Taufe - 

unter den Iuden zu befördern. Das ijt eitel Waf- 

fer und trodfnet -Teicht. Befördert vielmehr die Ber 

ichneidung, Das ift der Ölauben, eingejhnitten ins 

Steifd; in den Geift läfft er fi) nit mehr ein: 

ihneiden. Befördert die Ceremonte der Denkricmen, 

womit der Glaube feitgebunden wird auf den Arınz 

der Staat follte den Iuden gratis das Leder dazu 

liefern, fowie and) das Mehl zu Magefuden, woran 

das gläubige Sfrael jhon drei Sahrtaufende Fnus 

fpert. Kördert,' befchleunigt die Emancipation, dar 

mit fie nicht zu jpät fommme und überhaupt noch 

Zuden in der Welt antrifft, die den Glauben ihrer 

Bäter dem Heil-ihrer Kinder vorzichen. Es giebt
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ein Spridwort: „Während der Beife fg befnnt, 

befinnt fi) aud) der Narr.“ 

‚Die vorftchenden Betradhtungen tnüpften fid) 

vatürlid) an die Perfon, die ich hier. zu beipreden 

hatte, und die, wie ic; fchon bemerkt, weniger durch) 

individuelle Bedeutung, al$ vichnehr durd) Hiftorifche 

und moraliidhe Bezüge, unfer Interejfe in Anfprud) 

nimmt. Ic) Fann auc aus eigner Anfdhauung nur 

Geringfügiges berichten über das äußere Leben uns 

jeres Marcus, der id zu Berlin bald ans den 

Augen verlor. Wie ih hörte, war.er nad) Sranlk- 

veid) gewandert, da er, troß jeines außerordentlichen 

Wijfens und feiner hohen Sittlichfeit, dennod) in 

den Überbfeibfeln mittelafterlijer Gefege ein Hin- 

dernig der Beförderung im Baterlande fand. Seine 

Eltern waren geftorben, md. aus Großgmuth Hatte 

er zum Beten feiner -hilfsbedürftigern Gejchwifter 

auf die Derlafjenfhaft verzichtet. Etwa fünfzehn 

Sahre vergingen, md id) Hatte lange Nichts mehr 

‚gehört, weder von Ludwig Marcus, nod) von der 

Königin von Saba, weder von Hafjelquift, nod) von 

‚den befjnittenen Abyffinierinnen, da trat mir eines 

-Zages der Heine Mann Hier zu Paris wieder ent- 

gegen und erzählte mir, daß er unterbeffen Pro- 

feffor in Dijon gewejen, jegt aber einer minifte: 

riellen Unbill wegen die Profefjur aufgegeben Habe 

x
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amd hier bleiben wolle, um die Hilfequelfen der 
Bibfiothef für fein großes Werk zu benüken. Wie 
ih von Andern hörte, war ein bifschen Eigenfinn 
im Spiel, und dag Minifterium hatte ihm - fogar 
vorgefchlagen, wie in Franfreic, gebräuclid,, jeinte 
Stelfe durd) einen wohlfeiler befofdeten. Suppleans 
ten zu befegen und ihm felber dei. größten Theil 
feines Gchafts zu lafjen. Dagegen ftränbte ji die 
große Seele de3 Kleinen, er wollte nicht jrende 
Arbeit ausbeuten, und er lich jeinem. Nadjfolger 
die ganze Bejoldung. Seine Uneigennütigkeit ift 
hier um jo merfwürdiger, da. cr’ damals bfutarın 
in ‚rüßrender Dürftigfeit fein ‚Leben friftete,. Es 
ging ihm jogar fehr jchledt, und ohne die Engels 
Hilfe einer jhönen Fran wäre er gewils int dar- 
benden Elend verkommen. Za, c8 war eine fehr 
Ihöne md große. Dame von Paris, eine der glän- 
zendjten Erfcheinungen des Hiefigen Weltlebens, die, 
als jie von dem wunderlichen Kanz hörte, in die 
Dunfelheit feines. fünmerlicen Lebens hinabftieg 
und mit anmmthiger Zartfinnigkeit ihm dahin zu 
bringen wuffte, einen "bedeutenden Sahrgehaft von 
ihr anzımchmen. IH glaube, feinen Stolz zähınte 
Hier ganz befonders die Ausficht, daß feine Gön- 
nerin, die Gattin des reichten Bankiers diejes Erds 
balle, jpäterhin fein großes Werk auf ihre Koften
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druden Tajfen werde. Ciner Dame, date er, die 
wegen ihres Geiftes und ihrer Bildung jo viel 
gerühmt wird, müfje doc fehr viel daran .ger 
fegen fein, dafs endlid eine gründliche Gejhichte 
von Abhifinien gejhrieben werde, und er fand c# 
ganz natürlid), daf fie dem Autor durd) einen 

‚ Sahrgehalt jeine große Mühe und Arbeit zu vers 
güten fuchte. 

Die Zeit, während welder id) den guten Mars 
eus nicht gefehen, etwa fünfzehn Sahre, Hatte auf 
jein Kußeres eben nicht verfchönernd gewirkt. Seine 
Erjheinung, die früher ans Pofjterliche ftreifte, war 
jegt eine entjhiedene Rarikatır geworden, aber eine 
angenehme, Ticbliche, ic) möchte fajt jagen: erquis 
ende Karikatur. Ein fpaßhaft wehmüthiges Anfehen 
gab ihm fein. von Leiden durdfurdtes Öreijenge: 
fit, worin die Heinen pehfchwarzen AXuglein vers 
gnüglich Tebhaft glänzten, und gar fein abenteuer: 
licher, fabelhafter Haarwudhs! Die Haare nämlid, 
welde früher pehfhwarz und anliegend gemejen, 
waren jegt ergraut, ‚und umgaben in fraufer auf 
gejträudter Fülle das Thon anferdem unverhältnie- 
mäßig große Haupt. Er glid) jo ziemlic) jenen breit- 
föpfigen Figuren mit dünnem Leibdhen. und kurzen 
Beinhen, die wir auf den Glasjceiben eines Hi« 
nejjchen Schattenfpiels fehen. Befonders wenn mir
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die zwerghafte Öeftaltin Gejelficaft feines Kollabora- 
tors, des ungeheuer großen umd ftattlichen Profeffors 
Duisberg auf den Boulevards begegnete, jauchzte mir 
der Humor in der Bruft. Einem meiner Belann- 

ten, der mid) frug, wer der Keine wäre, jagte ich, 
e8 fei der König von Abyffinien, und diefer Name 
ift im bis an fein Ende geblichen. Haft du mir 
defshalb gezürnt, theurer, guter Marcus? Für deine 
Ihöne Seele hätte der Schöpfer wirffid) eine befjere 
Enveloppe erfchaffen Tönen. Der liebe. Gott üt 
aber zu jchr befchäftigt; manchmal, wenn er chen 
im Begriff ift, der edlen Perle eine prächtig. cije- 
fierte Goldfaffung zu verleihen, wird er plöglic) 
geftört, und er widelt das Sumel gefchwind in dag 
erite, bejte Stüc Sliehpapier oder Läppden — an 
der8 Fan ic) mir die Sadje nicht erklären. 

Ungefähr fünf Sabre Ichte Marens im weife- 
ften Seclenfrieden zu Paris; es ging ihn gut, ja 
jogar einer feiner Lichlingswünfche war in Erfül- 
lung gegangen; er befaß eine Heine Wohnung mit 
eignen Möbeln, und zwar in der Nähe der Bi: 
bfiotHef! Ein Verwandter, ein Schwefterfoßn, ber 
fucht ihn Hier eines Abends, und Kann fid nidt _ 
genug darüber wundern, daß der Oheim fid) plöß- 
U auf.die Erde jegt und mit wilder, ‚trotiger 
Stimme die fheuflichiten Gaffenlicder zu fingen 

x
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beginnt: Gr, der nie gefungen, und in Wort und 

Zon immer die Keufchheit felbft wart Aber dic 

Sadje ward noch grauenhaft befremdlicher, als der 

Oheim zornig emporfprang, das Fenfter aufjtich 

und erjt feine Uhr zur Straße Hinabihnifs, danıı 
feine Manuffripte, ZTintenfaß,‘ Federn, feine Geld: 
börfe. MS der Neffe fah, daß der Oheim das 

Geld zum Fenjter Hinauswarf, fonnte er nicht län- 

ger an feinem Wahnfinn zweifeln. Der Unglüd: 

lihe ward in die Heifanftalt de Dr. Pinmel zu 

Chaillot gebradht, wo er nad).vierzchn Tagen unter 

Thanderhaften Leiden den Geift aufgab. Er ftarb 
am 15. Julius, und ward am 17. auf dem Kirch 

hof Montmartre begraben. Ic Habe Leider feinen 
Tod zu jpät erfahren, al8 dafs id) ihm dic Ießte 

Ehre erweifen fonnte. Indem ich Heute diefe Blätter 

feinem Andenken widme, wollte id) das DVerfäumte 

nachholen und gleihjam im Geift an feinem Lei 

enbegängnis Theil nehmen. 

Seht aber öffnet mir nod) einmal den Sarg, 

damit ich nad) altem Braud) den Todten um Der: 

zeifung bitte für den Fall, dafs id) ihm etwa im 

. Leben beleidigt. — Die ruhig der Heine Marcus 

jest ausficht! Er fheint darüber zu lächeln, dafe 

ich jeine gelchrten Arbeiten nicht beifer gewürdigt 

habe. Daran mag ihm Wenig gelegen fein, denn
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hier bin ich ja doc fein jo .fompetenter Nicdhter 
wie etwa fein Freund ©. Deunf, der Drientalift, 

‚der mit einer umfaffenden Biographie de8 Bere 
ftorbenen und mit der Herausgabe feiner "Hinter- 
lajjenen Werke bejchäftigt fein jolt.



Spätere Uote, 

(Sm März 1854.) 

Da ih mid immer einer guten Gefinnung 
und eines chen jo guten Stifes beftijfen, jo geniepe 
id) bie Genugtfuung, daß id) e8 wagen darf, unter 
dem anfpruchdvollen Namen „Denfworte“ die vors 
ftchenden Blätter Hier mitzutheilen, obgleid) fie 
anonym für das Zagesbedürfnig der Augsburger 
„gemeinen Zeitung“ bereits vor zehn Zahren ge: 
Ihricben worden. Seit jener Zeit Hat fid) Vieles 
in Deutjhland verändert, und and) die Frage von 
der bürgerlichen Öleidjtellung der Belenner des 
mojaischen Glaubens, die gelegentlich) in obigen“ 

. Blättern -befprodhen ward, hat jeitdem fonderbare 
Schiejale erlitten. Im Frühling des Sahres 1848 
ihien fie auf immer erledigt, aber, wie mit jo vice 
fen andern Errungenfdaften aus jener Blüthezeit
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deutjcher Hoffnung, mag c8 jegt in unjrer Heimat 
auch mit befagter Trage fehr rückgängig ausfchen, 
und an manden Orten foll fie fi) wieder, wie 
man mir jagt, im jhmadvolfiten statu quo be- 
finden. "Die Juden dürften endlich) zur Ginfidht 
gelangen, dafs fie erft dann wahrhaft emancipiert 
werden Fönnen, wenn aud die Emancipation der - 
Chrijten volfjtändig erkämpft und fichergeftelft wor= 
den. Ihre Sade ijt identifc mit der des dentfchen 
Volks, und fie dürfen nicht als Suden’ begchren, 
was ihnen al® Deutjchen längft gebührte. 

IH habe’ in obigen Blättern angedeutet, dafs 
fi der Sclehrte S. Munf mit einer Herausgabe 
der Hinterlajfenen Schriften des feligen Marcus 
befchäftigen werde. Leider ijt Diefes jet unmöglid, 
da jener große Orientafift am einem Übel Teidet, 
das ihm nicht erlaubt, fi) einer folhen Arbeit zu 
unterziehen; er ift mämlid) feit zwei Sahren gänzlic) 
erblindet. Ich vernahm erjt, fürzlid, diefes betrüb- 
jame Ereignis, und erinnere mid) jebt, daß der 
vortreffihe Mann troß bedenklicher Symptome fein 
feidendes Gefiht nie jchonen wollte. ALS id) dag 
[egte Dial die Ehre Hatte, ihn auf der Königlichen 
Bibliothel zu” fehen, faß er vergraben in einem 
Wuft von arabijhen Manuffripten, und c8 war 
ihmerzlich anzufehen, wie er jeine Franken, -blajjen



Augen mit der Entzifferung des phantaftiich ge 

ihuörfelten Abraladabra anftvengte. Er war Kuftos 

in bejagter Bibfiothel, und er ift jegt nicht mehr 

im Stande, diejes Heine Ant zu verwalten. Haupts 

jäcdhjlic) mit dem Ertrag feiner Titerarifchen Arbeiten 

- Beitritt er den Unterhalt einer zahlreichen Yamilte: 

Blindheit ijt wohl die Härtejte Heimfuchung, die 

einen deutfhen Gelehrten treffen fan. Sie trifft 

diesmal die bravfte Scele, die gefunden werden 

. mag; Munf it uneigennügig bi8 zum Hodmuth; 

und bei alf feinem reihen Wiffen von einer rüh- 

renden Beiheidenheit. Er trägt gewifs fein Schiejal 

mit ftoifcher Safjung umd religiöfer Ergebung in 

den Willen des Herrn. 

Aber warum mujs der Geredte fo Biel leiden 

auf Erden? Warum nuf Talent und Ehrlichkeit 

zu Grunde gehen, während der chiwadronierende 

"Hanswurft, der gewiß feine Argen niemals durd) 

arabijhe Manujfripte trüben mochte, ic, räfelt auf 

den Pfühlen des Glüds und faft ftinft vor Wohle 

behagen? Das Buch Hiob Töft nicht diefe böfe 

Frage. Im Gegentheil, diejes Bud) ift das Hohe: 

fied der Sfepfis, und cs zifchen und pfeifen dariı 

die entfeglihen Schlangen ihr cwiges: Warum? 
Wie Tommt cs, daj8 bei der Rüdfchr aus Babylon 
die jromme Tempelardiv-Kommijjion, deren Prafis
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dent Gira war, jenes Buch in den. Kanon der 
heiligen. Schriften aufgenommen? Ih habe mir 
oft diefe "Trage geftelft. Nad) meinem Termuthen 
thaten -Soldhes jene gotterlendhteten Männer nicht 
and Unverftand, fondern weil, fie in ihrer hohen 
Weisheit wohl wufjten, dafs. der Zweifel in ber 
menfhlihen Natur tief begründet und beredjtigt 
ift, und daß man ihn aljo nicht täppifd ganz 
unterdrüden, jondern ur Heilen muß. Sie ver=' 
fuhren bei .diefer Kur ganz hemöopathifc, durd) 
da® Öfeiche anf das Gleiche wirtend, aber fie gaben 
feine homöopathijc Heine Dofig, fie fteigerten viel: 
mehr diefelbe aufs ungehenerfte, und. eine folche 
überftarfe Dofis von Zweifel ift da8. Bud) Hiob; ' 
diefes Gift durfte nicht ‚fehlen in der Bibel, in der 
großen Hausapotheke der Menfchheit. Sa, wie der 
Menfch, wenn er Teidet, fid) aneiweinen mufs, fo 
muß er fid) and) auszweifeln, wenn er id) graue" 
jam gekräuft fühft in feinen Anfprüden auf Lebens: 
glüd; und wie durd) da8 Heftigfte Weinen, jo ent: 
jtcht aud) durch den höchiten Grad des Zweifels, 
den die Dentjhen: fo richtig die Verzweiflung nen: 
nen, die Krifis der moralifchen ‚Heilung. — Aber 
wohl Demjenigen, der gefund ift und Feiner Medicin 
bedarf! u



Geländniffe. 

(Gejgrieben im Winter 1853 —54.)



Vorwort, 

— 

Die nachfolgenden Blätter jchrieh id), um fie 
einer neuen Ausgabe meineg Qudjcs „De P’Alle- 
magne* einzuverleiben. Dorausfegend, dafs ihr 
Inhalt aud) die Aufmerkfamfeit des heimifchen Pır- 
blikums in Anfprud) nehmen dürfte, veröffentliche 
id) diefe Scjtändnijje ebenfalls in deutjcher Sprache, 
und zwar nod) vor dem Erfceinen der franzöfifgen 
Derfion. Zu diefer Vorficht zwingt mic) die Fin 
gerfertigfeit fogenannter Überfcker, die, obgleich ic} 
jüngft in deutfhen Blättern die Driginal-Ausgabe 
eines Opns ankindigte, dennod) fi) nicht entblös 
beten, aus einer Parijer Zeitfhrift den bereits in 
franzöfifher Sprache erfehienenen Anfang meince 
Berls aufzufchnappen und al8 bejondere Brofdüre 
verdeutjcht heraugzugeben *), joldjermaßen nicht bioß 

  

*) „Die verbannten Götter“ von Heinrid) Heine, Aus 
dem Srauzöfifgen. Nebft Mittkeifungen über den Franlen 
Vihter. Berlin. Gufao Hempel, 1859. 

Heine’s Werke, Up. XIV. 14.
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die fiterarifhe Reputation, fondern aud) die Eigen- 
thumsintereffen des Autors beeinträdjtigend. Der- 
gleiden Schnapphähne find weit veräggtlicher, als 
der Straßenräuber, der fid) muthig der Gefahr des 
Schenktwerdens ausjeht, während Scene, mit feigfter 
Sicherheit die Lüden unfrer Prefgefekgebung aus: 
beutend, ganz ftraflos den arnıen Schriftftelfer um 
feinen eben fo mühfamen wie fümmterlicen Erwerb 
beftchlen Können. Ich will den befondern Fall, von 
welchem id) rede, hier nicht weitläuftig erörtern; über: 
tajcht, ic) geftche es, Hat die Büberei mid) nid)t. 
SH Habe. manderlei bittere Erfahrungen geinadit, 
und der alte Ölaube oder Aberglaube an deutjche 
Ehrlichkeit ift bei mir fehr in die Krümpe gegans 
gen. Ich Kann c8 nicht verhehlen, daß ich zumal 
während meines Aufenthalts in Sranfreidh fehr oft 
das Opfer jenes Aberglaubeng ward. Sonderbar 
genug! unter den Gaunern, die id) Teider zu mei 
nem Schaden fennen lernte, befand fi) nur 'ein 
einziger Franzofe, und diefer Gamer war gebür- 
fig aus einem’ jener deutfehen Gauen, die, einft dem 
deutfchen Neid) entriffen, jet von unfern Patrioten 
zurücverfangt werden. Solfte id) in der ethnogras 
phifchen Weife des Leporello eine ilfuftrierte, Lifte 
vor dei vefpeftiven Spikbuben anfertigen, die- mir 
die Tafche geleert, fo würden freilich alle civifie
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fierten Länder darin zahlreid) genug tepräjentiert 
werden, aber die Ralme bliche dod) dem Baterlande, 
weldies dag Ungfaubfichfte ‚geleiftet, und id)- Fönnte 
davon ein Leid fingen mit dem Kefrain: 

„Aber in Detfejland taufend und breit“ 

Charakteriftifch ijt 63, daß ufern deutfchen 
Schelmen immer eiie gewiffe Sentimentalität an- 
flebt. Sie find Feine falten. Berftandesfpigbuben, 
fondern Ehufte von ‚Gefühl. Sie haben Semüth, 

fie nehmen den wärmften Antheil an dem Edidjal 
Derer, die fie beftohlen, und man kann fie nit 
108 werden. Sogar unfere vornehmen SInduftries” 
ritter find nicht bloße Egoiften, die nur für fid) 
ftehfen, fondern fie wollen den IHnöden Mammon 
erwerben, m Gutes zu Ehun; im ben dreiftunden, 
wo fie nicht von ihren Berufsgefchäften, 5. B. von 
der Direltion einer Gasbelendhtung der böhmijchen 
Wälder, in Anfprud) genommen werden, beihügen 
fie Pianiften und Sonrnaliften, amd unter der bunt: 
gefticten, in alfen Farben der Sris [Hillfernden Wefte 
trägt Mandjer aud) ein Herz, und in dem Herzen 
den nagenden Bandwurn des Beltihmerzes. Der . 
Induftriclie, der mein obenerwähntes Opus in jo: 
genannter Überfegung ale Brofdüre herausgegeben, 
begleitete diefelbe mit einer Notiz über meine Per: 

14* 

\ 
N
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fon, worin er wehmüthig meinen traurigen Gejunde 

Heitszuftand bejammert, und dur) eine Zufanmen: 

fteflung von alferfei Zeitungsartifeln über mein 

jegiges flägliches Ausjehen die rührendften Nad)s 

richten mittheift, jo daß ich Hier von Kopf bis zu 

Zuß befchrieben bin, und cin wißiger Freund bei 

diejer Lektüre lachend ausrufen fonnte: „Wir Icben 

wirklich in einer berfchrten Welt, umd cs it jebt 

der Dieb, weldjer den Stedbrief de8 ehrlichen Man- 

nes, den er bejtohlen Hat, zur öffentlichen Kunde 

bringt." 

Gefgrichen zu Parie, im März 1854.



Ein geiftreicher Sranzofe— vor einigen Sahren 

hätten diefe Worte einen Pleonasmus gebildet — 

nannte mid) einft einen Romantique defroque. Id) 

‚hege eine Schwäche für Alles, was Geift ift, und 

fo boshaft die Benennung war, hat fie mid) ben: 

nod Hödhlid) ergößt. Sie ift trefend. Trog meiner 

“ erterminatorifchen Feldzüge gegen die Nomantif, - 

bfieb ich doc jelbft immer ein Nomantifer, und 

id) war c8 in einem höhern Grade, als id) felbit 

ahnte. Nachdem id) dem Sinne für romantifche 

Borfie in Dentjhland die tödlichiten Schläge bei- 

gebradjt, befhlich mich felbft wieder eine unendliche 

Schnfudt nad) der blauen Bfume im Traumfande 

der Romantik, und id) ergriff die bezanberte Laute 

und jang ein Lied, worin id mich alfen Hofdfeli- 

gen Übertreibungen, alfer Mondfcheintrunfenheit,
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alfenm blühenden Nachtigallen-Wahnfin der einjt fo 
geliebten Weife Hingab. Sc weiß, c8 war das „Lekte 
freie Waldlied der Nomantif,“ und id) bin ihr Ich» 
fer Dichter; mit mir ijt die alte Iyriihe Schule 
der Dentjchen gefchloffen, während zugleid) die neue 
Schufe, die moderne deutfce hrik, von mir eröffe 
net ward. Diefe Doppelbedeutung wird mir von 
den deutjhen Literarhiftorifern jugejhrieben, Es 
ziemt mir wicht, mic) Hierüber weitläuftig” auszu= 
Iaffen, ‘aber ih darf mit gutem Fuge Jagen, dafs 
id) in der Gejchichte der dentihen Romantik eine 
große Erwähnung verdiene. Aus diefem Grunde 
hätte‘ id) in meinen Buche „De P’Allemagne,®- wo 
id; jene Gcfchjichte der romantifchen Schule fo volf- 
ftändig als möglich darzujtellen fugte,- eine Bejpre- 
Hung meiner eigen Perfon liefern müjfen. Inden 
ih Diefes unterlich, entftand eine Lake, welder 
ih nicht Leicht abzuhelfen weiß. Die Abfaffung einer 
Sclbftharakteriftit wäre nicht bloß eine fehr- ver-' 
fänglide, jondern jogar eine unmöglice Arbeit, 
IH wäre ein eitler Geh, wenn id) hier das Gute, 

-da8 id) von mir zu fagen wüffte, drall hervorhübe, 
und id) wäre eiır großer Narr, wenn id) die Se: 
Green, deren id) mid) vielleicht ebenfalls bewufjt 
bin, vor aller Welt zur Schau jtellte — Und dann, 
mit dem beften Wilfen der Zreuferzigfeit Eanır Fein
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Dienfd) über fid) jelbjt die Wahrheit jagen. Aud) 
it Dies Niemanden big jett gelungen, weder dem 
heiligen Auguftin, dem frommen Bifchof von Hippo, 
noch dem Genfer Ican Jacques Koufjcan, und am 
alferwvenigjten diefem Legtern, der ih den Mann 
der Wahrheit und der Natur nannte, während er 
dod) im Grumde viel verlogener und unnatürlider 
war, al8 feine Beitgenojjen. Er ift frei) zu ftoßz, 
als dafs er jid) gute Eigenfdaften oder Ihöne Hande 
lungen fälfchlicd, zujchriche, er erfindet vielmehr die 
abjhenligjten Dinge zu feiner eignen Verunglime 
pfung. Verfeumdete er fid) etiva jeldjt, um mit 
dejto größerm Schein von Wahrhaftigkeit aud) 
Andere, 3. B. meinen armen Landsmann Grimm, 
verleumden zu Fönnen? Ober macht er ummwahre 
Belenntniffe, um wirffiche Vergehen darunter zu 
verbergen, da, wie männiglid befannt it, Die 
Schmahgefhigten, die über ung in Umlauf. find, 
ung nur dann jchr fdhmerzHaft zu berühren pflegen, 
wenn fie Wahrheit enthaften, während umnfer Ges 
müth minder verdrichlid davon verlegt wird, wenn 
jie nur eitel Grfinduifje find. So Bin id) überzeugt, 
Scan Sacques hat das Band nicht gejtohlen, das 
einer unfchuldig angeflagten und fortgejagten: Sam 

„merjungfer Chre und Dienjt tojtete; er Hatte ge= 
wi fein. Talent zum Stehlen, er war viel zu 

‘ 
N



blöde und täppijch, er, der Fünftige Bär der Ere 
nitage. Er hat. vielleicht eines anderen VBergehens 
fi) juldig gemacht, aber e8 war Fein Dichftafl. 
Auch Hat er feine Kinder nidjt ins Findelhang 
geihict, fondern nur die Kinder von Mademoi- 
jelfe Iherefe Levafenr. Schon vor dreifig Zahren 
machte mid) einer der größten deutjchen Piychos 
fogen- auf eine Stelle der Konfeffionen aufmerf- 
fam, woraus beftimmt zu deducieren war, dafs 

Ronffean nicht der Vater jener Kinder fein Eonhte; 
der eitle Brummbär wollte fid, Lieber für einen 

-barbarifchen Bater ausgeben, al® daß er den Ver- 
dat ertrüge, aller Vaterfchaft unfähig gewefen 
zu jein. . Aber der Manır, der in feiner eigenen 
Perfon aud die menjchlihe Natur verlcumdete, 
er blieb ihr doc) fren in Bezug auf unfere Erb- 

Ihwäde, die darin beficht, daß wir in bei-. 

Augen der Welt immer anders erjcheinen wollen, 

al8 wir wirffid) find. Sein Selbftporträt ift eine - 

Rüge, bewunderuswürdig ausgeführt, aber eine bril- 

lante Lüge. Da war der König der Ajchantis, von 

welchem id} jüngft in einer afrifanifchen Neijebes 

ihreibung viel Ergöglicdes Tas, viel ehrlicher, und 

dns naive Wort diejes Negerfürften, weldjes dic 

oben angedeutete menfchlihe Schwäde fo fpaßhaft 

zefumiert, will ich Hier mittheilen. Als nämlid, der
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Vlajor Bowditjd) in der Eigenjchaft eines Diinifter- 
refidenten von dem englifchen Gouverneur des Kaps 
der guten Hoffnung an den Hof jenes mädhtigften 
Monarden Südafrikas gejhiet ward, fuhte er fid) 
die Gunft der Höffinge und zumal der Hofdanen, 
die roß ihrer fhwarzen Haut mitunter auferor- 
dentli jhön waren, dadurd) zu erwerben, dafs er 

fie porträtierte. Der König, weldher die frappante 

Ähnlichkeit bemunderte, verlangte ebenfalls Konter- 

feit zu werden und hatte dem Maler bereits einige 
Situngen gewidmet, al$ Diejer zu bemerken glaubte, ' 

dafs der König, der oft aufgefprungen war, um die 

Vortjgritte de8 Porträts zu beobadjten, in feinem 
Antlige einige Unruhe und die grimaffierende Ber: 
fegenheit eines Mannes verrieth, der einen Wunjch 

auf der Zunge Hat, aber dod) Feine Worte dafür 

finden fan — der Maler drang jedod) jo lange 

in Seine Majeftät, ihm ihr alferhödjjtes Degehr 

fund zu geben, bi8 der arme Negerfönig endlich) 

Heinfaut ihn fragte: ob c8 nicht anginge, dafs cr 

iin weiß malte? 

Das ift c8. Der jhwarze Negerkönig will 
weis gemalt fein. Aber lacht nicht über den armen 

Arifaner — jeder Menfd ift ein folder Neger: 

Tönig, und Seder don uns möchte dein Publikum 

in einer andern Yarbe ericdeinen, als die ift, womit 

{ 
4
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uns die Yatalität angejtrichen hat. Gottlob, daß 
id) Diefes begreife, und ich werde mid) daher hüten, 
hier. in diefem Bude mid) jelbjt abzufonterfeicır. 
Dod der Lafıme, welde diefes mangelnde Porträt 
berurfacht, ‚werde. ich in deu folgenden Blättern 
einigermaßen abzuhelfen juden, indem id) hier ge- 
nugfam Gelegenheit finde, meine Perfönlichfeit fo 
bedenflid; als möglid; Hervortreten zu lajjen. Ich 
habe mir nänlid die Aufgabe gejtellt, Hier tad)= 
träglid; die Entjtchung diejes Buches und die phi= 
fofophiichen und religiöfen Dariationen, die feit 
jeiner. Abfaffung im Geifte des Autors vorgefalfen, 
zu. befehreiben, zu Nu und Frommen des Rejers 
diefer. nenen Ausgabe meines Budes „De 1’Alle- 
magne.“ “ : 

Seid ohne Sorge, ich werde mid nicht zu 
weiß malen, und meine. Nebenmenfchen nicht zu 
jehr anfhwärzen. Ich. werde immer meine. Yarbe 
ganz. geiren. angeben, damit. man mwilje, wie weit 
man. meinen Urtheil trauen darf, wenn id). Leute 
bon andrer Farbe befpredhe. 

- Id) ertheilte meinem Bude denjelben Titel, 
unter welden Fran von Stadt ihr berühmtes Werk, 
das denjelben Gegenftand behandelt, Herausgegeben 
hat, und zwar that id) 8 aus. polemifcher Anjict. 
Daß eine folde mich leitete, verfeugite. ic). Feines
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megs; doc) indent id) von vornherein erkläre, "cine 
Parteifchrift' geliefert zu haben, feifte ich dem For 
[der der Wahrheit vielleicht bejfere Dienfte, als 
wenn ich eine gewiffe laue Unparteilichkeit erheus 
Helte, die immer eine Lüge und dem befchdeten 
Autor verderblider. ift, als die entjchiedente Feind- 
idaft. Da Fran von Staet ein Autor. von Genie 
it und. einft die Meinung ausjprad), daß das Genie 
fein Gefchledht habe, fo fan ih) mid) bei diejer 
Schriftjtelferin aud) jener galanten Ehonung übers 
heben, die wir gewöhnfid den Damen angebeihen 
fajfen, und die im Grunde dod nur ein mitleis 
dige8 Gertififat ihrer Scwäde ijt. * 

It die banafe Anekdote wahr, welhe man im 
Bezug auf. obige. Äuerung von Fran von Staet 
erzählt, und die ich bereits in meinen Kuabenjahren 
unter andern Bonmots des Empires vernahm? 
E8 Heißt näntic), zur Zeit wo Napoleon nod) erjter 
Konful war, jei einft Frau von Staef nad) der 
Behanjung Deffelden gelommen, um ihm einen Bes 
fud) abzuftatten; doc) trogdem, dafs der dienfttäuende 
Huiffier ihr verficherte, nad) ftrenger Reifung Nie- 

‚manden vorlaffen zu dürfen, dabe jie dennod) uners 
igätterlih darauf beftanden, feinem ruhmweicen 
Hausherren unverzüglic angefündigt zu werden. Als 
diefer Legtere ihr hierauf fein Bedauern verinelden'
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Tieß, daß er die verchrte Dame nicht empfangen 

fönne, fintemalen er fih) eben im Bade befände, 

joll Diefelbe ihm die famofe Antwort zurüdgefchict 

haben, . daß Soldyes Fein Hindernis wäre, denn 

das Genie habe fein Gejfledtt. 

Ih verbürge nit die Wahrheit diefer Sr 

ichichte; aber follte fie au unwahr fein, fo bleibt 

fie dod) gut erfunden. Sie fhildert die Zudring- 

lichkeit, womit bie Yigige- Parfon den Kaifer ver- 

folgte. Er Hatte nirgends Nuhe vor ihrer Aubetung, 

Sie hatte fid) einmal in den Kopf gefeßt, daft der 

srößte Mann des Sahrhunderts and) mit der größten 

Zeitgenofjin iucht oder minder 'idealifc) gepaart wer: 

den müfje. Aber als fie einft, in Erwartung eines 

Kompliments, au den Kaifer die Frage richtete, 

weldhe Fran er für die größte feiner Zeit Halte, 

‚ antwortete Sener: „Die Frau, weldie die meijteı 

Kinder zur Welt gebradjt.”" Das war nit galant, 

wie denn nicht zu längnen ift, dafs der Kaifer den 

Frauen gegenüber nicht jene zarten Zuvorfommen- 

heiten und Aufmerffamfeiten ausübte, welche die 

dranzöfinnen jo jehr Lieben. Aber dieje Lebtern 

werden nie durd) taftlofes Benchmen irgendeine 

Unartigfeit felbjt hervorrufen, wie e8 die berühmte 

Öenferin gethan, die bei diefer Gelegenheit bewies, 

dajs fie, troß ihrer phyfiichen Beweglichkeit, von einer
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gewijfer Heimatlichen Unbehoffengeit wit frei ge- 
bficben. 

AU die gute rau merkte, daß fie mit all 
ihrer Andringlichfeit Nichts ausrichtete, that fie, 
was die Frauen in jolden Fällen zu thun pflegen, 
jie erklärte jid) gegen den Kaifer, väjonnierte gegen 
feine drutafe und ungalante Herrfdaft, und räfon 
tierte jo lange, bis ihr die Polizei den Laufpafs 
gab. Sie flüdtete num zu uns nad) Dentjchland, 
wo 'jie Materialien fammelte zu dem berühmten 
Bude, das den deutjchen Spivitualisuus al8 das 
Seal aller Herrlichkeit feiern follte, im. Gegenjage 
zu dem Materialismus des imperialen Frantreidjs. 
‚Hier bei uns machte fie gleid) einen großen Fund, 
Sie begegucte nämlich einem Gelchrten, Namens 
Anguft Wilhelm Schlegel. Das: war ein Genie 

ohne Geflecht. Er wurde ihr getreuer Cicerone 
und begleitete'sie auf ihrer Reife durd) alle Dad)» 
Huben der deutihen Literatur. "Sie Hatte einen 
unbändig großen Turban aufgeftülpt, und war jett 
die Sullanin des Gedanken. Sie lich unfre Litera- 
ten gfeichfant geiftig die Nevne paffieren, und paros 

dierte dabei .den großen Sultan der Materie. Wie 

Diefer die Leute mit einem: „Wie alt jind Sie? 

wie die? Kinder haben Sie? wie vis? Dienftjahre?* 

fm. anging, jo frug Scene unjre Oelchrten:
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„ie alt find Sic? was haben Sie geihrichen? 
find Sie SKantianer oder Vichteaner?* und. der: 
gleichen Dinge, worauf: die Dame faum die Ant: 
wort abwartete, dic der getreue Mamelud Auguft 
Bildelm Schlegel, ihr Ruftan, Haftig in fein No- 
tizenbud) einzeichnete, Die Napoleon diejenige Frau 
für die größte crffärte,. welche die meijten Kinder 
zur Welt gebracht, fo erklärte die Stast denjenigen 
Mann für den größten, der die meijten Büder 
gefcjrichen. Dan Hat feinen Begriff davon, welden 
Speftafel fie bei ung madte, und Schriften, die 
erft amlängft erfchienen, 3. B. die Memoiren der 
Karoline Pichler, die "Briefe der Barıhagen und 
der Bettina Arnim, and) die Zeugniffe von Eeer: 
mann), fhildern ergöglid) die Noth, welde uns 
die Sultanin des Gedanfens bereitete, zu einer 
Zeit, wo der Sultan der Materie ung [hon genug 
Zribulationen verurfadhte. ‘Es war. geiftige Ein: 
quartierung, die sunääft auf die Gelehrten MD. 

*) „von Schiller und Sderman,“ fieht in der fran- 
söfigen Ausgabe. - ZZ 

Der Herausgeber, 

*) Diefer Sat fautet- in der franzöftfchen Ausgabe, 
wie folgt: „Diefer Blauftrumpf war eine fhlinmere Gei- 
bel, als der Krieg. Sie verfolgte nufre Gelehrten biste 
das Alterheifigfte ihrer Sedanfen, und mehr afe Einer,
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Diejenigen Siteratoren, wonit die vorfreffliche Frau 
ganz befonders zufrieden war, und die ihr perföns 
lid) durd) den Schnitt ihres Sefichtes oder die 
darbe ihrer Augen geficlen, Tonnen eine ehrenhafte 
Erwähnung, gleihfam das Kreuz der Legion d’hon- 
neur, in ihrem Bude „De !’Allemagne® erwarten. 
Diefes Bud) macht auf mid) immer einen eben fo 
fomifchen wie ärgerliden Eindrud. Hier fehe id) die 
pajjionierte Frau mit-alf ihrer Zurbulen;, id) fche, 
twie diefer Sturmwind in WeibsHfeidern durd) unfer 
ruhiges. Deutjchland fegte, wie fie überall entzüdt 
ansruft: „Welche Ichende Stiffe weht mid) hier an!“ 
Sie Hatte fh in Srankreic chauffiert und Fam 
nad) Dentjchland, um fid) bei uns abzufühlen. Der 

Terfche Haud) unfrer Dichter that ihrem heißen, 
jonnigen »Bufen fo wohl! Sie betrachtete unfre 
Philofophen wie verfdiedene Eisforten, und ver= 
Ihludte Sant als Sorbet von Banille, Fichte als. 
Piftache, Selling als Arlequin!*) — „DO, wie 
Hübfc Füht ift. cs in enren Wäldern!" — rief fie 
beftändig — „weldjer erquickende Beildengerug! 

  

ber dem Napofeon Stand gehalten, ergriff das Hafenpanier 
vor der furchtbaren Reifenden.“ Der Herausgeber, 

*) Die Worte: „Schelling afs Arlequin“ fehlen in 
der franzöfifchen Ausgabe, 

- : Der Herausgeber,
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wie zwitjchern die Zeifige jo friedfih in ihrem 
deutjhen Nefthen! Ihr feid ein gutes, tugendhaftes 

Bofk, und Habt nod) feinen Begriff von dem Sit- 

tenverderbuig, das bei uns herrfcht, in der Rue du 
Bac.* 

Die gute Dame jah bei uns mur, was jie 

jchen wollte; ein nebelhaftes Geifterland, wo die 
Menfhen ohne Leider, ganz Tugend, über Schnee 

gefilde wandeln, und fid) nur von Moral und 

Metaphyfif unterhalten! Sie jah bei ung überall 
mr, a8 ‚fie fehen wolfte, und hörte nur, was 

fie hören und wicdererzählen 1Bllte — und dabei 

hörte fie doch nur Wenig, und nie das Wahre, 

einestheils weil fie immer felber fprad), und danır 
weil fie mit ihren barfhen Fragen unfre befcheiz 
denen Gelehrten veriwirrte und verblüffte, wenn fie 

mit ihnen disfurierte. — „Was ift Geift?“ fagte 
fie zu dem blöden Profefjor Bonterrel, indem. fie 

ihr dieffleifchiges Bein auf jeine dünnen, jitternden 

Lenden legte. „Ad,“ fchrich fie dann, „wie intereffant 

ijt diefer Bouterwef! Wie. der Dann die Angen 

niederjchlägt! Das ift mir nie paffiert mit meinen 

Herren zu Paris, in der Rue du Bac!**) Sie 

. *%) Su der franzöfifhen Ausgabe ift hier die Stelle 

über den Gindrud der Frau von Staef auf Schiller (S, 227) 

eingefchaftet. : Der Herausgeber.
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jicht überaff deutjhen "Spirituafismus, fie preijt 
unfre Ehrlichkeit, unjre Tugend, unfre Geijtesbil- 
dung — fie fieht nicht unfre Zuchthänfer, unfre 
Bordelle, unjre Kajernen — man folfte glauben, 
dafs jeder Deutfche den Prix Monthyon verdiente 
— Und dag Alles, um den SKaijer zu nergeln, 
dejjen Feinde wir damals waren. ° 

Der Hafs gegen den Raifer ift die Scele die 
-fes Budies „De Allemagne,“ und obgleich fein 
‚Name nirgends darin genannt wird, ficht man dod), 
wie dic Derfafferin bei jeder Zeile nad) den Tunis 
ferien jchieft. Ic zweifle nicht, daß das Bud) den 
Kaifer weit empfindlicher berdrofjen Hat, als der 
direltefte Angriff, denn Nidts verwundet einen Mann 

. So fehr, wie Heine weiblide Nadefftiche: : Wir find 
auf große Schwertjtreide gefajft, und man Fißelt 
uns an den Kitlichften Stellen. 0 

D die Weiber! Wir müffen ihnen Biel ver- 
zeihen, dem fie lieben Biel, und fogar Viele. Ihr 
Hafs ift eigentlich ur eine Liebe, welde umgefat 
telt Hat. Zumweilen fügen fie aud) mug Döjes zu: 

zufügen, weil fie dadurd einem andern Manne 
‚etwas Liebes zur erweifen denken. Wenn fie fchreis 
ben, Haben fic ein Auge auf das Papier und das 
andre auf einen Mann gerichtet, ımd Diefes gift 
don allen Schriftjtelferinnen, mit Ausnahme der 

Heine's Werke, Yp, XIV, . 15
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Sräfin Hahn-Hahn, die mur cin Auge Hat. : Wir 
‚männlihen Schriftjtelfer. haben ebenfalls unfre vor- 
. gefafften Sympathien, und wir jhreiben für oder 
‚gegen eine Sade, für oder gegen eine Idee, für 
‚oder gegen. eine Partei; die Frauen jedod) fhreiben ' 
immer für oder gegen einen einzigen Mann, oder, 
beffer gefagt, wegen eines einzigen. Mannes. Cha- 
rafterijtijc) ift bei ‚ihnen ein.:gewijfer Kankaı, der 
Klüngel,: den fie aud) in. die. Literatur bherübers 
bringen, und der’mir weit fataler ift,. al8 die ro- 
hete Berleumdungswuth der Männer. Wir Män- 
ser lügen zuweilen. Die Weiber, wie alle paffive 
Naturen, Fönnen felten erfinden,. wiffen .jcdod) das 
Vorgefundene dergeftalt zu entftelfen, daß fie uns 
dadurd) nod; weit fiherer faden, als durch ent 
Thiebene Lügen, Ic) glaube wahrhaftig, mein Freund 
Balzac hatte Recht, als er mir cinft in einem fehr 

 jenfzenden Tore fagte: „ba ‘femme est un £tre 
dangereux.® 

Ja, die Weiber find gefähetich; aber ih mufs 
doch die Bemerkung Hinzufügen, dafs die jhönen 

‚nicht fo gefährlich find, als Die, welde mehr geis 
ftige al8 Förperliche Vorzüge. befigen. Denn Scene 
find gewohnt, daß ihnen die Männer den Hof 
‚machen, während die. Andern der Eigenliche der 
Männer entgegenfommmen und dur den Köder der
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Schmeidelei einen größern Anhang gewinnen, als 
die Schönen. Ic) will damit bei Leibe wicht aıts 

‚ deuten, als ob Fran von Staet häfstid) gewejen 
fei*); aber eine Schönheit it ganz etwas Anderes, 
Sie Hatte, angenehme Einzelheiten, welde aber ein 
fehr mmangenchmes. Ganze bildeten; befonderg uns 
erträglich für nervöfe Perfonen, wie c& der felige 
Schilfer gewejen, war Ihre Deanie, beftändig einen 

. Heinen Stengel’ oder eine Papierdüte zwijchen den 
“ Singern wirbelnd herumzudrehen — diefes Manö- 

der machte den armen Sdilter: [hwindlicht, md er 
ergriff in Verzweiflung alsdanı ihre jhöne Hand, 
um fie feitzufaften, und Frau von Stast glaubte, 
der gefühlvolfe Dichter jet Hingeriffen. von dem 
Zauber ihrer Perfönfihfeit**), Sic hatte in der 

  

*) Hier folgt in ber franzöfifchen Auegabe die Schluß» 
periode diefes Abfahes: „feine Bram it Häßlich ze." 

Der Herausgeber. 

**) Ju ber franzöfifchen Ausgabe fliehen fid biefer 
Stelle (auf ©. 224) nod; die Benerfungen an: „Aud; war 
fie entzüdt von Schiller, deffen warmes Herz fie zu fhäten 
verftend, während ihr die Käfte Goethes mißfiel, Sur der- 
Telben Art hatten alfe Urtheife, weile Fran. von Stadt 
über nus fällte, ihre Quelle in ihren perfönlidhen Eindrüden, 
wenn fie nicht durd) eine dorgefaffte Deimumg, durch den 
Oppofitionsgeift, diftiert wurden. Wie ion bentertt, fie fat 

15* 
H
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That jehr [höne Hände, wie mar mir fagt, und 
and die [hönften Arme, die fie immer nadt fehen 

fieß; gewiß, die Venus von Milo Hätte feine jo 
[Hönen Arme aufzwveifen. Ihre Zähne überftrahl- 
ten an Weife dns Gebifß der Foftbarjten Nofje 
Arabiens. Sie Hatte fehr große jhöne Hugen, ein 
Dugend Amoretten würden Pla ‚gefunden Haben 
auf ihren Lippen, und ihr Lächeln off fehr hofd- 
jelig gewejen fein. ° Häfsfih war fie alfo nidt 
— feine Fran ift Häfstidh — jo Biel Läjft fid) aber 
mit Fug behaupten: Wenn die jhöne Helena von 
"Sparta jo ausgejchen hätte, jo wäre der ganze 
frojanifche Krieg nicht entjtanden, die Burg des 
Priemus wäre nicht verbrannt worden, und Homer 
hätte nimmermehr befungen den Zorn des ‚Peliden 
Adilles. 

Frau von Stael Hatte fid), wie oben gejagt, 
gegen den großen KRaijer crffärt, und machte ihm 
den Krieg. Aber fie befhränfte fi nit daraf, 
Büdjer gegen ihn zu fHreiben; fie fuchte ihn aud) 
dur) nichtsliterarifche Waffen zu befchden: fie war 

einige Zeit die Seele aller jener arijtofratifchen 

und jejwitifhen Intrigen, die der Koalition gegen 

in Deutfchland nur Das, was fie in einer pofemifchen Ab 

fit zu fehen beficbte.“ 
Der Herausgeber.
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Napoleon vorangingen, und wie eine wahre Here 
fauerte fie an dem brodelnden Topfe, worin alfe 
dipfomatifchen Giftmifcher, ihre Freunde Zalfeyrand, 
Metternich, Pozzo di Borgo, Caftfercagh 1. j. w., 
dem, großen Kaifer fein Berderben eingebrodt hat- 
tem. Mit dem Kochlöffel des Haffes rührte da8 
Beib herum in dem fatale Topfe, worin zugleid) 
d08 Unglü der ganzen Welt gekocht wurde, Als 
der Kaifer unterlag, 309 Fran von Stael fiegreid) 
ein in Paris mit ihrem Bude „De P’Allemagne® 
und in Begleitung von einigen Hunderttanfend Deut- 
iden, die fie gleichjam als eine pompöfe Sttuftras 
tion ihres Buches mitbradte. Soldhermafen ilfu- 
jtriert durd) Tebendige Figuren, mufite das Wert 
ichr an Authenticität gewinnen, und man Tonnte fid) 
hier durd) den Angenfchein überzeugen, dafs der Autor 
und Dentjche und unfre vaterländifchen Tugenden fehr 
tren gejchildert Hatte. Weldjes Eöftliche Titellupfer 
war jener Vater Bücher, diefe alte Cpiefratte, die: 
jer ordinäre Kuafter, welcher einft einen Zageöbe: 
iehl ertheift hatte, worin er fid) vermaf, wenn er 
den Kaifer Tcbendig finge, denfelben aunshauen zu 
fajjen. And. unfern A. W. v. Schlegel*) brachte 

  

*) „der fid gleichfalls als gewaltiger Gijenfreffer ge» 
tierte nd Moliere und Hacine die Ruhe geben wollte,“ 
feßt in der franzöfifhen Ausgabe. Der Herausgeber
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Frau don Staöl mit nad) Paris, und Das war 
ein Mufterbild deutjher Naivetät und Heldenfraft. 
Es folgte ihr -cbenfalts Zacharias Werner, diefes 
Modell. deutjcer Neinkichkeit, Hinter weldent die 
entblößten Schönen des Palais-Noyal Ladhend lie 
herliefen. Zu den intereffanten Figuren, welche fic) 
damals in ihrem bdeutfchen Koftüme den Barifern 
vorftellten, gehörten and) die Herren Görres, Zahır 
und Ernft Morig Arndt, die drei berühmteften Franz 
sofenfreffer, eine droffige Gattung Bluthunde, denen - 
der berühmte Patriot Börne in feinem Buche „Mens 
zel, der Sranzofenfreffer“ diefen Namen ertheilt Hat. 
Befagter Menzet ift feinestvegs, wie Einige glau- 
ben, eine fingierte Perfonnage, fondern cr hat wirt 
fi) in Stuttgart eriftiert oder vielmehr ein Blatt 
herausgegeben, worin er täglid) ein dalb Ditkend 

‚ dranzofen abjcladhtete md mit Haut und Hoar 
auffraß; wenn er feine fechs Franzofen verzehrt 
Hatte, pflegte er mandmal mod; obendrein einen 
Iuden’ zır freffen, um im Munde einen guten Ge- 
Ihmad zu behalten, pour se faire la bonne bou- 
che. Zegt hat er Tängft ausgebelft, und zahnlos, 
räudig, derlungert er im Mafulaturtwinfel irgend 
eines [hwäbiichen Buchladens. Unter den Mufter- 
Dentjhen, weldhe zu Barig im Gefolge der ‚dran 
von Staöl zu fehen waren, befand fid) aud) Frich-
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ri) von Schleget, welcher gewiß die gaftronomijche: 
Ascetit oder den Spiritualisinus des gebratenen 
HühnertHums repräfentierte*); ihn begleitete feine 
würdige Gattin Dorothea, geborne Mendelsjohn**): 
und entlaufene Veit. Ich darf hier ebenfalls eine 
andre Sluftration diefer Gattung, einen merfwürs 
digen Mofuthen der Schlegel, nit mit Still: 
[Hweigen übergehen. Diefes ift ein beutfcher Bar 
ton, welder, von den Sclegeln befonders refom: 

mandiert, die: germanifhe" Wiffenfhaft in Paris 
tepräjentieren follte. Er war gebürtig aus Altona, 
wo er einer der angejehenften ifraelitiihen Yanti- 
lien 'angehörte. „Sein Stammbaum, welder bis zır 
Abraham, den Sohne Thaer’3 md Ahnherrn Das 
vid’S, des Königs über Suda und Sracl, hinauf: 
reichte, beregtigte. ihn Hinlänglid), jid) einen Ebel: 
mann zu Nenmten, und da er, wie der Synagoge, 

  

:®) Der Zifgenfag: welcher —_ vepräfentierte; ;* fehle 
hu ‚ber franzöfifejen Ausgabe, 

Der Herausgeber. 
**) „viefe Helena der Haßfichkeit, weldje der dide Pa- 

vis dem armen Dr. Veit‘ entführt hatte; der betrogene Gatte 
zeigte fi) „nadjfichtiger, als der König Menelaos, von dem 
ung Homer. night erzählt, daß er feiner entlanfenen Ges 
mahlin eine Tebenslängliche Penfion bezapft Habe.“ fchließt 
diefer Sat in der franzöfiigen Ausgabe. 

- Der Herausgeber,
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aud; fpäterhin dem Protejtantisnus entfagte, und, 

fegtern förmlid) abjhwörend, fid) in den Schoß 

der vömifch>fatholifchen, allein feligmadjenden Kirche 
begeben Hatte, durfte cr and) mit gutem Fug auf 
den Titel eines .Tatholifchen Barons Anfprud) Ina- 

hen. .Iu diefer Eigenfchaft, und um die feubdaliftie 

ihen und Kerifalifchen Intereffen zu vertreten, ftif- 

tete er zu Paris cin Journal, betitelt: „Le ca- 
tholique.* Nicht bloß in diefem Blatte, fondern 

aud in den Salons einiger frommen -Donairieren 

de8 cdfen Faubourgs, fprad) der. gelchrte Edelmann 

bejtändig don Buddha und wicder von Buddha, 

und weitläuftig gründlic) bewies er,. dafs c8 zwei 
Buddha gegeben, was ihm die Sranzofen auf fein 

bloßes Chrenwort als Edelmann geglaubt Hätten, 
und er wies nad), wie fi) das Dogma der Trir 
nität fchon in den indifchen Trimurtis befunden, 
und er citierte den Namayana, den Mahnbarata, 

die Upnefats, die Kuh Sabala und den König Wiss 

wantitra, die fnorrifhe Edda ud nod) viele ums 

entdedte Fofjilien und Mammuthsfnodhen, md er 

war dabei ganz antediluvianifch -troden und fehr 

langweilig, was immer die Franzofen blendet., Da 

er beftändig zurüdftem auf Buddha und diejes 
. Bott vielleicht Fomifc ausfprad, Haben ihn die 

. Frioofen Franzofen zufegt den Baron Buddha ges
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nannt. Unter diefem Namen fand ich ihn in Sahre 
1831 zu Paris, und als id) ihn mit einer facerz 
dotalen und falt fynagogifafen Oravität feine Ges 
Ichrfamteit abfeiern Hörte, erinnerte id) mid an 
einen fomifchen Sauz im „VBicar of Wafeficld“ von 
Soldjmith, welder, wie id) glaube, Mr. Scntinfon 
hieß und jedesmal, wenn er einen Gelehrten au- 
traf, den er prelfen wollte, einige Stellen aus Ma- 
nctho, Berofus und Sanduniathon citierte; das 
Sanskrit war damals nod) nicht erfunden. — Ein 
deutiher Baron idealern Schlages war mein armer 
Freund Friedrich de la Motte Fonqus, weldjer da- 
mals, der Kollektion der Frau von Stael ange: _ 
‚hörend, auf feiner Hohen Rofinante in Paris ein- 
ritt. Er war ein Don Quizote vom Wirbel bis 
zur Sehe; las man feine Werke, fo bewunderte 
man — Cervantes. \ 

Aber unter den franzöfiichen Paladinen der 
Frau von Steel war mander gallifhe Don Qui: 
zote, der unfern germanifhen Nittern in der Narr: 
heit nicht nadzuftcehen braudte, 3. B. ir Freund, 
der Bicomte Chateaubriand, der Narr mit der 
Ihwarzen Schelfenkappe, der zu jener Zeit der fie- 
genden Nomantil von feiner frommen Pilgerfahrt 
zurüdfehrte. Er bradte eine ungeheuer große Slafche 
Vafjer ans dem Iordan mit nad) Paris, und
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feine im Laufe der Revolution wieder heidnijch 
gewordenen Landsleute taufte er aufs Nene mit 
diejem heiligen Waffer, und die begofjenen Franz 
ofen wurden jest wahre Shrijten und entfagten 
dem Satan und feinen Herrlichfeiten, befamen im 
Reihe des Himmels Erfaß für die Groberungen, 
die fie auf Erden einbüßten, worunter. 3. DB. bie 
Rheinlande, und bei diefer Gelegenheit. wurde id) 
ein Preuße, . . er : 

SH weiß nicht, ob die Sejhichte-begründet iit, 
daß Fran von Stasl während der hundert Tage 
dem Saifer den Antrag maden Vieg, ihm. den Bei: 
ftand ihrer Feder zur leihen, wenn. er zwei Milfios 
nen, die Frankreich ihrem Vater Thuldig: geblichen 
fei, ihr auszahlen wolle. Der Raifer, der mit dem’ 

-Öehde der Vranzofen, die.er genau Fanıtte, immer 
iparfaner war, als mit ihrem Bfute, foll ji) auf: 
diefen Handel nicht eingelafjen haben, und die Tod)- fer der Alpen bewährte das Volfswort: „Point d’ar- 
gent, point de Suisses,& Der Beiftand der talent: 
vollen Dame. hätte übrigens damals den Raifer- 
wenig "gefruchtet, denn. bald darauf ereignete ich. 
die Schlacht bei Baterloo. . 2 

SH habe oben erwähnt, bei welder traurigen : 
Selegenpeit ic) ein Prenfe wurde. IH war geboren‘ 
im feßten Jahre des vorigen Sahrhunderts zu Düfs‘
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feldorf, ber Kanptftabt de3 Herzogtums Berg, 
weldes damals dem Kıurfürften von der Pfalz ge 
hörte. AS die Pfalz dem Haufe Baiern anheimfict 
und der bairifche Fürft Marimilian Sofeph,. vom 
Kaifer zum König von Baicrn erhoben und fein 
Reid) durd einen Theil von Tyrol und andern 
angrenzenden Ländern vergrößert wurde, hat der 
König von Baiern das Herzogthum Berg zu Gute 
fen Soadim Murat’s, Ehwagers. des Kaijers, 
abgetreten; diefem Legtern ward mr, nachdem feis 
nem Herzogthum mod) angrenzende Provinzen Hin- 
zugefügt ‚worden, ala Großherzog von Berg gehuls 
digt. Aber zu jener Zeit ging das Avancement: 
jehr fuel, und es dauerte nicht lange, fo mad)te: 
der Kaifer. den. Schtwager Murat zum König don 
Neapel, und Derfelbe entfagte der Sonveränctät 
des Großherzogthums Berg zu Gunften de8 Prinzen 
Srangois, welder ein Neffe des Kaifers und älter 
iter- Sohn des Königs Ludwig von Holland und. 
der fhönen Königin Hortenfe war. Da Derjelbe 
nie abdicierte, und fein Fürjtenthum, das von den 
Preußen ocenpiert ward, nad) feinem Ableben dem 
Sohre des Königs von Holland, dem Prinzen Lonis 
Napoleon Bonaparte de jure zufich, fo ijt Zeßterer, 
welher jeßt auch Kaifer der Öranzofen. ift, mein 
legitimer Souverän.
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An einem andern Orte, in meinen Memoiren, 
erzähle ich weitläuftiger, als c8 Hier gefchchen dürfte, 
wie ich nad) der Sulinsrevolution nad) Paris über: 
fiedelte, wo id) jeitdem ruhig und sifrieden Iche*). 
Bas ic, während der Neftauration gethan und ge 
litten, wird ebenfalls zu einer Zeit mitgetheilt 
werden, wo die umeigennügige Abjicht folder Mit: 
theilungen feinem Zweifel und feiner Berdbädtigung 
begegnen fanın. — — Id) hatte Biel gethan und ger 
litten, und als die Sonne der Suliusrevolution in 
Sranfreic aufging, war ic) nadhgerade fchr mühe 
geworden und bedurfte einiger Erholung. Aud) ward 
mir die heimatlihe Luft täglich, ungefunder, umd 
ih nuffte eruftlih an eine Veränderung des lie 

. mas denken. - Ich Hatte Bifionen; die Wolfenzüge 
ängftigten mich und fhnitten mir allerlei fatale 
Sragen. Cs.fam mir mandmal dor, 'alg jei.die 
Sonne eine preuifche Kofarde; des Nachts träumte 
id) von einem häfsfichen Ihwarzen Geier, der mir 
die Leber frag, und ich ward fehr melandolifd). 
Dazır hatte id) einen alten Berliner Sujtizrath 

  

„wie id) nad) der Iulinsrevalution meiren Banır 
brad) und nad) Paris überfiedelte, wo id} feitdern als Prus- 
sien lib&r& ruhig und zufrieden Icbe.“ Heißt cs in der frans- 
öftfhen Ausgabe und fand urfpränglid, aud) int deittfchen 
Driginafmanıfkript. Der Herausgeber,
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fenmen gelernt, der viele Yahre auf der deftung 
Spandau zugebradht und mir erzählte, wie c8 te 
angenehm jei, wenn man im Winter die Eijen 
tragen müfje. Ich fand es in der —hat jehr une 
Hriftlich, daß man den Menfchen die Eijen nit 
ein bischen wärme. Wenn man uns die Ketten 
ein wenig wärme, würden fie feinen fo unangench- 
men Eindrud machen, und fetdjt fröjtelnde Naturen 
fönnten fie dann gut ertragen; man jollte aud) 
die Vorfit anwenden, die Ketten mit Gjjenzen 
von Nofen und Lorbern zu parfünieren, wie es 
hier zu Sande gefdicht. Sch frug meinen Zuftizs 
vath, ob er zu Spandau oft Auftern zu ejjen be- 
fomment. Gr fagte Nein, Spandau fei zu weit vom 
Meere entfernt, Ad) dag leifh, fagte er, fei dort 
var, und c8 gebe dort Fein anderes Geflügel, als 
die liegen, die Einem in die Suppg jielen. Zu 
gleicher Zeit Ternte ic) einen. franzöfifchen commis 
voyageur fennen, der für eine Beinhandfung reijte 
und mir nicht genug zu vühnen wujjte, wie fuftig . 
man jet in Paris Iche, wie der Himmel dort 
volfer Gcigen hänge, wie man dort von Morgens 
dis Abends die Marfeilfaife und „En avant, mar- 

‘ chons!® und „Lafayette aux cheveux blancs“ 
finge, und Freiheit, Gleichheit und Brüderfhaft 
a allen Straßeneden gefchriehen ftche; dabei Tobte 

S
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er and den Champagner feines Haufes, don dejje 
Arefje cr mir eine große Anzahl Exempfare gab, 
und er verfprad) mir Empfehfungsbricfe für. die 
bejten Barijer Kejtanrants, im Fall id) die Haupt: 

. Ttadt zu meiner Grheiterung befirchen : wollte. Da 
ih nun wirklich einer Arfheiternng bedurfte, ımd 
Spandau zu weit vom Meere entfernt ift, mm dort 
Anftern zu effen, und mic, die Spandauer Sejlügel- 
fuppen nicht jehr- Toten, und and) obendrein die 
preugifchen Ketten im Winter fehr.. falt find und 
meiner Gefundheit nicht zuträglich fein Fomuten, jo 
entfhloßs ih) mich, nad) Paris. zu reifen amd im 
Baterland des ShHampagıers amd der. Marjeiffaije 
jenen zu trinken und dieje legtere, nebjt „En avant 
marchons!“ und „Lafayette aux cheveuxblancs,® 
fingen zu hören. . 

Den 1. Mai 1851 fuhr id) über den dein. 
Den alten Flufsgott, den Vater Ahein, fah ich 
wit, und id) begnügte mid), ihm meine Bifiten- 
farte ins Wafjer zu werfen Er jaß, wie man 
mir fagte, in. der. Tiefe. und ftudierte wieder die 
fraxzöfifhe Grammatif von ‚Meidinger, weil er 
nämlich während der preußifchen Herrfcaft große 
Rüdjchritte im Franzöfiicen gemacht Hatte, und: 
fi) jegt eventuafiter aufs Neue einüben' wolfte, 
IH glaubte {hir unten fonjugieren zu hören: nJ’aime,
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tu aimes, il aime, nous aimons“ __ Was licht er aber? In Teinem Vall die Preufen. Den Straf: burger Münfter feh id) nur von fern; er wadelte ‚mit dem Sopfe, tie der. alte getreue Gdart, wenn er einen jungen Fant erbfidt, der nad) dem Benus- berge zieht. 
Zu SainteDenig erwachte ich aus einem fügen Morgenfchlafe, und Hörte zum erften Male den Kuf der Conconführer: „Paris! Paris!“ fo wie aud) das Scelfengeffinger der Coco-Verfänfer, Hier ath- ‚met man schon die Rufk der Hauptjtadt, die am Horizonte bereits ihtbar. Ein alter Scelm von Lopubedienter wollte mid) bereden, die Königsgrä- ‚ ber zu befugjen, aber id, war nit nad) Sranfreid Selommen, um todte Könige zu fehen; ich Degiügte mid damit, mir bon jenem Gicerone die Legende ‚des Ortes erzählen zu faffen, wie nämlid) der böje Heidenfönig dem Beifigen Denis den Kopf abjchla- gen lich, und Diefer mit dem Kopf in der Hand bon Paris nad) Saint Denis Tief, um fid) dort begraben und den Ort nad) feinen Namen nennen zu laffen. Wenn man die Entfernung bedenfe, fagte mein Erzähfer, müffe man über dag Wunder ftan- nen, daß Scmand fo weit zu Fuß ohne Kopf gehen Konnte — doc) feßte er mit einem fonder- baren Lächeln Dinzu: „Dans des cas pareils' il 

x
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w’y.a qüe le premier pas qui coüte.“ Das war 
‚zwei Franken werth, und ich gab jie ihm, pour 
l’amour. de Voltaire, dejjen Spottlägeln id) hier 
Ihon begegnete. In zwanzig Minuten war id) in 
Paris, und z0g ein durd) die Triumphpforte des 
Boulevard Saint-Denis, die urjprünglid) zu Ehren 
Ludwig’s XIV. errichtet worden, jet aber zur Ver- - 
herrlihung meines Einzugs in Paris diente, Dahrs, 

Haft überrafchte mich die Menge von gepußten Leu= 
ten, die jehr gejchmadvolf’geffeidet waren, wie Bil- 
der eines Modejournals. * Dann imponierte mir, 
daß fie Alle Franzöfifch jpradhen, was bei uns ein 
Kennzeichen der vornehmen Welt; Hier ift aljo das 
ganze Volk jo voruchm, wie bei uns der Mdel, 
Die Männer waren alle’jo Höflic, und die fhönen 
Drauen jo lähelnd. Gab mir Scmand unverfehens 
einen Stoß, ohne gleid) um Verzeifung zu bitten, 
jo fonnte id) darauf wetten, daß e8 ein Landsmann 
warz und wenn ‚irgend eine Schöne etwas allzu 
fäuerfid; ausfah, fo Hatte fie entweder Sauerkraut 
gegejfen, oder ‚fie Tonnte Klopftod im Original 
Icjen. Ich fand Alfes.fo amifant, und der Hinnmel 
war fo blau und die Luft fo licbenswärdig, fo 

‚.generöß, und dabei flimmerten nod) hie und da 
die Lichter der Sulifonne; die Wangen der jdjönen 
Lutetia waren nod) roth von den Vlanımtenküffen
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diefer Sonne, und an ihrer Brut war nod) nicht 
ganz verwellt der bräutliche Blumenftraug. An 
den Strafieneden waren freifid hie und da die 
„Liberte, &galite, fraternite“ jhon wieder abge- 
wifgt. Die Flitterwochen vergehen fo fchuelt! 

IH befuchte fogleich die Reftaurants, denen 
id empfohlen war; diefe Speifewirthe verficherten 
mir, dafs fie mid, aud) ohne Empfchlungsjchreiben 
gut aufgenommen hätten, da id ein fo Honcttes 
und dijtingirtes Nußere befäße, das fi) von felbft 
empfehle. Nie hat mir ein dentjher Garkod; Der- 
zleichen gefagt, wenn er aud) eben fo date; fo 
ein Flegel meint, er müffe uns das Angenehme 
verfchweigen, und feine beutihe Offenheit ver- 
pflicte ihn, nur widerwärtige Dinge ung ins Ge 
ÜGE zu jagen. Iu den Sitten und fogar in der 
Spradje der Franzofen ift fo viel Föjtfihe Schmei- 
Selei, die jo Wenig Foftet, umd dod) fo wohlthätig 
und erquicdend. Meine Seele, die arme Scufitive, 
welde die Shen vor baterländifher Grobheit fo 
jchr zufammengezogen hatte, erfählofs fi wicder 
ionen jchmeidhlerifhen Lauten der franzöfifchen Ur- 
banität*). Gott hat ung die Zunge gegeben, das 

  

*) Dirfer Sat fehlt in der Iranzöfifchen Ausgabe, 

Der Herausgeber, 
Deines Xterte Dh. XIV 16
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mit wir unfern Mitmenfchen etivas Angenchmes ja= 
gen), 

Mit dem Franzöfifchen haperte c8 ctvas bei 
meiner Ankunft; aber nad) einer halbftündigen Un- 
ferredung mit einer Heinen Blumenhändferin im 
Fajjage de Opera ward mein dranzöfifc), das 
feit der Schladjt bei Waterloo eingeroftet war, wies 
der flüffig, id) ftotterte mid) wieder Hinein in die 
galanteften Konjugationen und cerflärte der Meinen 
jehr verftändficd das Sinneifhe Syften, wo mar 
die Blumen nad) ihren Staubfäden eintheilt; die 
Kleine folgte einer andern Methode und theilte die 
Bhımen ein in jolde, die gut rächen, und in folche, 
welde ftänfen. Ich glaube, aud) bei den Män- 
nern beobachtete fie diejelbe Maffifikation. Sie war. 
erjtaunt, daß ic) troß meiner Zugend jo gelehrt 
fei, und pofaunte meinen gelchrten Ruf im ganzen 
Pafjage de P’ Opera. Id) fog aud hier die. Wohl: 

 düfte der Schmeichelei mit Wonne ein, und amiz 
jierte mich jchr. I wandelte auf Blumen, und 
manche gebratene Taube flog mir ins offne, gaf- 
jende Maut. Wie viel Amüfantes fah id) Hier bei 
meiner Ankunft! Alle Notabilitäten des öffentlichen 

  

*) „bamit wir unfern Freunden etiwas Angenchmes 
und unfern Feinden bittere Wahrheiten fagen.” fteht-in der 
franzöfifchen Aırsgabe, Der Herausgeber, 

,
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Frgögens md der ofjiciellen Rächerfichfeit. Die 
ernfthaften Franzofen waren die amüfanteften. Ic) 
ja Arnal, Bouffe, Dejazet, Debrrcan, Ddry, 
Mademoifelle Georges und die groge Marmite im 
Invalidenpaffafte. 3 fah die Morgue, die Aca- 
demie frangaise *), wo ebenfalls viele unbekannte 
Leihen ansgejtellt, und endlich die Nefropolis des 
Luxembourg, worin alle Deumien des Meineids, 
mit den cinbalfamierten falfchen Eiden, die fie alfen 
Dpnajtien der franzöfifchen Pharaonen gefchtworen. 

*) Zu der franzöfifchen Arsgabe folgt Ber die ans- führlichere Stelle: „Lebtere, die Alademie, ift cine Krippe für alte, wieder Findifd, gewordene Shriftftelfer, eine wahr- haft philanthropifche Anfalt. Ähnliches finden wir der 
Vbee nad) bei den Hindus, welhe Hofpitäfer für alte und 
abgefchte Affen errichten, Das Dad} des Gchändes, Welches 
die chrwürdigen Häupter der Mitglieder jener Aftalt be 
fügt (ih fpredhe von der Academie frangaise, und nidt 
don einem indifchen Hofpitafe), ift cine große Kuppel, die 
einer ungeheuren Dearmorperüde, gleicht. Ich kann die arme 
alte Perüde nicht anfehen, ohne an.die Wigworte fo vieler geiftreichen Männer zu denfen, die fid) auf Kofen diefer 
Akademie Iufig gemadt, welde troßden n0d immer am 
Leben blieb. Man fagt mit Unvedht, daR ii Sranfreic) die 
Lächerfichfeif tödte, Ce berftcht fich von jerk, daß id au) 
die Nefropofis des Lurembourg defirchte, worin 26,” 

: Der Herausgeber, 

16*
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IH jah im Zardin-des-Plantes*) die Giraffe, den 

Bod mit drei Beinen und die Kängurus, die mid; 

ganz befonders amüfierten. IH jah aud Herrn 

bon Lafahette ımd feine weißen Haare, fegtere aber 

fah ich apart, da folhe in einem Medaillon bee 

findlic) waren, weldes einer Schönen Dame am 

Halfe Hing, während er felbft, der Held beider 

Welten, eine braune Perüde trug, wie alfe alten 

Sranzofen**), Ic befuchte die Fönigliche Bibliothek, 

‚und jah Hier den Konfervateur der Medaillen, die . 

eben geftohlen worden; id) fah dort aud) in einem 

objkuren Korridor den Zodiafus von Denderah, der 

einft jo viel Aufjchen erregt Hatte, und am felben® 

Tage jah id) Madame Necamier, die berühmtefte 

Schönheit zur Zeit der Merominger, fowie aud) 

Herrn Ballandje, der zu den Pieces justificatives 
ihrer Tugend gehörte, und den fie feit undenkficher 

Zeit überall mit fid) Herumfchleppte. Der gute und 

trefflihe Ballandhe,. den Sedermann lobt und Nie 

mand Tieft, war mit einem Geficht ohne Linfe Bade 

auf die Welt gefommten, und fpäter verlor er die 

*) Hier finden fid) in der franzöfifhen Ausgabe no 

die Worte: „das wirflidie Affenpalais,” 

Der Herausgeber. 

**) Diefer Sag fehlt in der franzöfifchen Ansgabe. 

Der Herausgeber. 
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rechte Bade durd) eine Amputation. Leider jah ih 
nicht Herin von Chateaubriaend, der mid) gewifs 
amüfiert hätte*). Chen fo wenig fah ic) Herrn 
Dillemain; feine Haushälterin fagte mir, er fafje 
fih nicht fehen, weil es ein Donnerstag fei, der 
ag, wo er fid wäfht. Die Treppe Hinabfteigend, 
fa) id) unten eine Tafel mit der Snfdrift: „Par- 

. lez au concierge,“ und id) beeilte mid, cin paar 
artige Worte an den waderen Mann zu richten; 
id) machte ihm mein Kompliment über die Kein 
fileit feines berühmten Miethsmannes, . der jid) 
jeden Donnerstag waihe. Schen Sie, bemerkte id) 
ihm, die Neinlichkeit ijt ein gar feltnes Ding bei 

‚ den Öelchrten, und 5. B. der berühmte Gafaubo= _ 

*) In der früßeren deutfcjen Ausgabe folgt hier, ftatt 
obiger Stelle, nur der Sap: „Dafür fah ih aber in der 
Grande-Chanmitre den Pre La Hire, in einem Momente, 
wo er bougrement en colöre war; er hatte eben zwei 
junge Nobespierre mit weit anfgelappten weißen, Tugend» 
weften bet den Krägen erfafit und vor die Thür gefeptz 
einen feinen Saint-Zuft, der fid) maufig madjte, [dmif er 
ihnen nad), umd einige Hübfche Citoyennes des Onartier 
Latin, welde über Verlegung der Menjhheitsredhte Hagten, 
hätte fhier dafjelbe Schidfatl betroffen. Iu einem andern, 
ähnlichen Lolaf fah id; den berühmten Chicard, den be- 
rühmten Lederhändler und Kanlantänzer 2c,“ 

Der Herausgeber.
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mus wu fh mr einmal im Sabre, zur, Fafts 
nadhtzeit, vieleicht um fid zu vermummen. Der 
Thärfchlicher machte mir eine tiefe Verbeugung 
und erwiderte mit feufzender Stimme: „Sie find 
ein gar treiherziger Menjh, mein Herr, ih mus 
Sie enttänfhen: Das erlaudhte Individuun, wel: 
he8 id) zu meinen Meicthslenten zähle, verbrandt 
eben nicht allzu viel Scinewaffer, die NAuvergnaten 
werden durd) ihn nicht reich, und in Betreff der 
Neinlichkeit ift er fo ein Heiner Cafaubonus.“ Bei 
diejen Worten fehlug er ein Selädhter auf, und 
id) entfernte mich, gleichfalls Tadhend, ohne.zu wife 
fen warm, 

. Um mir ein franzöfifches Ausjchen zu geben, 
fehlenderte ich Fofett fürbaß und träfferte die Wie 
lodie vor mid) Hin: 

Oü allez-vous, monsieur Pabbe? 
Vous allez vous casser le nez, 

als ich cin. großes Gebäude vor mir auftauchen 
fah, das man mir alg das Pantheon bezeichnete, 
Dafjelbe trug gleichfalls eine Snfhrift, aber in 
Marmor, und, ftatt. eines '„Parlez au portier,® 
las man dort:. „Den großen Männern das dank: 
bare Vaterland.“ Beim Eintreten erblickte ic) mr 
ein ricfiges Gchäude voller Leere, eine Art Stein:
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baffon, in deffen Mitte ganz allein ein fauger, 
dürrer Engländer jpazierte, der feinen Guide de 
Paris im Maufe und die Daumen jeiner gefrümme 
ten Hände in den Armlöcern feiner Beite trug. 
IH näherte mic) ihm überaus höffic) und fagte ihm; 
A very fine exhibition! Id) fügte fogar Hinzu: 
Very fine indeed! deun id) hoffte, er werde bei 
der Nutwort feinen Guide aus dem Maule faffen 
fajjen, wie der abe in der Fabel den Käfe aus 
feinem Schnabel fallen fäfft. Aber der Guide, defjen 
id) mich bemächtigen wollte, u Etwas darin nad)- 
zufehen, fiel nidt; der engliihe Nabe hielt feine 
Zähne zufammengelfemmt, und ohne mich im mine 
deften zu beachten, ging cr fort. IH that Dafjelbe, 
und folgte ihm didt auf den Haden bis zum 
Portifus. Dort, vor der Säufenreihe der. Fagade, 
bemerkte ic) die bausbädige Seftaft einer dien 
Perfon, einer Frau mit großen Brüften, wie man 
damals die Göttin der Freiheit abbildete, Vermuths 
lid) war jie die Pförtuerin des Pantheons. Ce ihien 
mir, al habe der Anblid des Sohnes von Albion 
fie in eine treffliche Laune verjekt, Dir ein Zeis 
den des BVerftändnifjes mit ihren Suglein zubfine 
zelnd, die wie Glühtwürmden in dem feiften Ge= 
fiht funfelten, machte fie fi) über den armen 
Engländer fuftig, und id hörte zum. erften Mat
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jenes Laute gallifche Laden, das man bei uns nicht 
Tenut, und das fo gutmüthig und moquant zugleid) 
ift, wie der Tichlid) edle franzöfifche Wein oder ein 
Kapitel von Nabelais. Nichts ift anftedender als 
jold eine Luftigfeit, und id) ferbft begann aus 
Herzensgrunde zu lachen, wie id; niemals daheim 
geladt Habe. Um ein Gejpräd mit der fdalf: 
haften und amüfanten Berfon anzufnüpfen, fiel cs 
mir ein, fie zu fragen, wo die großen Männer 
jeien, von denen die Infchrift diefes "Haufes der 
Nationaldanfbarkeit rede. Bei diefer Frage erhob 
die Bicdere Lacherin ein noch) fehalfenderes Geläd)- 
ter, die Thränen fomen ihr in die Augen, fie muffte 
id) den Vaud) Halten, um nicht zu erftiden, und 
bei jedem Wort Athen Holend, antwortete fie: 
„Ad, Sie kommen zu einer Ihledten Stunde hie- 
her. Gegenwärtig find die großen Männer fehr 

rar bei ung — die legte Ernte hat feinen Ertrag 
geliefert, aber wir hoffen, daf8 die nädjfte wohl 
bejjer ausfallen wird; unfere großen Männer in 
spe wachjen vortrefflid) und verfpredhen Biel. Wol- 
len Sie diefe großen Männer der Zukunft fchen, 
welche jegt nod) jchr winzig find, fo brauchen Sie 
ih nur. nad) einem Etabliffement zu begeben, das 
hier ganz in der Nähe auf dem Boulevard Mont 
Parnafje Tiegt, und das man die Grande-Chaus
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miere Heißt. Dort ift die Pflanze und Tanzfchule 
jener Heinen großen Männer, jener Knirpfe des 
Ruhmes, die eines Tages der Stolz Frankreichs 
und die Freude des Menfhengefhlchts jein werz 
den; Sie treffen 8 gut, denn es ijt hente ein Don 
nerstag ...* Die tolle Ladjerin konnte nicht weiter 

reden, und als ic von ihr Abfchich nahm, um mid 
nad) dem angedeuteten Ort zu verfügen, hörte ich 
nod) Tange das Echo ihrer Lutigfeit. _ 

In wenigen Minuten erreichte id) das provi= 
jorifhe Pantheon der Fünftigen großen Männer 
Vranfreihs, weldhes man. die Srande-Chaumitre 
nennt. E8 ift ein Name, mit melden der republis 
Tanifche Gedanke wahrfheinfich eine geheime De- 
deutung verknüpft, denn le chaume (das Stroh) 
it das Sinnbild des frugalen und arbeitfamen 
Lebens, und c8 wird das Symbol jener Proleta- 
tier, welde die ftolgen Palfäfte de8 arijtofratifchen 
Hohmuths und Kafters zerftören werden, um an 
ihrer Steffe den Herd guter Sitten und der Tır 
gend, die „große Strohhütte des Bolfes,“ zu er 
tihten. Ic trat in das Alferheitigfte des Ctablije 
jements, weldes diefen Inmboliicgen Namen führt, 
und c8 thut mie fürwahr nicht leid um die zehn 
Sous, welde ih am Eingang bezahlen mufjte. Ic) 
fah dort in der That die fünftigen großen Diän-
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‚ner Sraufreichs, "die Heinen großen Männer, auf 
deren Stirn jchon das Morgenroth ihres Kuh- 
mes cinen Abglanz wars, ic jah jene Helden der 
Zukunft, deren Leben und mchr oder minder herr= 
(ie Grofthaten ein Plutar) bejhreiben wird, der 
noch) geboren werden foll, oder der zur Stunde an 
der Mutterbruft fangt, wenn cr nicht vielleicht mit. 
der- Slajcje genährt wird. AP diefe Leute hingen 
der republifanifchen Safe an und trugen das Ko- 
jtün einer iunerfchütterlichen Überzengung, vu. 
einen großen Filzhut und eine Turgendweite A 1a 
Robespierre, weit aufgeklappt und jo weiß wie das 
Oewiffen des Unbejtehtichen! Chacun war dort 
mit feiner Chacune, und die jungen Safobiner 
fanzten mit ihren jungen Safobinerinnen. Cs gab 
dort Catone des Nehts und Brutuffe der Medi- 
ein; 68 gab dort Sempronias von der Nadel’ und 
Wams- oder Hofen-Portias, Furz, die Dlüthe des 
Duartier-des-Ecofes, Dieje Citoyennes Grijetten 
waren ehr vergnügt und jo tugendhaft, wie dag 
Sfima des Pays latin e8 gejtattet. Alle ohne Nus- 
nahme waren enragierte Kepublifanerinnen; man 
jagt, daß jie oft ihre Liebhaber wechjeln, aber nie- 
mals ihre Anfichten, SH traf cs gut, denn an 
jenem Tage war:der Pere La Hire, der Leiter des 
Stablifjements, jo zu fagest der Seldhüter diefer gros 

\
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Ben Stroffütte, bougrement en colere, wie man 
zur Zeit des Röre Ducjene fagte. Dies Indivis 
dınm, von athletifcher Kraft und ein geborner Wis 
therich, amüfierte mid, fehr durch; die naive Bru- 
talität, mit welder er den Anftand jeines Rubli= 
fums überwadte, Eine arme Kleine, deren Halstud) 
ih in der Hie eines Kontretanzes ein bijschen 
verjcoben, [lic zitterud von dannen,- als er ihe 
einen einzigen Drohbfic siwarf. Eine andere fleine 
Bürgerin, die er gleichfalls ein wenig zu defolfe- 
tiert fand, jagte- er Ihimpffih fort. Dies Unges 
Heuer wuffte nicht, dajs in Sparta die jungen Mäb- 
hen mit den jungen lacedänonishen Burfchen jpfit- 
ternadt tanzten, ohite dafs je die Keufchheit in der, 
Stadt Kyfurg's große Öefahr gelaufen. Die Eham- 
haftigfeit eines Weibes ift ein Malf für ihre Tu= 
gend, ficherer als alfe Kleider der Belt, wie wenig 
ansgejhnitten diefelben aud) über dem Halfe. Der 
Pere La Hire ijt der perjonificierte Schreden für 
die Tänzer, welde die Schranken cince anftändigen 
Kanfans überjchreiten. Er padte zwei junge NRo- 
bespierre bei den Krägen und, Beide mit feinen 
fangen Händen vom Boden emporhebend, wie ces 
einft Herkules mit Antäus gethan, feßte er fie vor 
die Thür; einen Heinen Saint-Zuft, der id) beim 
Anblid diefes tyrannifchen Aftes maufig gemacht,



— 219 — 

[mi er ihnen nad. Segterer ftand auf, bürjtete 
feinen langen Rod ab, zupfte feine hohe Stravatte 
zurecht, und proteftierte gegen diefe Verlegung der 
Menfhheitsrechte, indem cr den Pere La Hire 
einen Polignae halt). Das Ordejter fpielte in 
diejem Augenblid die Marjeilfaije. 

Id verdankte diefem Zwifchenfalfe die Befannt- 
[haft einer jungen Perfon, die in meiner Nähe jtand, 
und die ic gegen den neugierigen Haufen in Schuß 
nahın. Sie war fehr zierfih und Hein, ihr Mund 
bildete ein Herz, ihre jhwarzen Augen waren faft 
zit groß, und c8 Ing etwas Trobiges in dem Sönitt 
ihrer Stülpnafe, deren feingeformte Nüftern fid 

„bei jedem Gefchmetter der Mufif vor Zuft auf: 
hlähten. Dean nannte fie Diademoijelle Sofephine, 
oder Sofephine, oder gar Furzweg Sifine. AS fie 
erfuhr, daß ic ein Dentjcer fei, war fie Hod) 
erfreut, und fie bat mid, ihr eine Bärenhaut zu 
Ihenten, dem feit Sahren, fagte fie, fei es ihr 
.Bunjd, eine Bärenhant zu befien, um diefelbe 
vor ihr Bett zu Tegen; e8 fei ihr bejtändiger Traum! 
Sie hielt mid) mehr für einen Nordländer, als id) 
€3 wirficd, war, und vermuthlic glauben diefe Da: 

  

*) Vgl. die Anmerkung anf S. 245 des vorliegenden 
Bandes. 

Der Herausgeber,



men, dafs man in meinem Baterlande nur die Hand 
auszujtreden braucht, um einen Bären am Fragen 
zu erfajfen und ihm feine Haut abzuzichn. Die 
Keine war fo harmlos, ihr Lächeln war fo jcmeid) 
leriih, ihre Nedeweife fo fü, ihr zwiticherndes 
Oeplauder Halfte in meinem Herzen jo lichfid) wie- 
der, dafs id) mit Freuden, ein fo guter Patriot ic) 
aud bin, der franzöfifchen Here zu Örfallen die 
Häute jämmtliher Bären Dentjhlands geopfert 
hätte. Id fchrieb fofort ihr Begehren in. mein 
Notizbuch, und, ihre Adrejie anfzeichend, berjprad) 
id) ihr, dafs ich mic bald mit meiner dentjchen 
Bärenhaut bei ihr einjtellen würde, Inzwifhen bat 
id) jic, mir die Ehre zu erweifen, eine füdlichere Frucht 
von mir anzunchnen, nämlid) eine Apfeljine. Sie 
nahm diefelbe ohne weitere Ceremonie mit der Be: 

merfung an, daß fie, näcdhft EC hweinsfüßen & la 
sainte Mendhould, juft Apfelfinen am liebjten äfe. 
„Das aber jene, die Schweinsfühe, betrifit,* fügte 
fie Hinzu, „fo verehre ic) diejelben bis zur Mbgöt- 
terei, und für dies Gericht fünnte ic) eine Nichts: 
würdigfeit begehen.“ Während Mademoijefte Iofe- 
phine Tangfam und mit Behagen ihre Apfelfine 
verjpeifte, oder, um mid) ihres eigenen Ausdrucg 

‚zu bedienen, ji) mit derfelben identificierte, juchte 
id jie in eben jo ‚angenehmer wie befchrender Art
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zu unterhalten. Don den Bärenhäuten Tan id) auf 
die Zoologie, ja felbjt auf die häktigjte Frage der 
vergleichenden Anatomie, auf bie Schwanzfrage,. 
ob nämlich der erfte Menfch mit einen Schwanze, 
wie die Affen, begabt gewefen, und ob die menjd- 
liche Race diefe antediluvianifche Zierat fpäter durd) 
eine mehr oder minder rühmlihe Krankheit ver- 
foren? Mademoifelle Sofephine war 'erftaunt über 
meine große Gelchrfamfeit, und fagte mir mehr= 
nalg: „Sie werden c8 weit bringen, mein Herr!" 
Ic Bezweifle nit, dafs fie mir recht Hilfreich; unter 
die Arme gegriffen, indem fie meine Talente im 
ganzen Yaubourg Saint-Sacques und den angreit= 
zenden Straßen herumpofaunte. Durd) die Weiber 
wird man berühmt in Paris. 

Die groß aud meine Dankbarkeit gegen fie 
jei, munfs ich dod) chrlich befennen, dafs ich in meiner 
Unterhaltung mit Diademoifelle Zojephine bemerkte, 
wie das arme Kind jehr umwiffend war und nicht 
einmal die ethnographiicyen Efementarbegriffe fannte, 
Sie wuffte zum Veifpiel nicht, dafs die Stadt 
Hamburg eine Repubfif, wie einftmals Athen, und 
daß fie bei Altona gelegen, wo jid Kopftocs 
Grab befindet. "Eben fo unbekannt war: ihr der 
Unterfchied zwifhen den Preußen md den’ Nuffen, 
ztoifchen der Suchtel und der Anute. Sie glaubte,
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die Ajtronoimie fei eine Erfindung des’ Herru Arago, 
und als id) jic belchrte, dafs die Erde, der Balt, 
den wir bewohnen, fid) beftändig um die Sonne 
dreht, rief fie ans: „Wie entjeglih! die bloße Bor: 
ftelfung fold) einer Drcherei macht mid, fchtwindfig!“ 
Ihren feinen und zarten Körper durdjflog ein Bit 
tern, und fie frug: „Wer hat Ihnen denn gejagt, 
das die Erde jih um die Sonne dreht?" Ars id) 
antwortete: Ein Pole, Namens Kopernifus, äucdte 
fie die Adfeln und tief: „Ein Pole? dann glaube 
id) Tein Wort davon. Mau darf niemals Dem 
trauen, a8 die Polen Einem jagen; fie haben 
nit die Wahrheit erfunden, Ihr Deutfche feid, 
bei all eurem tiefen Biffen, zu leihtgläubig. Glan: 
ben denn bei end) die dranen aud) an dies alberne 
Sefchwäg von einem Umdrehen der Erde, das 
Einem zugleid) das Herz verdreht? Dann find fie 
wohl nicht jo nervös, wie wir dranzöfinnen, und 
fie Fönnen defshalb aud; ernjtere Studien vertragen; 
man hat mir gejagt, die deutjchen Frauen wären 
taufendinal gebildeter, als wir, und fie wüfjten alfe 
Mumien Agyptens auswendig. In der hat, wir: 
jungen Mädchen in Franfreid) find jchlecht erzogen, 
wir fernen gar Nichts, und id, die mit Shnen 
redet, denken Sie fi), ich Habe gar feinen Unter
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richt genojjen; Alles, was id) von der Naturger 

[dichte weiß, Habe id) von mir jelbft gelernt.“ 

AS galanter Schmeichler Hielt id) diefe Ge- 

ftändniffe nationaler Unwifjenheit für Übertreibung, 

und ich ging felbft jo weit, die Bildung der deut: 

Ihen Damen etwas über Gebühr herabzujegen. 

Id) behauptete, dicfelbe fei nicht fo volffommen, 

wie man fid’s8 im Auslande vorftelft, fie fei jogar 

recht mangelhaft, und ich Hätte zum Beijpiel in 

meiner Heimat fogenannte wohlerzogene junge Mäd- 

hen gefehen, welde die fhalfhaften Lieder Beran- 

ger’d nicht zu fingen verftänden., „Ad, uumögtig 

. tief Mademoifelle Sojephine. 

Mir fallen heute bei der Grinnerung an dieje 

treffliche Perfon die Worte ein, welde Mephifto:” 
feles Ipricht, indem er Yauft den ' Hegentrant über- 

reidt: 

„Du fiehft, mit diefem Trank im Leibe, 

‚ Bald Helenen in jeden Weibe.* 

. Die Neuheit dc8. Genres ift der Herentranf, 

welder auf jeden Deutjchen, der zum erften Mal 

nad) Paris kommt, denfelben Zauber übt. Er ver- 

gafft id) in das Hübfche Geficht der erften, "beften 

Örifette, wie er von der Küde des fehledhtejten 

Sudelfohes im Palais-Royal entüdt ift, wo man



— 27 0 — 

für zwei Sranfen per Kopf zu Mittag fpeit. Mber 
e8 find für ihn nene Gerichte mit fremder Sauce. 
Später wird Einem fhlimm zu Mut), wenn man 
daran denkt, daf8 man dies verdädtige, allzu ftarf 
gewürzte Miidimafhi verfchludt hat; denn wir 
haben fpäter in Neftaurants der guten Sejelfjgaft 
mit Damen der guten Gefellichaft diniert, und wir 
Haben dort gelernt, jene zugfeih pifanten und ein- 
fadhen Gerichte zu Ihägen, welde gar gefocht und 
Eunftgeredht arrangiert find, mandmal etwas Haut: 
gout haben, aber jtets vortrefffic Ihmeden. 

Am Abend defjelben Tages, an dem id) bie 
Örande-Chaumiere befucht Hatte, wo ic) die großen 
Männer Frankreichs nod) in embryonifchem Zuftande 
fah, führte mid, einer meiner Landsleute, der fon 
in der Welt befannt war, in ein anderes Pofal, 
das einige Ähnlichkeit mit dem eben befprochenen 
hatte. Das weibliche Gefcjledht befand fid) dort in 
überwiegender Majorität. Ich machte dafelbft die 
Befanntjcaft eines großen Diannes, welder damals 
auf dem Gipfel feiner Größe ftand. Geitdem ift 
fein Ruhm gefunfen,- aber in Sranfreid, hat Nichts 
Beftand, amd. die großen Männer treten Thnel 
wieder ins Dunkel; fie erfcheinen nur, um zu Ders 
Ihwinden. Der große Mann, von dem ich jpredie, 

Heine’s Werke. Bp. XIV. 17
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war der berühmte Chicard*), der berühmte Leder: 
händler und Kankantänzer, eine vierjchrötige Figur, 
deren roth aufgedumfenes Gefiht gegen die blendend 
weiße Kravatte vortrefilic abftach; jteif und ernit- 
haft, glich er einem Mairie-Adjunkten, der fid) eben 
anfhiet, eine Nofiere zu befränzen. Sc bewwunderte 
feinen Tanz, und id) fagte ihm, dafs derfelbe große 
Ünnfichkeit habe mit dem antifen Silenostanz, den 
man bei den Dionyfien tanzte, und der von dem 
würdigen Crzicher des Bachus, dem. Silenos, fei- 
nen Namen empfangen. Aud) Herr Chicard fagte 
mir viel Schmeidelhaftes über meine Gelehrfamfeit 
und präfentierte mic) einigen Damen feiner Befannt- 

fhaft, die ebenfalf8 nicht ermangelten, mein gründ: 
fhes Wiffen herumzurühmen, fo daß fid) bald 
mein Ruf in ganz Paris verbreitete, und die Dis 
teltoren von Zeitfchriften mid) aufjuchten, um’ meine 
Kolfaboration zu gewinnen. 

Zu den Berfonen, die id) bald nad) meiner 
Anfunft-in Paris fah, gehört aud) Victor Bohain, 
und ich erinnere mid) mit Freude diefer jodialen, 
geiftreihen Figur, die durd) Tiebenswürdige Anre- 
gungen Biel dazu beitrug, die Stirne des beutfchen 

  

*) Dgl. die Annterfung auf ©. 245 diefes Bandes. ' 
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Träumers zu entwölfen *) und fein vergräntes Herz 
in die Heiterkeit des franzöfifchen Lebens einzue 
weiden. Er hatte damals die „Europe litt&raire“ 
geftiftet, und als Direktor derfelben Fam er zu mir 
mit dem Anfuchen, einige Artifel über Dentjchland 
in dem Genre der Frau von Staef für feine Zeit 
Thrift zu fchreiben. Ih verfprad, die Artikel zu 
fiefern, jedod, ansdrüdlic, bemerkend, dafs ich fie 
in einem ganz enfgegengefekten Genre fchreiben 
würde. „Das ift mir gleid,“ — war die lacjende 
‚Antwort — „außer den Genre ennuycux gejtatte 
ih, wie Voltaire, jedes Genre,“ Damit id) arıner 
Deutfcher nicht in das Genre ennuyeux verficle, 
fd Sremd Bohain mic oft zu Zifhe und begofs 
meinen Seit mit Champagner. Niemand wuffte 
bejjer, wie er, ein Diner anfnordien, wo man 
nicht bloß die befte Küche, fondern aud) die Föft- 
lichte Unterhaftung genoß; Niemand wuffte fo gut, 
wie er, ale Wirth die Honnenrs zu machen, Nice 
mand fo gut zu vepräfentieren, wie Victor Bohain 
— aud hat cr gewifs mit Recht feinen Aktionären 
der „Europe littsraire“ hunderttaufend Franken 
Nepräfentationgkoften angerednet. Seine Fran war 

  

*) Der Schluß diefee Sates fehlt in ber franzöji« fden Ansgabe, 
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jehr Hübfh und Dejaß ein nicdliches Windfpiel, 

weldes ZirSi hieß. Zu dem Humor des Mannes 

trug fogar fein .hölzernes Bein Etwas bei, und 

wenn er, alferlichjt um den ZTifd herumhumpelnd, 

feinen Gäften Champagner einfhenkte, glid) er dem 

Bulfan, als Derfelbe das Amt Hebe’s verridhtete 

in der jauchzenden Götterverfammlung. Wo ift er 

jett? Ich Habe lange Nichts von ihm gehört. Zu- 

fegt, vor etwa zehn Sahren, fah id) ihn in einem 

Wirthshanfe zu Granvilfe; er war von England, 

wo er fi) aufhielt, um die kofofjale englifche Natio- 

nelfhufd zu ftudieren und bei diefer Gelegenheit 

feine Fleinen Privatigulden zu vergeffen, nad) jenem 

“ Hafenftädtchen der Bafje-Normandie auf einen Tag 

herübergefonmen, und hier fand id) ihn an einem 

Tihchen figend neben einer. Bonteiffe Champagner 

‚amd einem vierfhrötigen Spiefbürger mit Kurzer 

Stirn. und aufgefperrtem Maufe, dem er das Pro- 

jeft eines Gcjchäftes. auseinanderfeßte, woran, wie 

Dohain mit. beredfamen, Zahlen bewies, eine Mit" 

Von zu gewinnen war. Bohain’s fpefulativer Geift 

war immer fehr groß, und wenn er ein Gejchäft 

erdachte, ftand immer eine Million Gewinn in Auge 

fit, nie weniger al® eine Million. Die Freunde 

nannten ihn daher aud) Mejfer Mitfione, wie einft 
Marco Paolo in Venedig genannt wurde, al8 Ders 

>»
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jelbe nad) feiner Niüdkchr aus dem Dorgenlande 
den manlaufjperrenden Sandsleuten unter den Arz 
faden des Sanft Marco-Blakes don den Hundert 
Millionen und wieder Hundert Millionen Einmwoh- 
nern erzähfte, welde er im den Ländern, die er 
bereift, in China, der Tartarei, Indien u. wm, 
gejehen habe. Die neuere Geographie Hat den ber 
rühmten Benctianer, den man lange für einen 
Auffgneider Hielt, wieder zu Ehren gebradt, ımd 
and don unferm Parifer Meffer Miffione dürfen 
wir behaupten, daß feine induftrieffen Projekte im- 
mer großartig richtig erfonnen ware, und mur 
dur Zufälfigfeiten in der Ausführung mifslangen; 
‚mande bradten große Gewinne, als fie in die 
Hände von Perfonen Famen, die nicht fo gut die 
"Hommenrs eines Gefchäftes zu’ maden, die nicht 
jo prachtvolf zu repräfentieren wujjten, wie Victor 
DBohain. Aud) die „Europe litteraire® war eine 
vortrefflihe Konception, ihr Erfolg fehien gefighert, 
und ich Habe ihren Untergang nie begriffen. Nod) 
den Borabend des Tages, wo die Stodung begann, 
gab Bictor Bohain in den Nedaltionsfälen des 
"Sonrnals einen glänzenden Ball, wo er mit feinen 
dreihundert "Aktionären tanzte, ganz fo wie cinft 
Leonidas mit feinen dreifumdert Spartanern den 
Tag dor der Schlacht bei den Zhernoppfen. Zcdess 

>
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mal, wenn id) in der Galerie des Louvre das Ge 
mälde von David fehe, weldes diefe antik heroifche 
Scene darjtelft, denke ich an den erwähnten fetten 
Tanz. des Bictor Bohain; ganz ebenfo, wie der 
todesmuthige König de8 David’fchen Bildes, ftand 
er. auf einem Beine; e8 war diefelbe - Hafjifche 
Stelfung. — ‚Wanderer! wenn du im Paris die 
Chauffee d’Antin nad; den Bonfevards herabwandetft, 
amd bie am Ende bei einem Shnugigen That, 
das.die Rue basse du rempart geheißen, befindeft, 
wife! du ftchft Hier .vor den Therinopplen der 
„Europe litt£raire,® wo Bictor Bohain Helden» 
Eühn fiel mit. feinen dreihundert Aftionären, 

Die Auffäge, die id, wie gejagt, für jene 
ephemere. Zeitjchrift zu verfaffen Hatte und darin 
abdruden ieh, gaben mir Deranlaffung, in weiterer 
Ausführung über Deutfchland mid) auszufpreden, 
und, mit. Freuden, begrüßte ic) die Aufforderung 
de3 Direktors der „Revue des deux mondes,* 
für fein Journal eine Reihe von Auffägen über _ 
die geiftige Entwidefung meines Baterlandes zu 
fhreibeit. Diefer Direktor war Nichts weniger. als 
ein Iuftiger Kumpan,, wie Mejfer Miltione; fein 
Tehler war vielmehr ein übermäßiger Ernft. ‚Es 
ft her feitden ducch gewiffenhafte und ehreniwertde 
Arbeit gelungen, feine Zeitfhrift zu einer wahren 

J 

©



— 263 — 

Rene beider Welten zu maden, d. h. zu eitter 
Neue, die in allen civififierten Rändern verbreitet 
ift, wo fie den Geift und die Gröfe der franzöfi- 
igen Literatur vepräfentiert, Sr diefer Revue aljo 
veröffentlichte id) meine neuen Arbeiten über die 
intelfeftuelfe und jociafe ejhichte meines Bater- 
fandes; Mademoifelle Sofephine Hatte wohl Net, 
zu prophezeien, dafs ich es weit bringen würde, 
Der große Wiederhall, den diefe Auffäge fanden, 
gab mir den Muth, fie zu fanmeln, fie zu ver 
vollfjtändigen, und e8 cntjtand dadurd) das Bud), 
das du, theurer Lefer! jegt in Händen haft. 

IH wollte nicht bloß feinen Zwedt, feine Tene 
denz, feine geheimfte Abficht, fondern auch die Ger 
nefis de8 Yudes hier offenbaren, damit Seder um 
jo fiherer ermitteln könne, wie viel Glauben und 
Zittrauen meine Mittheilungen verdienen. Ich rich 
niht im Genre der Frau von Stael, und wenn 
id mid) aud, beftrebte, fo wenig enmihant ie 
möglich zu fein, fo verzichtete id) do) im Voraus 
auf alle Effekte des Stiles und der Phrafe, die 

. man bei Frau von Stasf, dem größten Autor 
> ‚Branfreihs während dem Empire, in fo hohem 
 Srade antrifft. Sa, die Verfafferin der „Corinne“ 

überragt nad) meinem Bedünfen alfe ihre Beitge- 
hoffen, und id fan das fprühende SFeuerwert 

”
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ihrer Darftellung nicht genug bewundern; aber 
diefes Feuerwerk läfft leider eine übelrichende Dun: 
felheit zurüd, und wir müffen eingeftehen*), ihr 
Genie ift. nicht fo gefchlehtlos, wie nad) der frü- 
heren. Behauptung der Fran von Stadt dag Genie 
fein fol; ihr Genie ift ein Weib, befigt alle. Ges 
bredjen und Saunen de8 Weibes, und c8 war meine 
Ffliht als Mann, dem glänzenden Sanfan diejes 
Genies zu widerfpredhen. Es war um jo noth- 
wendiger, da die Mittheilungen in ihrem Bud 
„De Allemagne“ jid, auf Gegenftände bezogen, 
die den Franzofen unbefannt waren und den Neiz 
der Neuheit befaßen, 5. B. Alles, was Bezug hat 
auf deutfhe Philofophie und romantiihe Schule... 
IH glaube, in meinem Buche abjonderfid; über 
erftere die ehrlichfte Auskunft ertheilt zu Haben, 
und die Zeit hat beftätigt, -was damals, als id) 
e8 dorbragte, unerhört und unbegreiflic Ihien. . 

Sa, was die deutjche Philofophie betrifft, jo 
hatte id) unummwunden das Schulgeheimnis ausge: ° 

*) Im DOriginalmanuffript Tautete bie nachfolgende 
Stelle uriprüngfid, etwas ausführliher: „ihr Genie, objchon 
e8 die Hofen ihres fchweizerifhen Landsmanng Ronffean 
angezogen Hat, ift doch ein weibliies Genie Ad, es if 
nit fo gefchledjtlos, tie nad der 20,“ : 
ze \ Der Herausgeber,
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plaudert, das, cingerwidelt in [Holaftifhen Formeln, 
nur den Eingeweihten der crften Kaffe bekannt 
war. Meine Offenbarungen erregten hier zur Lande 
die größte Verminderung, md id) erinnere mid, 
dafs fehr bedeutende franzöfifhe Denfer mir naiv 
gejtanden, fie hätten immer geglaubt, die dentjche 
Philofophie fei ein gewiffer myftifcher Nebel, worin 
fid) die Gottheit wie in einer heifigen Wolfenburg 
verborgen halte, und bie deutfhen Phifofophen 
feien efftatifhe Scher, die nur Vrömmigfeit und 
Sottesfurdt athimeten. Es ijt nit meine Schutb, 
dafs Diefes nie der Fall gewefen, daß die deutjche 
Philofophie juft das Örgenteil ift von Dem, was 
wir bisher Frömmigkeit und Sottesfurdt nannten, 
and dafs unfre modernften Philofophen den voll: 
fändigften Atheismus als das fehte Wort unfrer 
deutfchen Bhilofophie proffamierten. Sie rifjen jc}o= 
nungslos und mit bachantifcher Lchenstuft den 
blauen Vorhang vom dentfhen Himmel, und tiefen: 
„Schet, alle Gottheiten find entjlohen, und dort 
oben figt nur nod; eine alte Zungfer mit bleiernen 

"Händen und traurigem Herzen: die Nothiwendigkeit,“ 
Ad! was damals fo befremdlich Hang, wird 

jeßt jenfeit® bes N Heing auf allen Dächern gepre- 
digt, und der fanatifche Cifer mander diefer Prä- 

- bifanten ift entjeglih! Wir haben jett fanatifche



Mönde des Atheismus, Oroginquifitoren des Un: 
glaubens, die den Heren don Voltaire verbremmen 
offen würden, weil er dod; im Herzen ein ver- 
jtodter Deift gewejen.. So fange folde Doktrinen 
noch Geheimgut einer Ariftofratie don Geiftreichen 
blieben. und in einer vornehmen Koterie-Spradje 
bejproggen wurden, welde den Dedienten, die auf- 
wartend Hinter uns ftanden, während wir bei un- 
jern philofophifchen Petits-Soupers blasphemierten, 
underftändlid war — fo lange gehörte aud) ich 
gu. den feihtfinnigen Esprits forts, wovon die 
Meiften jenen Liberalen Grands-Seignenrs glichen, 
die Furz vor der Mevofution mit den neuen Umfturz> 

‚been die Langeweile ihres mäßigen -Hoflebens zu 
verfcheuchen fuchten. Als ih aber merlte, dafs bie 
vohe Pleb8, der San Hagel, ebenfalls diefelben 
Themata zu diskutieren begann in feinen fhmußi- 
gen Shympofien, wo ftatt der Wachsferzen und 
Sirandolen nur Talglichter und Thranlampen leudj= - 
teten, als id) jah, daß Schmierlappen von. Schufter: - 
und Scneidergefellen in ihrer plumpen Herberg- 
fprade die Eriftenz Gottes zu leugnen fid) unterfingen 
— als der Atheisung anfing, jehr ftarf nad Käje, 
Branntiwein und Tabad zu ftinfen: da gingen inir 
plögfich die Augen auf, und was ih. nicht: dur) 
meinen Terftand begriffen Hatte, Das begriff ic.
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jest durd) den Gerucsfinn, durd) das Mifshchagen 
des Cfels, und mit meinem Atheismus Hatte cs, 
Gottlob! ein Ende. 

Um die Wahrheit zu. Jagen, c8. mochte nicht 
bloß der Ekel fein, was mir ‚die Örumdfäke der 
Sottlofen verleidete und meinen -Niüctritt berans 
fafjte. Es war hier aud) eine gewiffe weltliche Be- 
forgnis im Spiel, die id) nicht überwinden fonnte; 
id fah nänlid, daß der Atheismus ein nicht oder 
minder geheimes Bündnis gefäjloffen mit dem fchaus 
derhaft nadteften, ganz feigenbfattfofen, fommunen 
Kommunismus. Dleine Scheu vor dem Iektern hat 
‚wahrlicd, Nichts gemein mit der Furdt des Glüdg- 
piles, der für feine Kapitalien zittert, oder mit 
dem VBerdrufß der wohlhabenden Gewerbsfente, bie 
in ihren Ausbeutungsgefchäften gehemmt zur werden 
fürdten; nein, mich beffemmt vielmehr die geheime 
Angft des Künftfers und des Gelehrten, die wir 
unfre ganze moderne Civilifation, die mühfelige 
‚Errumgenfhaft fo vieler Sahrhunderte, die drudt 
der edelften Arbeiten unjrer Vorgänger, durch den 
Cieg de8 Kommunismus bedroßt. fehen*). Fortge- 

. tiffen von ber Strömung großmüthiger Öefinnung, 

  

*) Die folgenden drei Säße find in der franzöfifchen 
Ausgabe der Form nad) etwas kürzer ansgedrüdt, 

. : Teer Herausgeber,
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mögen \vir immerhin die Iuterejfen der Kumft und 
Biffenfchaft, ja affe unfre Partifwlarintereffen dem 
Sefanmmtintereffe des Teidenden und unterdrüdten 

Volfes aufopfern; aber wir Fönnen uns nimmer: 
mehr verhehlen, Wweljen wir uns zur gewärtigen 
haben, fobald die große rohe Maffe, -welde die 
Einen das. Boll, die Andern den Pöbel nennen, 

und deren fegitime Sonveränctät bereits längft pro= 
amiert worden, zur wirffihen Herridaft fäne, 

Sanz befonders empfindet der Didier ein unheims 
fidjes Grauen vor dem Negierungsantritte diefes 
täppiihen Somveräns. Wir wollen gern für das 
Vol ums opfern, denn Selbftaufopferung gehört 
zu unfern raffiniertejten Senüfjen — die Emanci- 
pation des Volkes war die große Aufgabe umferes 
Lebens, md wir haben dafür gerungen und namen- 
fojes Efend ertragen, in der Heimath wie im Grit 
— aber die reinfiche, fenfitive Natur- des Dichters 
fträubt fi) gegen jede perfönfid nahe Berührung 
mit denn Volke, und od mehr jchreden wir zu: 
jammten bei dem Gedanken an feine Liebfofungen, 
dor denen ıms Gott bewahre! Ein großer Dentos 

frat fagte einft: er würde, Hätte ein König ihn die 
Hand gedrückt, fogleid, feine Hand ins Feuer hal- 
ten, um fie zu reinigen. Ich möchte in, derfelben 
Weije jagen: Ad würde meine Hand waschen, wenn
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mid) das jonveräne Bolt mit feinem Händedrud 
bechrt hätte. 

D das Volk, diefer arıne König in Lumpen, 
hat Schmeichler gefunden, die viel ihanfofer, als 
die Höflinge von Byzanz ud Verjailfes, {dm ihe 
ren Veihraudfeffel an den Kopf fchlugen. Dirje 
Hoflafaien de8 Volkes rühmen bejtändig feine Bor- 
trefflichleiten und Tugenden, und rufen degeijtert: 
„Wie fCön ift das Volk! wie gut ijt das Bolf! 
wie intelligent ift das Boll" — Nein, ihr lügt. 
Das arme Volk ift nicht fhön; im Gegentheil, c8 
ist jchr Häfstid. Aber dicfe Häfstihkeit entjtand 
durd) den CS dimug und wird mit dbemfelben jdwin- 
den, jobald wir öffentliche Bäder erbauen, wo Seine 
Moajejtät das Bolf fi) unentgeltlich baden fan. 
Ein Stüdhen Seife könnte dabei nicht Schaden, - 
und wir werden dann ein Volk jehen, das hübjc) 
propre üt, cin Volk, das fid) gewafchen hat*),. 
Das Volk, defjen Güte fo fehr gepriefen wirb, 
ift gar nicht gut; c8 ift manchmal jo böfe, wie 
einige andere Potentaten. Aber feine Bosheit 

- fommt dom Hunger; wir mäffen forgen, dafs das 
- fonveräne Bolf immer zu cjjen Habe; fobald alfer- 

*) Diefer Sak fegtt in der franzöfcen Ausgabe. 

Der Herausgeber.
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höchft dajjelbe gehörig gefüttert uud gejättigt fein 

mag, wird cs cu and) Yuldvoll und gnädig an- 

fäheln, ganz wie die Adern. Seine Majejtät 

das Boff ift ebenfalls nicht fehr intelligent*); ce 
ijt vielleicht dümmer, als die Andern, es ift faft fo 

beftialifch dumm, wie feine Günftlinge, Liebe und - 

Vertrauen fchenft c8 mr Denjenigen, die den Zar: 

gon feiner Leidenfhaft reden oder heulen, während 

c8 jeden" braven Mann Hafit, der die Spradje der 

Bernunft mit ihm fpridt, um c8 zu erleuchten nd 

zu veredefn. ift 68 in Paris, fo war c8 in Je: 

rufafem. Bafjt dem Volk die Wahl zwifcen dem 
Öeredteftei: der Gerechten und dem fhenglichiten 

 Strafenränber, feid fidher, es ruft: „Wir wollen 

den Barnabas! Es Iche der Barnabag!" — Der 

Grund diefer Berfehrtheit ift die Umwiffenheit; die 

jes Nationalübel müfjen wir zu tilgen fuchen durch 

öffentliche Schulen für das Doff, wo ihm der Un: 

terricht and) mit den dazu gehörigen Butterbröten 

und fonftigen Nahrungsmitteln unentgeltlich cr 

-*) „es ift fo fhupid, wie ein Monard) eben fein darf; 

es ift manchmaf jo dumm wie jene Brutuffe, die e3 zu fei- 

nen Mandatarien macht, wenn e8 fid, für einen Nugendbfid 

der abfolnten Gewalt bemächtigt.” Tantet der Schluß diejes 

Sages in der franzöfifgen Ausgabe. . 
Der Herausgeber,
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teilt werde. — Und wenn Scder im Volfe in den 
Stand gefegt ift, fi) alfe beliebigen Renntuiffe zu 
erwerben, werdet ihr bald aud) ein intelligentes 
Bolt fehen — Vielleicht. wird daffelbe am Girde 
nod) fo gebifdet, fo geiftreid, fo wißig fein, wie 
wir c8 find, nämlid wie id und du, mein theurer 
Sefer, und wir befommen bald nod) andre gelchrte 
örifeure, welde Bere mahen wie Monfieur Zas- 
min zu Toufonfe, und nod) viele andre Hhifofos- 
phifhe Slicjhneider, welde ernfthafte Bücher fehrei- 
ben, wie unfer Sandsmann, der famofe Weitling. 

Bei den Namen diefes famofen Beitling taucht 
mir plößlid) mit all ihrem Fomifchen Ernfte die 
Scene meines erften und legten Zufammentreffens 
mit dem damaligen Zageshelden wieder im Ger 
dädhtnis herauf. Der liebe Gott, der von-der Höhe 
feiner Himmelsburg Alles ficht, Yadhte wohl herzlid) 
Über die janre Micne, die id) gejchnitten Haben 
mufs, als mir in dem Buchladen meines Freundes, 
Campe zu Hamburg der berühmte Schneidergejell 
entgegentrat und fid) als einen Kolfegen anfündigte, 
der fi zu denfelben revolutionären und, atheijti« 
fen Doftrinen befenne, 3 hätte wirkfid in die: 
fem Augenblid gewänfdt, dafs der Liebe Gott gar 
nicht: eriftiert Haben mödte, damit er mır night 
die Verlegenbeit und. Beihämung fähe, worin nid
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eine foldhe jaubre Gcnojfenfchaft verjegtel Der liche 

Gott: hat mir gewiß alfe’meine alten Frevel von 

Herzen verzichen, wenn er die Demüthigung in 

Anfdlag bradte, die ich bei jenem Handwerksgruß 

des ungläubigen Kuotenthums, bei jenem Follegia- 

fiichen Zufammentreffen mit Weitling empfand. Mas 

meinen Stolz am meiften verleßte, war der gänz- 

ide Mangel an Nefpeft, den der Burjde an den 

Tag legte, während er mit mir fprad. Er behielt 

die Müte auf dem: Kopf, und während id) vor 

ihm ftand, faß er auf einer Heinen Holzbanf, mit 

der einen Hand -fein zujammengezogenes tedtes 

Bein in die Höhe haltend, fo dafß er mit dem 

Kuie faft fein Kinn berührte; mit der andern Hand 

rieb er beftändig diejes Dein oberhalb der Suß- 

fnöchel. Diefe unehrerbietige Pofitur Hatte id) ans 

fangs den. fauernden Handwerfsgewöhnungen des 

Mannes zugefhrieben, dod) er befchrte mid, eines 

Bejfern, als id) ihn befrug, warum er bejtändig 

in erwähnter Reife fein-Bein riebe? Er fagte mir 

nämlid) im unbefangen gleichgüftigften Zone, ale 

handle es fi von einer Sadje, die ganz natürlid), 

daß er in den verfchiedenen deutfhen Gefängniffen, 

worin. er gejeffen, gewöhnlich mit Ketten belaftet 

‚ worden fei; und da mandmal der eiferne King, 

welcher das Bein umfchlofs, etwas zu eng gewefen.



habe er an jener Stelle eine jücdende Empfindung 
bewahrt, die ihn zuweilen veranlajje, fid) dort zu 
reiben. Bei diefem naiven Geftändnis muß der 
Shreiber diefer Blätter ungefähr fo ausgefehen 
haben, wie der Wolf in der äfopifchen Fabel, als 
er feinen Freund den Hund befragt hatte, warım 
das Fell an jeinem Halje fo abgefchenert fei, und 
diefer zur Antwort gab: „Des Nacıts legt man 
mid) an die Kette.“ — Sa, id) gejtehe, -ic) wid) 
einige Schritte zurüd, als der Schneider folder 
maßen mit feiner widerwärtigen Familiarität von 
den Ketten jprad), womit ihn die deutihen Schlie- 
Ber zuweifen befäftigten, wenn er im od ja — 
„Lo! Schlieger! Ketten!“ Tauter fatale Koterier 
worte einer gejdloffenen Gefelfihaft, womit man 
mir eine jredfiche Bertrantheit. zummthete. Une 
ed war hier nicht die Rede von jenen metaphori> 
Ihen -Ketten, die jet die ganze Welt trägt, die 
man mit den größten Anftand tragen fanı, und 
die fogar bei Leuten vom gutem Ton in die Mode 
gefommen —. nein, bei den Mitgliedern jener ges 
Thloffenen Gefellfhaft find Ketten gemeint in “ihrer 
eijernften Bedeutung, Ketten, die man mit einem 
eifernen Ping ans Bein befeftigt — und ih wid) 
einige Schritte zurücd, als der Schneider Weitling 
von folden Ketten jprad. Nicht etwa die durdt 

Heine’d Werke. Bo. XIV. 18
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vor dem Sprichwort: „Mitgefangen, mitgehangen !“ 
nein, mid) jhredte vielmehr das Nebeneinanderge- 
heuftwerden. 

Scltfame Widerfprüde in den Gefühlen des 
menfhlihen Herzens! Ich, der cinee Tages zu 
Münfter mit inbrünftigen Lippen die Reliquien des 
Schneiders Jan von Lehden gefüfft hatte, ncbft den 
Ketten, die ev getragen, und den Zangen, mit denen 
man ihn gezwidt und die man noch Heut zu Tage 
in einer Nijche vor dem Nathhaufe zu Miünfter 
aufbewahrt — id}, der dem todten Schneider einen 
entäufiaftiihen Kultus gewidmet: id) empfand cine 
unüberwindlice Averfion vor der Annäherung des 
lebendigen Schneiders, des Mannes, weldjer dod) 
ein Apoftel und Märtyrer derfelben Sadje war, 
für die San von Leiden, der König von Zion, 
glorreichen Andenfens, gelitten. Ic vermag dies 
Phänomen, diefe VBerirrung des menfhlichen Gei- 
ftes, nicht zu erflären, und id) befchränfe mic) dar- . 
auf, die Thatfache hier zur Tonftatieren, eine wie 
ungünftige und harte Deutung ein foldhes Oeftänd- 
nis aud) erfahren mag. 

Diefer Weitling, der jet verfchollen, war übris 
gend ein Menfd) von Talent; c8 fehlte ihm nicht 
an. Sedanfen, und fein Bud, betitelt: „Die Gar. 
rantien der Gefelljchaft," war lange Zeit der Kas
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techismus der deutjchen Kommunijten. Die Anzahl 
diefer Leßtern hat fi in Deutjcland während ber 
festen Sahre ungeheuer vermehrt, und diefe Partei 
it zu. diefer Stunde unftreitig eine der. mächtigs 
ften jenfeits des Aheines. Die Handwerker ..bilden 
den Kern einer Ungfaubensarınec, die vielleicht nicht 

. fonderfic, discipliniert, aber in doftrineffer Deziehung. 
garız borzüglid) einererciert ift. Dieje deutichen Hand- 
werfer befennen fid größtentheilg zum frajfejten Aher 
ismnS, und fie find gleichfam verdanmt, diefer troft» 
lofen Negation zu Hufdigen, wenn fie nicht in einen 
Widerfprud) mit ihrem Brineip, und fomit in vöfs 
fige Ofnmadt verfallen wolfen. Diefe Kohorten 
der Zerftörung, diefe Sapeure, ‚deren Art das ganze 
gejelfjichaftliche Gchäude bedroft, find deu Shartiften 
Englands und den Öleihmadern und Umwälzer 
in andern Ländern unendlich überlegen, wegen der 
Ihredfidhen Konfequenz ihrer DVoktrin; denn in 
dem Wahnfiın, der fie antreibt, ift, wie Poloning 
jagen würde, Methode; Die euglifhen Chartiften 
werden ar durch den Hunger, und nicht durd} eine . 
Bee, getrieben, und jobatd fie ihren Hunger mit 
Roaftbeef und Plumpudding und ihren Durft mit 
gutem Afe “geftilft haben, werden fie nicht mehr ges 
fährlic) fein; gejättigt, fallen fie wie Blutegel zur 
Erde. Die mehr oder minder ‚geheimen Führer der 

18*
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deutfcen Kommumniften find große Logifer, von denen 

die ftärfjten aus der Hegelfhen Schule Hervorge- 

gangen, und fie find ohne Biwveifel die Fähigften 

Köpfe und die energievolfjten Charaktere Deutfd- 

lands. Diefe Doktoren. der Revolution md ihre 

mitleidsfos entjchloffenen Sünger find die einzigen 

Männer in Deutjhland, denen Leben innewohnt,. 

und ihnen gehört die Zukunft. Alfe andern Par- 

teien und ihre linfichen Vertreter find todt, maufe- 

todt und wohl eingefargt unter der Kuppel der St. | 

-Baufsfirde zu Frankfurt. IH prehe hier weder - 

BWünfhe no Bellagniffe aus;, ic berichte That 

faden, und id) rede die Wahrheit. 

Das DBerdienft, jene grauenhaften Erjdeinums 

gen, welche erft fpäter eintrafen, in meinem Buche 

„De PAllemagne* fange vorausgefagt zu haben, 

ijt nicht von großem Belange. Ih Fonnte feit 

prophezeien, welde Lieder einft in Dentjhland ge 

pfiffen und gezwitfchert werden dürften, denn id) 

jah die Bögel ausbrüten, welde -[päter die neuen 

Sangesweifen anftimmten. Ich jah, wie Hegel mit 

jeinem fajt Tomifch ernfthaften Sefihte als Brut: ' 

henme auf den: fatalen Eiern faß, und id) hörte 

. fein Gadern. Chrlid) gefagt, felten verjtand ich 

ih, und erft durd) fpäteres Nachdenken gelangte 

ih zum Verftändnis feiner Worte. Ich glaube, er
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wollte gar nicht verjtanden fein, und baher fein 
verflanfulierter Vortrag, daher vielleicht auc) feine 
Vorliche für Perfonen, von denen er wuffte, dafs 
fie ihm nicht verftänden, und denen er um fo bes 
reitwilliger die Ehre feines nähern Umgangs gömnte, 
So munberte fi) Seder in Berlin über den in 
timen Derkchr des tieffinnigen Hegel mit dem ver 
ftorbenen Heinrih Beer, einem Bruder deg durd) 
feinen Kuda alfgemein befannten und von den geift: 
reihjten Sonrnafiften gefeierten Giacomo Meyer: 
beer*). Zener Beer, nämlid, der Heinrich, war ein 
Thier unfluger Gefell, der aud) wirkfid jpäterhin 
von feiner Kamilie für blödjinuig erffärt und unter 

 Kuratef gejeßt wurde, weil er, anftatt fid) durd) jein 
großes Vermögen einen Namen zu machen in der 
Kunft oder Wiffenfhaft, vielmehr für Täppifge 
Schnurrpfeifereien feinen Reichtum vergendete und 
3 DB. eines Tags für fehstaufend Thafer Spazier- 
ftöde gefauft hatte. Diefer arme Menfd, der weder 
für einen großen Zragödiendichter, nod} für einen 

- großen Sternguder, oder für ein lorberbefrängtes 
mufifalifches Oenie, einen Nebenbufler von Mo- 
zart und Roffini, gelten wollte und Lieber fein Geld 

*) Die zivei folgenden Säge fehlen in der franzöfifchen 
Ausgabe, 

. Der Heranggeber,



— 275 -- 

für Spazierftöde ausgab — diefer aus der Art ges 
Ihlagene Beer genof den vertranteften Ungang 
Hegel’s, er war der Intimus des Bhilofophen, fein 
Plades, und begfeitete ihn-überalf wie fein Schat- 
ten. Der eben fo wißige wie talentbegabte Felix Dien- 
deisfohn fuchte-einft diefes Phänomen zu erklären, 
indem er behauptete: Hegel verftände den Heinrid) 
Beer nit. Ic glaube aber jekt, der wirkliche 
Örund jenes intimen Untgangs bejtand darin, dafs 
Hegel überzeugt war, Heinricd, Beer verjtände Nichts 
von Allem, was er ihn reden höre, und er konnte 
daher in feiner Gegenwart fid, ungeniert allen Geis 
ftesergiegungen des Moments überlajfen. Überhaupt 
war das Gejpräd von -Hegel-immer eine Art von 
Monolog, jtopweis hervorgefeufzt mit Hanglofer 
Stimme; das Barode der Ausdrüde frappierte 
mid oft, und von Teßtern blieben mir ‚viele im 
Scdägtnis. Eines fhönen, Helfgeftionten Abends 
ftanden wir Beide neben einander am Senfter, und 
id, ein zweinndzwanzigjähriger junger Menfch, ic) 
Hatte chen gut gegeffen und Kaffe getrunken, und 
id) fprad) mit Schwärmerei ‚von den Sternen und 
nannte jie den Aufenthalt der -Seligen. Der -Mei- 
{tev. aber briimmelte vor fid) Hin: „Die Sterne, 
dum! Hum! die Sterne find nur ein leuchtender 
Ausfag am Himmel“ Um Öotteswillen, rief ic,
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°8 giebt alfo droben fein glückliches ®ofal, um dort 
die Tugend nad) dem Tode zu belohnen? Zener 
aber, indem .er mid) mit feinen bleihen Augen 
itter anfah, jagte [hneidend: „Sie wollen alfo nad 
ein Trinfgeld dafür haben, dafs Sie Ihre Franfe 
Mutter gepflegt und Ihren Herrn Bruder nicht 
vergiftet Haben?" — Bei-diefen Worten jah er fid 
ängftlid) um, dod) er fhien gleid) wieder beruhigt, 
ald er bemerkte, daß nur Heinrid; Beer herange> 
treten war, um ihn zu einer Partie Whift einzu: 
laden. . 

Die fhwer da8 Verftändnis, der Hegerichen 
Schriften ijt, wie feicht man fi) Bier täufchen Fann, 
und zu dverftchen glaubt, während man nur dialeks 
tie Formeln nadjzufonjtruieren gelernt, Das merkte 
id) evft viele Sahre jpäter hier in Paris, als ich 
mid, damit bejdäftigte, aus dem abjtraften Schul: 
Iiom jene Formeln in die Mutterfpradje des ge- 
funden Verftandes und der allgemeinen Berjtänd- 
lichkeit, ins Franzöfifche, zu überfegen. Hier muf 

‚der Dofmetid, beftimmt wiffen, was er zu Jagen 
Hat, und der verjhämtejte Begriff ijt gezwungen, 
die mpftifchen Öcwänder fallen zu Lafjen mud jid) 
in feiner Nadtheit zu zeigen. Ich Hatte nänlic 
den Borfag gefafjt, eine alfgemein verftändfiche 
Darjtellung der ganzen Hegefichen Philofophie zu
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berfaffen, um fie einer neuern Ausgabe meines 

Budes „De Allemagne“ als Ergänzung defjelben 

einzuberleiben. Ih befhäftigte mid) während zwei 

Sahren mit diejer Arbeit, und c8 gelang mir nur 

mit Notd und Anftrengung, den jpröden Stoff zu 

bewältigen und die abjtrakteften Partien fo populär 

als möglid) vorzutragen. Doc; als das Werk end» 

fi) fertig war, erfaffte mid) bei feinem Anblid ein 

unheimliches Grauen, und c8 fam mir vor, als 

ob das Manuffript mid) mit fremden, tronijchen, 

ja boshaften Augen anfähe. Ic) war in eine jonder- 

bare -Berfegenheit gerathen; Autor und Schrift paff- 

ten nicht mehr zufammen. Es hatte fid) nämlich 

um jene Zeit der obenerwähnte Widerwille gegen 

den Atheismus jhon meines Gemüthes bemeijtert, 

und da id) mir gejtchen mufjte, daß allen diefen 

Sottfofigfeiten die Hegelfche PHilofophie den furdt- 

barjten DBorfhub geleiftet, ward fie mir äuferft' 

unbehaglid und fatal. Ic empfand überhaupt nie 

eine allzugroße Begeifterung für diefe Philofophie, 

und von Überzengung Fonnte in Bezug auf diejelbe 

gar nidt die Nede fein. IH war nie abjtrafter 

Denker *), amd id) nahın die Synthefe der Hegel» 

*) „Id war nic Selbftdenfer,” fleht im Originafma- 

uuffiipt. Der Ausdrud ward von Heine erft bei Nevifion 

der Korrefturbogen geändert... Der Herausgeber.
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ichen Doltrin ungeprüft an, da ihre Volgerungen 
meiner Eitelkeit [hmeielten. Id war jung und 
jtoßz, und c& that meinem Hodmuth wohl, als id; 
von Hegel erfuhr, daß nicht, wie meine Großmutter 
meinte, der liche Gott, der im Himmel vefidiert, 
jondern ich jelbjt Hier auf Erden der liche Gott 
jei*). Diejer thörichte Stolz übte Feineswegs einen 
verderbligen Einfluß auf meine Gefühle, die er 
vielmehr bis zum Heroismus fteigerte; und id 
machte damals einen folden Aufwand von Grof- 
mut) und Selbjtanfopferung, dafs id} dadurd) die 
briffanteften Hochthaten jener guten Spiefbürger 
der Tugend, die nur aus Pflichtgefühl handelte, 
und nur den Oefegen der Moral gehorcdten, gewijs 
augerordentlid verdunfelfe. War id) doc} jelber 
jeßt daS Tebende Gefeg der Moral und der Quell 
alles Nechtes und alfer Befugnis. Ic) war die 
Urfittlichkeit, ih war unfündbar, id) war die infar- 

*) Hier findet fid, in der franzöfifchpen Ausgabe der 
Zwifgenfag: „Ich Hatte niemals glauben wollen, daß Gott 
Dienfdy geworden, ih hielt dies erhabene Dogma für Aber 
glauben, md fpäter glaubte id) Hegel aufs Wort, als id; 
ihn fagen Hörte, daß der Menfe) Gott fei. Diefe Vorftel. 
fung behagte mir, id) nahm fie alles Ernftes an, nd id) 
führte meine göttliche Nolle mit fo viel Anftand, wie mög. 
id), durd.“ 

‚Der Herausgeber.
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nierte Reinheit; die anrüchigften Magdalenen wur- 
den purificiert durch die läuternde und fühnende 
Macht meiner Lichesflammen,. und fledenfos . wie 
lien und erröthend wie. keufche Rojen, mit einer 
ganz .nenen Zungfräulickeit, gingen fie hervor aus 
den Umarmungen des Göttes. Diefe Reftaurationen 
beihädigter Dagdthümer, id) geftche es,. erfchöpften 
zuweilen meine Kräfte. Aber ich gab, ohne zu 
feiffgen, und unerjjöpflid, war .der Born meiner 
DBarmperzigfeit. Ich war ganz Liebe und war ganz 
frei von Haß, Ich. rächte mic aud) nicht mich an 
meinen Feinden, da id) im. Grunde .feinen Beind 
mehr hatte,. oder vielmehr Niemand als folden an- 
erfannte; für mid) gab c8 jet nur nod) Ungläus 
bige, die an meiner Göttlichfeit smweifelten — Sede 
Unbill, die fie mir anthaten, war ein Safrifegium, 
und ihre Schmähungen waren Blasphemien. Solde 
Sottfofigfeiten Eonnte ich freifid) nicht immer un» 
geahndet Lajfen, aber alsdann war es nidt eine 
menfhlihe Nade, fondern die Strafe Gottes, die 
den Sünder traf.. Bei diefer höhern Öeredtigfeits- 
pflege unterdrücte ich zuweilen mit mehr oder we- 
iger Mühe alles gemeine Mitleid‘). Wie id) 

  

. 

*) Diefer Sab fehlt in der franzöfifgyen Ansgabe, 

Der Herausgeber.
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feine Deinde bejaß, fo gab c& für mid: aud) feine 
rende, fondern mr Gläubige, die an meine Herr 

. licjfeit glaubten, die mid) anbeteten, and meine . 
Werke Tobten, jowogl die verfificierten, wie die, 
welde id) in Profa gejhaffen, und diefer Gemeinde 
von wahrhaft Frommen vad Andbädtigen that id) 
fehr viel Gutes, zumal den jungen Devotinnen, 

Aber die-Repräfentationskoften eines Gottes, 
der fid) nicht Tumpen faffen will und weder Leib 
nod Börfeihont, find ungeheuer; m eine joldhe 
Rolle mit Anftand zu fpielen, find befonders zwei 

_ Dinge unentbehrlich: viel Geld und viel Oejund- 
heit. Leider gefhah cs, daß eines Tages — im 
Schruar 1848 — diefe beiden Neqnifiten mir ab- 
danden Famen, und meine Göttlichfeit geriet) das 
ducd) fehr ins Stoden. Zum Glück war das ver 
ehrungswürdige Publikum in jener Zeit mit fo gro« 
Ben, unerhörten, fabelhaften Schanfpielen befchäftigt, 
dafs dajfelbe die Veränderung, die damals mit 
meiner Heinen PBerfon dorging, nicht befonders bee 
merken mochte. Sa, fie waren unerhört und fabelhaft, .- 
die Creignijfe in jenen tolfen Vebritartagen, wo die 
Weisheit der Kügften zu Schanden gemacht und 
die Auserwählten des Blödfinne aufs Schild ger 
hoben wurden. Die Leten wiirden die Erften, das 
Unterfte fa zu oberft, jowohl bie Dinge wie die
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Gedanken waren umgeftürzt, c8 war wirffid) die. 

verfchrte Welt. — Wäre. ic) in diefer unfinnigen, 

auf den Kopf geftellten Zeit cin vernünftiger Dienfc) 

gewefen, jo hätte id) gewifs durd) jene Greigniffe 

meinen Derftand verloren, aber verrüdt, wie id) 

damals war, muffte das Gegentheil gefchehen, und 

jonderbar! juft in den Tagen des allgemeinen Wahn 

finns Fam ich felber wieder zur Vernunft! Gfeid) 

vielen andren Heruntergefommenen Göttern jener 

Umfturzperiode, muffte-aud id fünmerlid) abdans 

fen und in den menfchlien Privatftand wicder 

zurüctreten. Das war aud) das Gefceiteite, das 

ih thum Fonnte, Ich Tchrte zurück in die nicdre 

Hürde der Oottesgefchöpfe, und ich Kuldigte wieder 

der Allnadht eines Höchften Wefens, das den Ge- 

ihiden diefer Welt vorftcht, und das and Binfüro 

meine eignen ivdifchen Angelegenheiten Teiten folfte. 

Leßtere waren während der Zeit, wo id) meine - 

eigne DVorfehung, war, in bedenkliche Verwirrung 

gerathen, und id). war froh, fie gleichjam einem 

Himmtifchen Intendanten zu übertragen, der fie mit 

jeiner Altvifjenheit wirklich viel beffer beforgt. Dic 

Erijtenz eines Gottes war feitdem für mid, nicht 

bloß ein Quell des Heils, fondern fie überhob 

mic aud) alfer jener quälerifchen Rechnungsgefchäfte, 

die mir fo verhafft, und id) verdanfe ihr die größten
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Grfparniffe. Wie für mid, braude id) jeßt and) 

wit michr für Andre zu forgen, und feit ich zu 
den Frommten gehöre, gebe ich faft gar Nicyts mehr 
aus für Unterftügung von Hilfsbedürftigen; — id) 
bin zu dedeiden, als dafs id, der göttlichen Für- 
jehung, wie chemals, ins Handwerk pfujchen folfte, 
id) bin Fett Gemeindeverforger mehr, fein Nadäffer 
Öottes, und meinen chemaligen Klienten habe ic) 
mit frommer Demuth angezeigt, dafs ic nur cin 
arınjeliges Dienfhengefhöpf bin, eine feufzende 
Kreatu, die mit der Weltregierung Nichts mehr 
zu jhaffen Hat, und dafs fie fi Hinfüro in Noth 

‚und Zrübfel an den Herrgott wenden müflten, der . 
im Himmel wohnt, und dejfen Budget cben fo 
unermejjlid wie feine Güte if, während id) armer 
Ergott fogar in meinen göttfichjten Tagen, um 
meinen Wohfthätigfeitsgefüften zu genügen, fehr 
oft den Teufel an dem Schwanz ziehen muffte, 

Tirer le diable par la queue ift in der That 
einer der glüdlichiten Ausdrüde der franzöfifcen 

- Sprade, aber die Sade felbft war hödjt demü- 
thigend für einen Oott. Sa, id) bin froh, meiner 
angemaßten Gforie entledigt zu fein, und fein Phi- 

fofoph wird mir jemals wieder einreden, daß id) 
ein Gott feil Id bin nur ein armer Menjc, der
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obendrein nicht mehr ganz gefund*) und fogar jehr 
frank if. In diefem Zuftand ift es cine wahre 
Boplthat für mic, daß c8 Semand im Himmel 
giebt, :dem ich beftändig die Litanei meiner Leiden 
vorwimmern Tann, . befonders nad Mitternacht, 
wenn Mathilde fid zur. Nuhe begeben, die fie oft 
fehr nöthig Hat. Gottlob! in folden Stunden bin 
ich nicht alfein, und ich Fan beten und fleunen, jo 
viel id. will, und ohne mid) zit genierem, umd ich 
fan ganz mein Herz ausfchütten vor dem Alffer- 
hödhften und ihm Mandes vertrauen, was wir jo: 
gar unfrer eigenen Fran zu verfehweigen pflegen **), 

  

*) „if, und fogar an einer Indifpofition teßder, _ 
einer fehr leichten zwar, wie meine Ärzte behaupten, die 
mid, aber fon feit länger als fee Iahren ans Bett fef- 
felt.“ fchließt diefer Sag in der franzöfifchen Ausgabe. 

. Der Herausgeber. 

**) In der franzöfifgyen Ansgabe folgen hier nod; die 
nahftehenden Säpe: „Wie thöriht md granfam find aljo 
jene atheiftifchen PHifofophen, jene Falten und gefunden Dias 
Teftiter, welde fid's angelegen fein Taffen, den leidenden 

. Menfchen ihren Hinmlifchen Troft, ihr einziges Beruhigungs» 
mittel zu vauben. Dian hat gefagt, die Denfchheit fei kant, 
die Welt fei ein großes Hofpital. Es wäre nod; fEredlicher, 
wenn man fagen nüffte, die Welt fei ein großes Hotel-Dien 
ohne Gott (un grand Hötel-Dieu sans Dieu),® 

Der Herausgeber.
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Nad) obigen Geftändniffen wird der geneigte Lefer Teichtlich begreifen, warum mir meine Arbeit über die Hegelfche Phifofopie nicht mehr behagte. 
IH jah gründfid, ein, dafs der Drud berfelben 
weder dem Rırbfikum nod) dem Autor heilfant fein fonnte, ich fah ein, daß3 die magerjten Epittelfup- pen der driftlichen DBarmperzigkeit für die ver, Ihmachtende Menfchheit no immer erguidlider 
fein dürften, als das sefochte graue Spinmweb der HegePfchen Dialektik; — ja, id) will Alles gejte- hen, ich befam auf einmal eine große Furt vor den ewigen Flammen — e8 it freifih ein Aber: “glaube, aber id hatte Furt — und an einem ” ftilfen BWinterabend, al8 chen in meinem Kamin ein ftarkes Feuer brannte, benußte id) die fchöne Gelegenheit, ‚und ich warf mein Manuffrivt über die Hegefjche Philofophie in die lobernde Sfuth, wie einft mein Freund Kitfer bei ähnlihem Anz faffe gethan*); die brennenden Blätter flogen Hin- auf in den Sclot mit einem fonderbaren fiherns den Gefnifter 

"Gottlob, id) war fie 108] Ad, Könnte id) doc) Alles, was ih einft über deutjche Philofophie 

  

*) Vgl, Band VO, ©, 211—218, 

Der Herausgeber.
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druden lich, in derfelben Weife vernichten! Aber 
Das ift unmöglid, und da id) nicht einmal den 
Wiederabdrud bereits vergriffener Büder verhindern 
fan, wie. ic) jüngjt betrübfamlichjt erfahren, fo 
bleibt mir Nichts übrig, als öffentlich zu gejtchen, 
dafs meine Darftellung der dentjchen philofophijchen 
Spfteme, alfo fürnehmlid, die erften drei Asthei- 
fingen meines Buches „De P’Allemagne,® die 
fündhaftejten IrrtHiimer enthalten. IH Hatte die 
genannten drei Partien in-ciner deutfchen Berfion 

als ein befonderes Buch; druden faffen, und da die 
legte Ausgabe deffelben vergriffen war, und mein | 
Buchhändler das Net befaf, eine neue Ausgabe 
zu veröffentlichen, fo verjah id) da8 Buch mit einer 
Torrede, woraus id) eine Stelfe hier nittheile, die 
mid) de8 traurigen Gefchäftes überhebt, in Bezug 
auf die erwähnten drei Partien der „Allemagne® 
mid, befonders auszufpredhen. Sie fautet, wie folgt: 
„Ehrlich gejtanden, e8 wäre mir lieb, wenn id) dag 
Bud) ganz ungedrudt Taffen Fönnte, Es haben jid) 
nämlich) feit dem Erfcheinen deffelben meine Anfihten 
über manche Dinge, befonders über göttliche Dinge, 
bedenflid) geändert, und Mandjes, was id) behaup=: 
fete, widerfpricht jet meiner beffern Überzeugung. 
Aber der Pfeil gehört nicht. mehr dem Schüten, 
jobald er von der Sehne des Bogens fortfliegt,
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ud das Wort gehört nicht mehr dem Spredjer, 
fobald c8 feiner Lippe entjbrungen und gar durch 
die Preffe vervielfältigt worden. Außerdem würden 
jremde Befugniffe mir mit zwingenden Cinfprud) 
entgegentreten, wenn id) das Bud) ungedrudt Tiche 
und meinen Gefammtwerken entzöge. Ich Fönnte 
öwar, wie mandhe Scriftfteller in folden Fälfen 
hun, zu einer Milderung der Ausdrüde, zu Ber: 
hüffungen dur) Phrafe meine Zuflucht nehmen; 
aber id) Hajfe im Grund meiner Seele die ztvci- 
deutigen Worte, die heuchlerifschen Blumen, die 

. feigen Feigenblätter. Ginem ehrlichen Manne bfeibt 
aber unter alfen Umftänden das unberänßerlicje 
Recht, feinen Serthum offen zu geftehen, und id) 

MT 5 ohne Scheu hier ausüben. Ich befenme 
daher unummwunden, dafs Alles, was in diefent 
Bude namentlic auf die große Sottesfrage Bezug 
hat, eben fo falfch wie unbefonnen ift. Eben fo uns 
befonmen wie falfdh ift die Behauptung, die ich der 
Schule nadfprad,, daß der Deismus in der Theo: 
tie zu Örunde gerichtet fei und fi) nur mod; in 
der Erfheinungswelt Tümmerlid, hinfrifte. Nein, 
es it nicht wahr, daß die Vernunftkritif, welche 
die Beweisthümer für das Dofein Gottes, wie ivir 
diejefben feit Anfelm von Canterbury fernen, jetz 
nichtet hat, aud) dem Dajein Gottes felber ein 
 Heine’s Verke, 8b, XIV. 19
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Ende gemadt Habe. Der Deismus Icht, Icbt fein 
Tebendigftes Leben, er ift nicht todt, und am alfer- 
werigften Hat ihn die neuefte deutjche Philofophie 
getödtet. Diefe fpinnwebige Berliner. Dialektik Tann 
feinen Hund aus dem Dfenlod) loden, fie Tann Feine 
Kate tödten, wie viel weniger einen Gott. Ic) habe 
es am eignen Leibe erprobt, wie wenig gefährlich 

. ie Umbringen ift; fie bringt immer um, umd 
die Leite bleiben dabei am Leben. _ Der Thür- 
hüter der Hegeffhen Schule, der grimme Nuge, 
behauptete einft fteif und feit, oder vielmehr feit 
und fteif, dafs er mic) mit feinem Portierftod in 
den Halliihen Jahrbüchern todtgefchlagen Habe, und 

do) zur felben Zeit ging id) umher auf den Bouts 
fevards von Paris, frifdh und gefund und unfterb> 
licher als je. Der arme, brave Nuge! er felber 
Tonnte fi) fpäter nicht des chrlichften Ladens ent- 
halten, als id ihm hier in Paris das Geftändnis 
machte, daß ic} die.fürhterlichen Todtfchlagblätter, 
die Halfiichen Sahrbücjer, nie zu Geficht befonmen 
hatte, und fowohl meine vollen rothen Baden, als 
auch der. gute:Appetit, womit ic) Auftern fhlucte, 
überzeugten ihn, wie wenig mir der Name einer 
Leiche gebührte. In der That, id) war damals nod) 
gejund. und feift, id) ftand im Zenith meines Fettes
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und war fo übermüthig wie ver König Nebulade 
Near dor feinem Sturze, . 
A! einige Jahre jpäter 'ift eine feibfiche und 

geiftige Veränderung eingetreten. Wie oft jeitdem 
denfe ih an die Gejdichte diefes babyloniidhen Kös 
nigs, der fi) jelbft für den lieben Öott hielt, aber 
von der Höhe feines Dünfels erbärnlic, herabjtürzte, 
wie ein Thier am Boden froh und Gras af — 
(e8 wird wohl Safat geivefen fein). In dem pradt- 
voll grandiofen Bud) Daniel fteht diefe 2egende, 
die ich nicht bloß. den guten NRuge, jonderu aud 
meinem nod viel verftodtern Freunde Marz, ja 
auh den Herren Seuerbad, Daumer, Bruno 

- Bauer, Hengjtenberg, und wie fie jonft heigen mö- 
gen, dieje gottlofen Selbftgötter, zur erbaulichen 
Beherzigung empfehle. Ges ftehen überhaupt nod) 
viele jhöne und merfwürdige Erzählungen in der 
Bibel, die ihrer Beadhtung werth wären, z. 8. 
glei im Anfang die Geihichte von dem verboter- 
nen Baume im Paradiefe und von der Schlange, . 
der Heinen Privatdocentin, die Ihon fehstanfend 

. Sahre vor Hegel’8. Geburt. die. ganze Hegeliche 
Philofophie vortrug. Diefer DBlauftrumpf ohne 
Füße zeigte fehr fcharffinnig, wie dag Abfolute in 
der Sbentität von Sein und Wiffen beftcht, wie der 
Menfd zum Gotte werde durch die Grfenntnis, oder, 

19*
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was.Dasfelbe ift, wie Gott im Menfhen zum Be- 
wufftfein feiner felbjt gelange. — Dice Formel ift 
nicht fo far wie die urfprünglicen Worte: „Wenn 
ihr vom Baume der Erfenntnig genofjen, werdet 
ihr wie Gott fein!“ drau Eva verftand von der 
ganzen Demonjtration nur das Eine, bafß bie 
Srucht verboten [ei, und weil fie verboten, .af fie 
davon, die gute Fran. Aber Faum hatte fie von 
denn Todenden Apfel gegeffen, fo verlor fie ihre 
Unfchuld, ihre naive Unmittelbarfeit,- fie fand, dafs 
fie viel zu nadend fei für eine Perfon von ihrem 
Stande, die Stamın-Mutter fo vieler fünftigen Kai- 
fer und Könige, und fie verlangte ein Kleid, Treis 
fh nur ein Seid von Veigenblättern, weil damals. 
nod) Feine Choner Seidenfabrifanten geboren waren, 
und weil c8 and im Paradiefe no feine Pırb- 
macherinnen und Modchändferinnen gab — 0 Pa- 
tadics! Sonderbar, fo wie das Weib zum denfene 
den Selbftbaunfitfein Fommt, ift ihr erfter Ges 
danfe ein neues Kleid! Aud) diefe biblifche Ges 
[hidhte, zumal die Nede der Schlange, kommt mir 
nicht aus dem Sinn, und id) mödte fie als Motto 
diefem Buche voranfeßen, in „derfelben Weife, wie 
man oft vor fürftlihen Gärten eine Tafel ficht mit 
der warnenden Auffchrift: „Hier Tiegen Fußangeln 
und Scelbftihüffe.“« un.
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 Nad) der Stelle, welde id) hier citiert, folgen 
Seftändniffe über den Einfluß, den die Lektüre der 
Bibel auf meine jpätere Seiftesevofution ausübte, 
Die Wicdererwedung meines religiöfen Gefühle 
verdanfe ich jenem heifigen Bude, und dajjelbe 
ward für mic eben fo fehr eine Quelle des Heils, 
als ein Gcgenftand der frönmigften Bewunderung. 
Sonderbar! Nachdem id mein ganzes Leben hin- 
durd) mich auf allen Tanzböden der Philofopdie 
herumgetrieben, .alfen Orgien des Seiftes mid) Hin- 
gegeben, mit allen möglichen Spitemen gebuflt, 
ohne befriedigt worden zu fein, wie Meffaline nad) 
einer Tiederlihen Naht — jet befinde ic) mid, 
plößlid) auf demfelben Standpunkt, worauf aud) 
der Onfel Tom fteht, auf dem der Bibel, und ich 
fniee neben dem [hwarzen Betbruder nieder in der 
felben Andaht — 

Belhe Demüthigung! mit all meiner Wiffen- 
Ihaft Habe id) e8 nicht weiter gebradt, als der 
arme unmwiffende Neger, der Faum buchjftabieren ge- 
lernt! Der arme Tom fdeint freilich in dem Heiz 
figen Buche nod) tiefere Dinge zu jehen, als- id, 
dem befonders die Tekte Partie no nicht ganz 
Mar geworden. Tom verftcht fie. dielfeicht. befjer, 
weil mehr Prügel darin vorkommen, nämlich; jeue 
unaufhörlichen' Feitfhenhiche, die mid Hancdhmal
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bei der Letüre der Evangelien und der Apoftelge- 
Thichte fehr unäfthetifd, anwiderten.. So ein armer 

« Negerftlave Lieft zugleich mit .dem Rücken, und be- 
greift daher viel beffer als wir. Dagegen glaube 
id mir fehmeicheln zu dürfen, dafs mir der Cha- 
rafter des Mojes in der erjten Abtheilung des Heiz 
figen Budjes einleuchtender aufgegangen fei. Diefe' 
große Figur hat mir nicht wenig imponiert. Welde 
Niefengeftalt! Ich Tann mir nicht vorftelfen, dafs 
Dg, König von Bafan,. größer gewefen fe. Wie 
Hein erfcheint-der Sinai, wenn der Mofes darauf 
ftcht! Diefer Berg ift nur das Poftament, worauf 

bie Füße des Mannes ftehen, defen Haupt in den. 
Himmel Hineinragt, wo er mit Gott fpridit — Gott 
verzeih’ mir die Sünde, manchmal wollte c$ mid 
bedünfen als fei diefer mofaifche Gott nur der 
zurüdgeftrahtte Lichtglanz. des Mofes feldft, dem 
er jo ähnfich ficht, ähnlich in Zorn und in Liebe. 
E8 wäre eine große Sünde, 8 wäre Anthropos 
morphismus, wenn man eine folde Identität des 
Gottes und feines Propheten: annähme — aber die 
Äynfichkeit ift frappant, — 

IH Hatte Mofes früher nicht fonderfid, "ges 
ficht, wahrfheinlich weil der‘ Helfenifche Geift in. 
mir borwaltend war, und id dem Orfeßgeber 
der Iuden feinen Hafs gegen alfe Bildlichfeit, ges
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gen die Plaftik, nicht verzich. Ich fah nicht, dafs 
Mofes, troß feiner Befeindung der Kuuft, dennod) 
jelber cin großer Künftfer war und den wahren 
Künftlergeift befaß. _ Nur war diejer Künftlergeift 
bei ihm, wie bei jeineit ägyptifchen Landsleuten, 
nur auf das Kolofjale und Unverwüftliche gerichtet. 
Aber nicht wie diefe Ägypter formierte er feine Kunjt- 
werke aus Badjtein und Granit, fondern er baute 
Menjhenpyramiden, er meifclte Dienfchenobelijken, 

‚er nahm einen armen Hirtenftamm und jKuf dar 
aus ein DBolf, das chenfalls den Zahrhunderten 
trogen follte, ein großes, ewiges, Heifiges Volk, ein 
Dolk Gottes, das allen andern Völkern als Mu- 
fter, ja der ganzen Menfchheit als Prototyp dienen 
fonnte: er jChuf Sfrael! Mit größerm Rechte, als 
der römische Dichter, darf jener Fünfter, der Sohn 
Anram’s und der Hebamme Sodjebed, fid) rühmen, 
ein Monument errichtet zu haben, das alle Bil- 
dungen aus Erz überdauern wird! 

Vie über den Werkmeifter, Hab’ id) aud) über 
das. Werk, die Suben, nie mit Hinfänglider Ehrs - 
furgt gefprodyen, und zwar gewijs wieder meines 
heffenifchen Naturelis twegen, dem der judäische AS» 
cetiömus zuwider war. Meine Vorliche für Helfas 
hat jeitden abgenommen. Id) fehe jett, die Grie- 

“den waren nur jhöne Züngfinge, die Iuden aber
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waren immer Männer, gewaltige, . unbeugfame 
Männer, nit bloß chemals, jondern bis auf den 
Heutigen. Tag, troß achtzehn Sahrhunderten. der 
Verfolgung und des Efends. IH habe fie feitdem 
beffer würdigen gelernt, und wenn nicht jeder Ge- 
burtsftolz bei den Kämpen der Revolution und 
ihrer demofratifchen Prineipien ein närrifher Wi- 
deriprud) wäre, fo könnte der Schreiber diefer Blät- 
ter ftolz darauf fein, dafs feine Ahnen dem edlen’ 
Haufe. Ifracl angehörten, dafs er ein Abkömmling 
jener Märtyrer, die der Welt einen Gott und eine 
Moral gegeben, und auf allen Schlachtfeldern: des 
Gedanfens gekämpft uud gelitten Haben. . 

Die Gefhichte des Mittelafters und felbft der 
modernen Zeit hat felten in ihre Zagesberichte die 

‚Namen foldier Nitter des heiligen Geiftes einges. 
zeichnet, denn fie fochten gewöhnlid, mit verfchloffe- 
nem Bijier. Eben fo wenig. die Thaten der Suden, 
wie ihr: eigentliches Wefen, find der Welt bekannt. 
Man glaubt fie zu Kennen, weil man ihre Bärte 
gejchen, aber mehr Fam nie von ihnen zum Bor» 
[hein, ‚und, wie im Mittelalter, find fie aud) nod) 
in der modernen Zeit ein wandelndes Geheimnis, 
Es mag enthüllt werden an dem Tage, wovon der 
Prophet. geweiffagt, daß 8 alddann nur nod) einen 
Hirten und eine Herde geben wird, und der Öes
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tete, der für das Heil der Menjhheit geduldet, 
feine glorveiche Anerkennung empfängt. 

Man ficht, ih, der ich chemals den Homer 
zu Citieren pflegte, ich citiere jegt die Vibel, wie 
der Onkel Tom. Im der That, id) verdanfe ihr 
Biel. Sie hat, wie id) oben gefagt, das refigiöfe 
Gefühl wicder in mir erwedt; und diefe Wieder: 
geburt des religiöfen Gefühle genügte dem Dichter 
der vielleicht weit Leichter af8 andre Sterblide der 
pofitiven Glaubensdognten entbehren Kann. Er. hat 
die Onade, und feinem Geift erfchlieht fid) die Sym- 
bolif des Himmels und der Erde; er bedarf dazır 
feines Kirchenfchlüffels. Die thörichtjten und wider- 

- Spredendften Gerüchte find in diefer Bezichung über 
nid; in Umlauf gefommen. Schr fromme, aber nicht 
fehr gefheite Männer des proteftantifchen Dentjc)- 
lands Haben mic, dringend befragt, ob id) dem fur» 
theriih) evangelifchen Belenntniffe, zu weldem id) 
mid bisher nur in Tauer, offieiefler Weife bekannte, 
jett, wo id) frank und gläubig geworden, mit grö- 
Berer Sympathie als zuvor jugethan fei? Nein, 
ihr fieben Freunde, cs ift in diefer Beziehung Feine 
Änderung mit mir vorgegangen, und wenn ich über: 
haupt dem evangelifchen Glauben angehörig bleibe, 
fo gefdicht cs, weil er mid) aud) jegt durdaus 
nit geniert, wie er mid) früher nie allzu 'fehr
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genierte. Freilich, ic) geftehe c8 aufrihtig, als ic) 
mid in Preußen und zumal in Berfin befand, hätte 
id, tie. mandje meiner Sreumde, mid) gern von 
jedem Tirhlichen Bande beftimmt Tosgefagt, wenn 
nit die dortigen Behörden Scdem, der fi zu 

feiner von den ftaatlid, pridilegierten pofitiven Re 
figionen befannte, den Aufenthalt in Preußen und 
zumal in Berlin verweigerte. Wie Henri IV. 
einft Tadjend fagte: „Paris faut bien une messe,“ 
fo Fonnte ic) mit Fug fagen: „Berlin vaut bien 
un pr&che,* und id; fonnte mir, nad) wie vor, 
da8 fehr aufgeflärte und von jedem Aberglauben 
Rltrierte Chriftentfum gefallen Taffen, das man da- 
mals fogar ohne Gottheit Shrifti, wie Schildfrö- . 
tenfuppe ohne Schildkröte, in den Berliner Kirchen 
haben Fonnte. Zu jener Zeit war id) felbft no) 
ein Gott, und feine der pofitiven Religionen Hatte. 
mehr Werth für mich al8 die andre; ic) Konnte 
aus Konrtoifie ihre Uniformen tragen, wie 3. 8. 
der ruffifche Kaifer fich in einen preußifchen Garde 
officier verkleidet, wenn er dem König von PBreu- 
Ben die Ehre erzeigt, einer Neviie in Potsdam beie 
3unmwohnen. 

\ 
Schl, wo dur das Wiedererwaden - des 

. teligiöfen Gefühle, fo wie and) durd; meine für- 
perlichen Leiden, manderlei Veränderung in mir
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vorgegangen — entipricht jeßt die Lutherifche Slaus 
beneumniform einigermaßen meinem innerften Ger 
danken? Im wie weit ift da8 officielle Bekenntnis 
zur Wahrheit geworden? Solder Frage will id 
dur) Feine direkte Beantwortung begegnen, fie folt 
mir nur eine Öclegenheit bicten, die Berdienfte zu 
beleuchten, die fi) der Proteftantisnmg, nad) meis 
ner jegigen Einfiht, um das Heil der Welt erwors 
ben; und man mag danad) ermeffen, inwiefern ihm 
eine größere Sympathie von meiner Seite gewons 
ven ward, oo 

Srüherhin, wo die Philofophie ein überwie- 
gendes Iutereffe für mid) Hatte, twujfte ich den Pros- 
teftantismus nur wegen der Verdienfte zu fhäten, 
die er fi) durd) die Groberung ber Denffreiheit 
erworben, die dod) der Boden ift, auf weldem fid) 
fpäter Leibnit, Kant und Hegel bewegen Fonnten 
— Luther, der gewaltige Mann mit der Art, mufjte 
diefen Kriegern dorangehen und ihnen den Weg 
bahnen. In diefer Beziehung habe id) aud) die 
Reformation als den Anfang der deutjchen Philo- : 
jophie gewürdigt und meine Tampfluftige- Partei 

- nahe für den Proteftantisung juftificiert. Sept, 
in meinen [pätern und reifern Tagen, wo das reli- 
giöje Gefühl wieder überwältigend in mir anfivogt 
und der gefdeiterte Metaphhfifer fi) an die Bibel
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feftffammert: jet würdige id) den Proteftantismus 
. ganz abfonderlid) ob der Berdienfte,. die er jid) 

durd) die Auffindung und Berbreitung des heiligen. 
Buches erworben. Id) fage: die Auffindung, denn 

‚die Zuden,. die daffelbe aus dem großen Brande 
de8 zweiten Tenipeld gerettet und c8 im Erife 
gleihfam wie ein portatives Vaterland mit fid) 
herumfchleppten das ganze Mittelalter Hindurd, fie‘ 
hielten diefen -Schat forgjam verborgen in ihrem 
Ghetto, wo die deutjchen Gelehrten, Vorgänger 
und Beginner der Neformation, Hinfhlichen, um 
Hebräifch zu Ternen, um den Schlüffel zu der Truhe 
zu gewinnen, weldhe den Schat barg. Ein folder 
Gelehrter war der fürtreffliche Nend)linus, und die 
Veinde Deffelben, ‚die Hodjtraaten & Comp. in 
Köln, die man als blödfinnige Dunkelmänner darz 
jtelfte, waren feineswegs jo ganz dumme Tröpfe, 
fondern fie waren fernfidtige Inqnifitoren, welche 
das Unheil, das die Belanntjchaft mit der heiligen 
Schrift für die Kirche herbeiführen würde, wohl 
voransjahen; daher ihr VBerfolgungseifer gegen affe 
hebräifhen Schriften, die fie ohne Ausnahme zu 
verbrennen viethen, während fie die DVolmetjdher 
diefer heiligen Schriften, die Suden, dur den’ 
verhetten Pöbel auszurotten fuchten. Seßt, wo bie 
Motive jener Vorgänge aufgedeekt Tiegen, jteht man,
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wie Icder im’ Grunde Net Hatte. Die Kölner 
Dunfelmänner glaubten dag Scelenheil der Wert 
bedroht, und alle Mittel, fowoht Lüge als Mord, 
dünften ihnen erlaubt, zumal in Betreff der Juden. 
Das arme nichre Boll, die Kinder des Erb:Efends, 
haffte die .Suden Ihon wegen ihrer anfgchäuften 
Schäße, und wag heut zu Tage der Hafs der Profe- 
tarier gegen die Neihen überhaupt genannt wird, 
die chemafs Hafs gegen die Iuden. In der That, 
da diefe Legtern, ausgefchloffen von jedem Grund: 
befig und jedem -Eriwerb durd) Handwerk, nur auf 
den Handel und die Seldgejchäfte angewiefen waren, 
welde die Kirche für Rechtgläubige berpönte, fo 
waren fie,. die Yuden, gejeglic) dazu derdamnmtt, 
reich, gehafft und ermordet zu werden. Solde Er> 
mordungen freilid trugen in jenen Zeiten nod) 
einen religtöfen Deemantel, und eg hieß, man müjje 
Diejenigen tödten, die einft unfern Herrgott getödtet. 
Sonderbart eben das Bolt, das der Welt einen 
Gott gegeben, und deffen ganzes Leben nur Gotteg- \ 
andadht athinete, ward alg Deicide verjricen! Die 
blutige Parodie eines folden Bahufinns fahen wir 
beim Ausbrud der Revolution bon "Sanft Dos 
mingo, wo ein Negerhaufen, der die Pflanzungen 
mit Mord und Brand heimfughte, einen [hwarzen 
Sanatifer an: feiner Spite Hatte, der ein unges
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heures Krucifig trug und bfutdärftig fchrie: „Die 
DBeißen haben CHriftum getödtet, lafjt- uns alfe 
Weißen: todtfchlagen !" 
3a, den Zuden, denen die Welt ihren Gott 
verdanft, ‚verdankt fie auch dejien Wort, die Bibel; 
fie haben fic gerettet aus dem Banferott des rö- 
milden Reichs, :und in der tolfen Naufzeit der 
Völkerwanderung bewahrten jie da8 theure Bud), 
bis e8 der Proteftantismus bei ihnen auffuchte und 
das gefundene Bud in die Landesjpraden über- 
fegte und. in alle Welt verbreitete.: Dieje, Berbrei- 
tung hat die fegensreichften Früchte hervorgebradt, - 
und dauert nod bis auf heutigen Tag, wo bie 
Propaganda der DVibelgejelffhaft eine providenticlfe 
Sendung erfüllt, die bedentjamer ift und jedenfalls‘ 
ganz andre Folgen haben wird, als’ die frommen 
Sentlemen diefer brittijchen Ihriftentfums-Spedi- 
tions-Societät jelber ahnen. Sic glauben eine Heine 
enge Dogmatik zur Herrschaft zu bringen umd, wie 
da8 Meer, aud den Himmel zu monopolifieren, 
denfelben zur brittifchen Kirdendomäne zu maden 
— und fiehe! fie fördern, ohne c8 zu wwiffen, den 
Untergang älfer proteftantifchen Selten, die alfe in 
der Bibel ihr Leben haben md in einem allgemeis 
nen Vibeltgume aufgehen. Sie fördern die große 
Demofratie, wo jeder Dienfd) nicht Bloß König,
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fondern aud) Bifcof in feiner Hausburg fein foll; - indem fie die Bibel über die ganze Erde verbreiten, 
fie, jo zu jagen, der ganzen Menjcheit durd) mer» fantilifche Kuiffe, .Schmuggel und Zaufd) in die ‚Hände fpielen und der Eregefe der individuellen Vernunft überliefern, ftiften fie das große Neid) ‚de8 Geiftes, das Neid) de8 religiöfen Gefühle, der Nädjftenliche, ‚der Neiniheit und der wahren. Sitt: licdjfeit, die nicht durd) dogmatifche Begriffsformeln gelehrt. werden Tann, fondern durd) Bild und Bei- fpiel, wie Dergleihen enthalten ift in dem fchönen heiligen Erzichungsbude für Heine und große Kin der, in der Bibel. _ tn 

Es ift für den befhauficen Denker ein wuns= berbares Schaufpiel, wenn cr die Länder betrachtet, wo die Bibel fon feit der Reformation ihren ebif- denden Einfluß ausgeübt auf die Bewohner, und ihnen in Gitte, Denkungsart und Gemüthlickeit jenen Stempel des paläjtinifchen Lebens aufgeprägt hat,. der in dem alten wie it dem neuen Tefta- mente fi befundet.. Im Norden von Europa und Amerika, namentlich in - den Handinavifhen und anglofädhjifchen, überhaupt in ‚germanifchen. uns ernigermaßen aud) ii eeltijchen Landen, hat fi 208 Paläftinatjum fo geltend gemadit, dafs man fi dort unter Iuden verfegt zu fchen glaubt, 3.8.
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° „die profeftantifchen Schotten, find fie nicht Hebräer, 
deren Namen überall biblifdh, deren Cant jogar 
etwas jerufalemitijch-pharifäife) fingt, und deren 
Religion nur ein Sudenthum ift, weldes Schweine: 
fleifch frifft? So ift e8 aud) mit manden Provinzen 
Norddeutihlands und mit Dänemark; ic will gar 
nit reden von den meiften neuen Gemeinden der 
bereinigten Staaten, wo man das altteftanentalifche 
Leben pedantifh nachäfft. Letereg erfdjeint Hier 
wie daguerreothpiert, die Konturen find ängftlich 
richtig, doch Altes ift grau in grau, und c8 fchft 
der. fonnige Farbenfchmel; des. gefobten Landes. ' 
Aber die Karikatur wird einft fwinden, das Echte, 
Unvergänglice und Wahre, nänlid die Sittlic;- 
feit des alten Sudenthums, wird ir jenen Ländern 
eben fo gofterfreufic) blühen, wie einft am Sordan 
und auf den Höhen des Libanons. Man hat feine 
Palmen und Kamele nöthig, um gut zu fein®), und 
Öutjein ift befjer denn Schönheit. 

Vielleicht liegt e8 nicht bloß in der Bildungs- 
fähigfeit der erwähnten Völker, dafs fie das jüdifche 
Leben in Sitte und Denkweife fo leicht in fic; aufe 
genommen. Der Grund diefes Phänomens ijt vicl- 

  

...%) Der Schluß diefes Gates feßft in der franzöfifchen 
Ausgabe; u u 

Der Herausgeber.
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feiht au in dem Charakter deg jüdiichen Voltg 
zu fuhen, das immer. jchr große Wahlverwandt 
idaft mit dem Charafter der germanischen und’ 
einigermaßen aud) ber eeltifchen Nace Hatte, Zudän 
erihien mir immer -wie ein Stüd Deeident, das 
fi) mitten in den Orient verloren. Su der That, 
mit feirem fpiritualijtifchen Öfauben, feinen ftren- 
gen, Teufen, fogar ascetifchen Sitten, für; mit 
feiner abjtraften Inerlichkeit, bildete diefes Land 
und. fein Volk immer den fonderbarften Örgenjak 
zu den Nachbarländern und Nahbarvöffern, die, „ben üppig bunteften und brünftigften Naturkuften 
Duldigend, im bacdantifchen Siunenjubel ihr Da- 
fein verfuderten. Sfrael faß from unter feinem 
Veigenbaum und fang dag Rob de8 unfihtbaren 
Gottes und übte Zugend und Öeredtigfeit, wäh 
rend in den Tempeln von Babel, Ninive, Sidon 
und Tırus- jene bfutigen und unzüchtigen Orgien 

“gefeiert wurden, ob deren Beihreibung ung nod) 
jet das Haar fig) fträubt! Bedenkt man biefe Umgebung, fo Tann man die frühe Größe Sfracrs 
wicht genug bewundern. Bon der Steiheitöfiche , 
Sfrael’e, während nit bloß in feiner Umgebung, 
fondern bei allen Völkern de8 Alterthums, fogar 
bei den phifofophifchen Öriechen, die Sklaverei jnftie ficiert war und in DBlüthe ftand, will id, gar nicht " Heines Werke, Bd. XIV. Z— 20
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reden, um die Bibel nicht zu fompromittieren bei 

den jeßigen Gewalthabern. CS giebt wahrhaftig 

feinen Soctalijten, der terroriftifcher wäre, als unfer 

Herr und Heiland, und bereits. Mofes war ein 

folder Socialift, obgleid) er als ein. praftifcher 

Mann beftchende Gebräude, namentlid) in’ Bezug 

auf das Eigenthum, nur umzumodeln judte. Ia, 

ftatt mit dem Unmöglichen zu ringen, .jtatt die.Ab- 

Ihaffung des Eigenthuns. tollföpfig zu ‚defretieren, 

erjtrebte Mojes nur die. Moralifation dejfelben, er 

fucdte das Eigenthum in Einklang zu bringen mit 

der GSittlichfeit, mit. dem . wahren Bernunftredt, 

und Soldjes bewirkte er durd) die Einführung des 

Zubeljahrs, wo jedes alienierte Erbgut, weldes 

bei einem .aderbauenden Bolfe immer. Örundbefig 

war, an den urjprünglichen Eigenthümer zurüdfiel, 

gleichviel in welher Weife daffelbe veräußert wor: 

den. Diefe Inftitution bildet den entfchicdenften , 

Segenfag zu der „Verjährung“ bei den: Nömern, 

wo.nad) Ablauf einer /gewiffen Zeit der faftifche 

Befiger eines Gutes von dem Legitimen Eigenthüs 

mer nicht mehr. zur Nücgabe gezwungen werden - 

fan, wenn Lebterer nicht zu beweifen vermag, 

während ‚jener Zeit eine folde Neftitution in ge 

 höriger Form begehrt. zu haben. Diefe Ickte Be- 

dingnis lich der Chifane offnes’ Feld, zumal .in
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einem Staate, wo Defpotismus und Surispridenz 
blühte und dem ungerechten Befiger alle Mittel 
der Abfchredung, befonders dem Armen gegenüber, 
der die Streitfoften nicht erfchwingen Tann, zu Ge: 
dote' ftchn. Der Nömer war zugleid) Soldat und 
Aovofat, und das Sremdgit, das cr mit dem 
Schwerte erbeutet, wujfte er durd) Zungendrefcherei 
zu vertheidigen. Nur ein Volk von Nänbern und 
Kafuijten fonnte die Präffription, die Verjährung, 
erfinden und diejelbe Eonfakrieren in jenem abjchen- 
lichjten Bude, weldes die Bibel de8 Teufels 
genannt werden fan, im oder des römifchen Civil: 
reits, der leider nod) jett herrichend ift. 

IH Habe oben von der Verwandtfchaft ges 
fproden, weldje zwifchen Juden und Öermanen, 
die. ich einft. „die beiden "Völker der Sittlichkeit“ 
nanıte, ftattfindet, und ir diefer Bezichung erwähne 
ih. and) als einen- merkwürdigen Zug den ethischen 
Unmvillen, womit das alte deutfche Necht die DVer- 
jährung ftigmatifiert; in dem Munde des. nieder: 
rähfifchen Bairers Icht nod) Heute das rührend ' 
fHöne Wort: „Hundert Jahr’ Unrecht machen nicht 
ein Jahr Net." Die mofaifche Öefeßgebung pro- 
teftiert noch) entjhiedener durd) die Inftitution des . 
Subeljahrs. Mofes wollte nicht das Eigenthum ab» . 
[Haffen, er wollte vielmehr, dafs Seder deffen be- 

20*
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fäße, damit Niemand durd) Armuth ein net mit 

fnechtiiher Sefimmung- fei. Sreiheit war immer de8- 

großen Emaneipators Teter Gedanke, und biefer 

athinet und flammt in allen feinen. Öcjegen, die 

den Pauperismus betreffen. Die Sklaverei felbft 

hafite er über alfe Diafen, feier ingrimmig, aber 

aud) dieje Unmenfchlichkeit Fonnte er nicht ganz vers 

nichten, fie wurzelte nod) zu fehr im Leben jener 

Urzeit, und er muffte fi) darauf befhränfen, das 

Schicjal der Sklaven gefeklid) zu mildern, den Los- 

fauf zu erleichtern und die Dienftzeit zu befehränfen. 

Wollte aber ein Sklave, den das Gefek endlid) 
befreite, durchaus nicht das Haus des Herr der- 

fajfen, jo befahl Mofes, dafs der unverbefjerliche 

fervife Lump mit dem Ohr an den Thürpfoften 

des herrfchaftlihen Haufes angenagelt würde, ımd 

nad) diefer fhimpflichen Austellung war ev ver 

damımt, auf Lebenszeit zu dienen. O Mofes, unfer 

Lehrer, Mofche Rabenu, Hoher Belämpfer der Knedhts 

Haft, reide mir Hammer und Nägel, damit id) 

unfre gemüthliden Sklaven in fÄwarzrothgoldner 

‚Lioree*) mit ihren Langen Ohren feftnagte an das 

‚Brandenburger zhorl 

Pd - 
*) „weldge die Wonne det Kuchtfdaft befingen, mit 

ihren Tangen Ohren fefinagle an das Schleoßthor ihres
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IH verlafe den Ocean alfgemeiner religiös» 
moralifchehiftorifcher VBetradhtungen, und Lenfe mein 
Gedanfenfchiff wicder befheiden in das ftiffe Bine 
nenlandgewäffer, wo der Autor fo treu fein eigneg 
Bild abfpiegeft. 

Id Habe oben erwähnt, wie, protejtantifche 
Stimmen ans der Heimat in fehr indisfret gejteffz 
ten Fragen die Bermuthung ausdrüdten, als ob bei 
dem Wiedererwacen meines religiöjen Gefühls aud) 
der Sinn für das Kirchliche in mir ftärfer. gewor: 
den. Ich weiß nicht, in twie weit ich merken Tich, 
daß ic) weder für ein Dogına, nod für. irgend 
einen Kultus außerordentlich [wärme und id) in 

. diefer Bezichung Derjelbe geblichen bin, der -ic 
immer war. Ic) made diefes Seftändnis jeßt aud, 
um einigen Freunden, die mit großem Gifer der 
rönifghfatHofifhen Kirche zugethan find, einen Irr- 
tum zu benehmen, in den fie ebenfalls. in Bezug 
auf meine jegige Denkungsart verfallen find. Son: 
derbar! zur jelben Zeit, wo mir in Deutjchlaud 
der Protejtantisums die umderdiente Ehre erzeigte, 
mir eine evangelifhe Erleugtung zugzutrauen, ver: 
breitete ji) aud) das Gerüdjt, als jei id) zum fa= 

Herren, Sr. Majeftät des Königs von Preußen!“ fchließt 
diefer Say in der frauzöfifchen Aırsgabe. 

Der Herausgeber.
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thofifchen Glauben übergetreten, ja, mande gute 
Seelen verfiherten, ein jolher Übertritt dabe Idhon 
vor vielen Jahren ftattgefunden, und fie unterftügten 
ihre Behauptung mit der-Angabe der beftimmtejten 
Details, fie nannten Zeit und Ort,. fie gaben Tag 
und Datum an, fie ‚bezeichneten mit Namen die 
Kirche, wo id) die Keßerei des Proteftantismus ab- 

geihworen und den alleinfeligmadenden römifd) 

fatholifcjeapoftoliihen Glauben angenommen haben 

jollte; c8 fehlte nur die Angabe, wie viel Gloden- 

geläute und Schellengeffingel der Mefsner bei dies 

fer Feierlichfeit fpendierte, 

Die fehr foldhes Gerügt Konfistenz gewonnen, 
erjcehe ih) aus Blättern und Briefen, die mir zu= 
fommen, und id} gerathe faft im eine wehmüthige 
Derlegenheit, wenn ich die wahrhafte Liebesfreude 

jehe, die fih in manden Zufhriften fo rührend 
ausjpricht. Reifende erzählen mir, dafs meine Sce- 

fenrettung jogar der Kanzelberedfamfeit Stoff ge- 

fiefert.  Sunge Fathofifhe Geiftliche wollen ihre 

homiletifhen Grjtlingsfchriften meinen Patronate 

anvertrauen. Man ficht in mir ein Fünftiges Kir- 

Henficht. Ich Tann nicht darüber Lachen, denn der 

fromme Wahn ift fo chrfic) gemeint — und was 
man aud) den Zeloten des Katholicismus nadjfagen 
mag, Eins ift gewißs: fie find Feine Egoiften, fie
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befünmern fi um ihre Nebenmenfhen; leider oft. 
ein bifshen zu viel. Scene faljchen Gerüchte fanıı 
id) nicht der Böswilfigkeit, fondern nur dem Srrs 

. tum zufchreiben; die unfchuldigften Thatfachen Hat 
hier gewiß nur der Zufalf entjtclt. Es hat nän« 
fid) ganz feine Nichtigkeit mit jener Angabe von Zeit 
und Ort, id) war in der That an dem’ genannten 
Zage in der genannten Kirche, die fogar einft eine - 
Sefuitenkicche .gewwefen, nämlid) in Saint-Sufpice, 
und id) habe mic; dort einem religiöjen Afte un« 
terzogen — Über diefer Aft war feine gehäfjige 
Abjuration, jondern eine fehr unfdhuldige Konju- 
gation; ic Fieß nämfid) dort meine Che mit meis 
ner Öattin nad) ber Civiftranung aud) firdlic) ein- 
feguen, weil meine attin, von erzfatholifcher Fa- 
milie, ohne folche Geremonie fid) nicht gottgefälfig 

"genug verheirathet geglaubt Hätte. Und ich wolfte 
um feinen Preis bei diefem theuren Wefen in den 
Anfhanungen der angebornen Religion eine Beun- 
ruhigung oder Störnis verurfacdhen. . 

C8 ift Übrigens. fehr gut, wenn die Frauen 
einer pofitiven Neligion anhängen. Ob bei den 
drauen evangelifher Konfeffion mehr Treue zu fin- 
den, Iajje ich dahingeftellt fein. Sedenfalfs ift der 
Kathoficismus der Frauen für den Gemaht fehr 
heilfem. Wenn fie einen Fehler begangen haben,
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behalten fie nicht lange den Kummer darüber im 
Herzen, und fobald- fie dom Priefter Abfolution 
erhielten, find fie wieder trälfernd aufgeheitert und 
verderben fie ihrem Manne nicht die gute Laune 
oder Suppe durd) fopfhängerifhes Nahgrübeln 
über eine Sünde, die fie fid) verpflichtet “Halten, 
bis an ihr Lebensende durd) grämliche Prüderie 

“und zänftfche Übertugend abzubüßen. Auch nod) in 
andrer Beziehung ift die Beichte hier fo nüßlich: 
die Sinderin behält ihr furdtbares Geheimnis 
nicht Tange Taftend im Kopfe, und da dod) die 
Deiber am Ende Alles ausplaudern müffen, ift es. 
beffer, fie geftehen gewiffe Dinge nur ihrem Beid)- 
tiger, al8 daß fie in die Gefahr gerathen, plöglid 
in überwalfender Zärtlichkeit oder Schwagfucht oder 
Gewifjensbiffigfeit dem armen Gatten die fatalen 
Seftändniffe zu madjen! 

„Der Unglauben ift in der Se; jebenfalf8 ge- 
- fährlic, und fo freigeiftif ic) felbft geivefen, jo 
durfte doc) in meinem Haufe nie ein frivoles Wort 
gejprochen werden. Wie ein chrfamer. Spiekbürger 
lebte ich mitten in Paris, und defshalk, als ich 
heirathete, wollte ic) aud) firdjlic) getraut werden, 
obgleich hier zu Lande die gefeklic) eingeführte Ci- 
bilche Hinfänglich von der Sefelfjchaft anerkannt ift. 
Meine liberalen Freunde grolften mit defshalb und
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überfchütteten mid) mit Dorwürfen, als hätte id) 
der Kferifei eine zu große Koncefjion gemadht. Shr 
Murrjinn über meine Schwäge würde fid) nod) fehr 
gejteigert haben, Hätten fie gewufft, wie viel grö- 
Bere Koncejjionen id) damals der ihnen verhafiten 
Priefterfhaft machte. Afg Proteftant, der fid) mit 
einer Katholifin verheiratete, bedurfte ich, um von 
einem fatholifchen Pricfter firdlich getrant zu wers 
den, eine befondere Dispens des Erzbifchofs, der 
diefe aber in foldhen Fälfen nur unter der Beine 
gung ertheift, dafs der Gatte fi jriftlid) ver- 
pflitet, die Kinder, die er zeugen würde, in der 
Religion ihrer Mutter erzichen zu lafjen. E8 wird 
hierüber cin Nevers ausgejtellt, und wie fehr aud 
die proteftantifche Welt über jolden Zwang fchreit, 
fo wilf mid; bedünfen, als fei die fatholifche Prie- 
fterichaft ganz in ihrem Rechte, denn wer ihre ein= 
fegnende Garantie naht, muß fic and). ihren 
Bedingungen: fügen. Ic fügte mic, denfelben ganz 
de bonne foi, und id) wäre gewiß meiner Ber- 
pflihtung vedlic nadgefommen. Aber unter ung 
gefagt, da ich wohl wujfte, daß Kinderzeugen nicht 
meine Specialität ift, -fo fonute ich bejagten Pe- 
ders mit defto Teichtern Gewijjen unterzeichnen, 
und als id, die Feder aus der Hand legte, fidher 
ten in meinem Gedächtnis die Morte der Hönen
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Ninon de Lenclos: „O, le beau .billet qu’a Les 
chastre!# - 

IH will meinen Befenntniffen die Krone aufs 

feßen, indem ic) geftche, daß id; damals, um die 
Dispens, des Erzbifhofs. zu erlangen, nicht blof 

meine Kinder, fondern fogar mid) felbft der fatho» 

fen Kirche verfhrieben hätte — Aber der Ogre 

de Rome, der wie das Ungeheuer in den Kinder 

märcen fd) die fünftige Geburt für feine Dienfte 

ausbedingt, begnügte fi) mit den armen Kindern, 

die freilich nicht geboren wurden, und fo bfieb id) 

ein Proteftant, nad) wie bor, cin proteftierender 

Profeftant, und ich proteftiere gegen Gerüchte, die, 

ohne verunglimpfend zu fein, dennod zum Schaden ' 

meines guten Lcumunds ausgebeutet werben Fönnen. 

Sa, id, der id) immer felbjt das aberwißigfte 

Gerede, ohne mich viel darum zu befümmern, über 

mich: Hingehen Tief, ic) Habe mid, zu obiger Be- 

tihtigung verpflichtet geglaubt, um der Partei des 

edlen Atta Troll, die nod immer in Deutjchland 

herumtroddelt, Teinen Anlaß zu gewähren, in ihrer 

täppifch treulofen Weife meinen Wanfelmuth zu 

bejammern und dabei wieder auf -ihre eigue, ;un= 

wandelbare, in der dicjten Bärenhaut eingenähte 

Sharafterfeftigfeit zu pochen. Gegen den armen 

Ogre de-Rome, gegen die römifdhe Kirche, ift alfo
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diefe Reklamation nidjt gerichtet. IH habe Längft 
alfer Befchdung derfelben entjagt, und Tängjt ruht 
in der Scheide das Schwert, das id einft 309 im 
Dienfte einer Zdce,. und nicht einer Brivatleidens 
Ihaft. Sa, id) war in diefem Kampf gleihjam ein 
Offieier de fortune, der fid) brav fahlägt, aber 
nad) der Schladht oder nad) dem Schyarmükel feinen 
Tropfen Gröll im Herzen bewahrt, weder gegen die 
befänpfte Sadje, nod) gegen ihre Vertreter. Bon 
fanatijcher Feindfchaft gegen die römifche Kirche Tann 
bei mir nicht die Nede fein, da c8 mir immer an 
jener Borniertheit fehlte, die zu einer folden Ari- 
mofität nöthig ift. Ich Fenne zu gut meine geiftige 
Zailfe, um nicht zu wiffen, daß id) einen Koloffe, 
wie die Peterskiccdhe ift, mit meinem wüthendften 
Anrennen wenig fhaden dürfte; nur ein befdheidener 
Handlanger Fonnte ich fein bei dem langfanten 
Abtragen feiner Quadern, weldes Sefhäft freilid 
dod od) viele Zahrhunderte dauern mag. Ih 
war zu jehr" ejchichtsfundiger, alg dafs id) nicht 
die Niefenhaftigkeit jenes Öranitgebäudes erfanıt | 
hätte; — nennt e8 immerhin die Baftille des Gei- 
jtes, behauptet immerhin, diefelbe werde jett nur 
nod) von Iuvaliden vertheidigt; aber c8 ift darım 
nicht minder wahr, dafs aud) diefe Baftilfe nicht 

- fo leicht einzunchmen wäre umd no mander junge
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Anftärner an feinen Wälfen den Hals bredjen wird. 
AS Denker, als Metaphyfifer, muffte ih immer 
der Konfequenz der römifch-fatholiihen Dogmatif 
meine Bewunderung zolfen; aud) darf ich mid) 
vühmen, weder das. Dogima, nod) den Kultus je 
durch Big und Spötterei befämpft zu haben, umd 
man Hat mir zugleich zu viel Ehre* und zu viel 
Unehre erzeigt, wenn man mid) einen" Geiftesver: 
wandten Boltaire's nannte. IH war immer ein 
Diter, und defshalb mufjte ji mir die Pocfie, 
welde in der Symbolik des katholifhen Dogmas 
und Kultus blüht umd Lodert, viel tiefer als an- 
dern Leuten offenbaren, und nicht felten in meiner 
Ziünglingszeit überwältigte and) mid) die unendliche 
Süße, die geheimnisvolf felige Überfhwängficjkeit 
und Shauerlihe Zobdeskuft jener Pocfie; aud) id 

[hwärmte mandmal für die Hochgebenedeite Könie 
gin des Himmels, die Legenden ihrer Huld und 

Güte bradte id) in zierlihe Neime, und meine 
erjte Gedidtefanmlung enthält Spuren diefer jö- 

nen Madonnaperiode, die ic) in fpätern Sammfun- 
gen läherlid; forgjan ausmerzte. 

Die Zeit der. Eitelfeit ijt vorüber, und id) 
erlaube Zedem, über diefe Geftändniffe zu fädeln. 

Ic brauche wohl nicht erjt zu geftehen, daje 
in derfelben Weife, wie fein blinder Hajs gegen die



— 317 — 

römische Kirche in mir waltete, aud, feine Heinfiche 
‚ Ranfüne gegen ihre Priefter in meinen Scemüthe 

niften Tonne; wer meine fatirifche Begabnis nd 
die Bedürfniffe meines parodierenden Übermuths 
fennt, wird mir gewiß das Zeugnis ertheifen, dafs 

- ih die menfchlichen Schwächen der Kerifei immer 
Ihonte, obgleid) in meiner fpätern Zeit die fromme 
thuenden, aber denmod) fehr Diffigen Hatten, die in 
den Sakrifteien Baierns und Ofterreiche Derumt: 
rafdeln, das verfaufte Pfaffengefchmeiß, mid) oft 
genug zur Gegenwehr reizte. Aber id) bewahrte 
im zornigften Cfel dennoch immer eine CHrfurdt 
bor dem wahren Priefterftand, indem ih, in die 
Vergangenheit surüdblidend, der Berdicnjte gedadite, 
die er fid) einft um mid) erwarb. Denn fatholifche 
Priefter waren cs, denen id) al8 Kind meinen cr 
ften Unterricht verdanfte; fie Teiteten meine erften 
Seiftesfhritte. And) in der höhern Unterrichtsans 
ftalt zu Düffeldorf, welche unter ber franzöfifchen 
Regierung das Lyccum hieß, waren die Lehrer fat 
fauter Fathofifche Geiftliche, die fi alle mit ernfter 
Güte meiner ‚Geiftesbildung annahmen; feit der 
preußischen Iuvafion, wo au jene Schule den 
prenßifhegriehischen Namen Oymmafinm annahm, 
wurden die Pricfter allmählic dur; weltliche Leh 
ver erjegt. Dit ihnen wurden auch) ihre Lehrbücher
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abgefchafft, die furzgefajften, in Inteinifher Spradje 
gejriebenen Leitfaden und Chrejtomathien, wwelde 
nod) and den Sefnitenfchufen Herftammten, und. fie 
wurden chenfalls erjegt durd) neue Grammatiken 
und Kompendien, gejehrieben’ in einem fhwindfüd)- 
tigen, pebantifchen Berlinerbeutjh, in einen. ab: 
Itraften Wiffenfcaftsjargon, der den jungen Intelliz 
genzen minder zugänglicd) war, als das leichtfaffliche, 
vatürliche und gefunde. Scfuitenlatein. Wie man 
and über die Sefuiten denft, fo muß man doc) 
eingeftehen, fie bewährten immer einen praftifchen 
Sinm im Unterricht, und ward aud) bei ihrer Me: 
thode die Kunde des Altertfums fehr verjtümmelt 
mitgetheilt, jo haben fie doch diefe Alterthums- 
fenntnig ehr deralfgemeinert, fo zu fagen demo- 
fratifiert, fie ging in die Mafjen über, ftatt dafs 
bei der heutigen Methode der einzelne. Gelehrte, 
der Oeiftesariftofrat, das Altertum und die Alten 
‚beffer begreifen lernt, aber der großen Volfsmenge 
jehr felten ein Haffiicher Broden, irgend ein Stüd 
Herodot. oder eine Afopifche Fabel oder ein Horazi: 
iher Vers im. Hirntopfe zurüchfeibt, wie ehemals, 
wo die arinen Lente am den alten Schulbrotkruften 
ihrer Iugend fpäter nod) lange zu Inufpern hätten. 
„Eo ein bifschen Latein ziert den- ganzen Denjchen,“ 
jagte mir. cinft ein alter Chufter, dem aus der



— 39 — 

‚Seit, wo er mit dem Ihwarzen Mänteldien in das 
‚Sefuitenfollegium ging, jo mander jchhöne Cicero- 
nianifhe Pajjus aus den Gatilinarifden Neben. im 
Sedädhtniffe geblieben, den er gegen heutige Dema- 
gogen fo oft. und fo Ipaßhaft glüdlich citierte, 
Pädagogif war. die Specialität der Sefuiten, und 
obgleid) fie diejelbe im Suterejfe ihres Ordens treis 
den wollten, jo nahm. dod) die Leidenschaft für die 
Pädagogif jelbjt, die einzige menschliche Leidenjchaft, 
die ihnen blich, manchmal die Oberhand, fie ver- 
gaßen ihren Zwed, die Unterdrüdung der Bermmft 
zu Öunften des Glaubens, und ftatt die Menfchen 

“ wieder zu Sindern zu maden, wie fie beabfichtigten; 
haben jie im Öegentheit, gegen ihren Willen, durd) 

den Unterricht die Kinder zu Menjhen gemad)t. 
Die größten Männer der Revolution find aus den 
Sefuitenfchufen hervorgegangen, und ohne die Dis- 
eipfin biefer fegtern wäre vieleicht die große Gei- 
fterbewegung erft ein Sahrhundert fpäter audge- 
broden. nn : 

Arme Väter von der Gefelljcaft Sejul IHr” 
jeid der Popanz und der Sündenbod der- liberalen 
Partei geworden, man hat jedod) nur cure Öefährs 
lichkeit, aber nicht eure Verdienfte begriffen. Was 
mid betrifft, fo fonnte id nie einftimmen in 
das Zetergefchrei meiner Genojjen, die bei den
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Namen Loyola immer in Wuth gericthen, wie 
Odfen, denen man einen rothen Lappen vorhäft! 
Und dann, ohne im GOeringften die Hut meiner 
Parteiintereffen zu berabfäumen,. mufjte ic) mir in 
der Befonnenheit meines Gemüthes. zuweilen 98 
ftehen, wie c8 oft von. den Heinften Zufälligfeiten 
abhing, dafs wir diefer, ftatt jener Partei zufielen 
und’ ung jegt nicht im einem ganz entgegengefeßten 
Veldlager befänden. Im diefer Bezichung fommt - 
mir oft ein Gefpräd in den Sinn, das id) mit 
meiner Mutter führte vor etwa act Jahren, wo 
id) die Hedbetagte Frau, die fehon damals adhtzig- 
jährig, in Hamburg befuchte. Eine fonderbare At 
Berung entjchlüpfte ihr, als. wir von den Scäuten, 
worin id) meine Snabenzeit zubradite,. und von 
meinen Eatholifchen Lehrern fprachen, worunter fich, 
wie ich jegt. erfuhr, manche ehemalige Mitglieder 
de8 Sefuitenordens befanden. Wir. fpraden Viel 
bon unferm alten lichen Schallimeyer, dem in der 
franzöfifchen Periode die Leitung des Düffeldorfer 
Seeums als Rektor anvertraut war, und der aud) 
für die oberfte Kaffe Vorfefungen über Bhilofo- 
phie hielt, worin er unummunden die freigeijtigften 
griedifgen Syfteme. auseinanderfeßte, wie grelf 
diefe auch gegen die orthodoren Dogmen abftachen, 
als deren Pricfter er felbft zuweilen in geiftlicher
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Antstraht am Alter fungierte. Cs ijt gewijs bes 
deutfam, umd vielleicht. einft vor den Aflifen im 
Thale Iojaphat Fann c8 mir als Circonstance 
att&nuante angerechnet werden, daß id) fhon im 
Knabenalter den bejagten philofophifchen Borle- 
jungen beivohnen durfte. Dieje bedenkliche Be- 
günftigung genofs ich dorzugsweiie, weil der Itefs 
tor Schalfmeyer fi) als Freund unferer Famifie 
ganz befonders für mich interejfierte; einer meiner 
Ohne, der mit ihm zu Yon ftudiert hatte, war 
dort fein afademifcdher Pilades gewejen, und mein 
Örofvater errettete ihn einft aus einer tödlichen 
Krankheit. Der alte Herr bejprad ji) defehalb 
jchr oft mit meiner Mutter über meine Erziehung 
und fünftige Laufbahn, und in jofher Unterredung 
war cd, wie mir meine Mutter jpäter in Hans 
burg erzäffte, dafs er ihr den Kath ertheilte, mic) 
dem Dienfte der Kirche zu- widmen und nad) Nom 
zu Shiden, um in einem dortigen Seminar fatho- 
tie Theofogie zu jtudieren; durd) die einflufsreis 
hen Freunde, die der Rektor Schalfmeyer unter 
den Präfaten, dc8 höchften Ranges bejaf, verficherte 
er im Stande zu fein, mid) zu einem bedeutenden 
Kirhenamte zu fördern. Als mir Diefes meine 
Mutter erzählte, bedauerte fie jehr, dajs fie den. 
Nathe 568 geiftreichen aften Herrn nicht Folge ge 

Heine’s Werke, Yb. XIV. 3 
-
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[eijtet, der mein Naturell frühzeitig durhichaut Hatte 
und wohl an vihtigften begriff, welches geiftige 
ud phyfiige Klima demjelben am angemejjenjten 
und. Heilfamften gewejen fein möchte. Die alte 
Frau bereute jet jehr, einen jo vernünftigen Bor- 
Ihlag abgelehnt. zu haben; aber zu jener Zeit 
träumte fie für mid) fehr Hodjfliegende weltliche 
Bürden, und dann war fie eine Schülerin Kouj- 
jeaw8, eine ftrenge Deiftin, und e8 war ihr aud) 
außerdem nicht vet, ihren ältejten Sohn in jene 
Soutane zu fteden, welde fie von beutihen Pries 
ftern mit jo plumpem Ungefcdid tragen fah. Sie 
wuffte nicht, wie ganz anders ein römischer Abbate 
diefelbe mit einem graciöfen Shid trägt und wie 
fofett er. das fchwarzfeidne Deäntelden achjelt, das 
die fromme Uniform der Öalanterie und der Schön: 
geifterei ift im ewig Ichönen Kom. - 

D, weld, ein glüdlicher Sterbliche üt,ein rö> 
mifcher' Abbate, der nit bloß der Kirche Chrifti, 
jondern aud dem Apoll und den Diufen dient. Er 
feldjt ift ihr Lichling, und bie drei Ööttinnen der 
Anmuth Halten ihm dag Zintenfafs, wenn er jeine 
Sonette verfertigt, die er in der Afademie der Xr- 
Tadier mit zierlichen Kadenzen recitiert. Er ift ein 

- Kunftfenner, und er braudjt mr den Hals einer 
jungen Sängerin zu betaften, um vorausjdgen zu 

„7
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fönnen, ob fie einft eine Celeberrima eantatrice, 
eine Diva, eine BVeltprimadonme fein wird. Gr 
verftcht fich auf Antiquitäten, md über den ausge: grabenen Torjo einer gricdiihen Bacdantin Ichreibt er eine Abhandlung im Ihönften Ciceronianifgen 
Latein, die cr dem Oberhaupte der Chriftenheit, 
dem Pontifex maximus, wie cr ihn nennt, er: 
furdtsvoll widnet. Und gar, welder Gemälpe: 
fenner ift der Signor Ahbate, der die Maler in ihren Ateliers befucht und ihnen über ihre weiß: hen Modelle die feinjten anatomischen Beobag- tungen mittheift. Der CS hreiber diefer Bfätter hätte ganz das Zeug dazu gehabt, ein folder Ab- bate zur werden und im füßejten dolce far niente 
dahin zu fchlendern ‚burd) bie Bibliotheken, Gale- vien, Kirchen und Ruinen der ewigen Stadt, jtu: dierend im Senufje und genichend im Studium, und id hätte Mefje gefefen vor den auserlejenjten Zuhörern, id) wäre aud) in der Heifigen Woche ale jtvenger Sittenprediger auf die Kanzel getreten, freiz .. (id) aud, Hier niemals in ascetifhe Ioheit ausar- tend — id) Hätte am meiften die römischen Damen erbaut, und wäre dicfleicht dur) joldje Gunft und Verdieufte in der Hierarchie der Kirche au den höd;- ften Würden gelangt, id) wäre bielfeiht cin Mon- signore geworden, ein Viofettftrumpf, fogar ber 

21*
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rothe Hut fonnte mir auf den Kopf fallen — und 

wie das Sprüdjlein Heißt: 

Es ift fein Pfäfflen mod), jo ein, 

Es möchte gern cin Päpftlein fein — 

jo hätte ic} am Ende vielleicht gar jenen erhaben- 

jter Chrenpoften erflommen — denn obgleich) ich 

von Natur nicht chrgeizig bin, fo würde id) den- 
no) die Ernennung zum Papfte nicht ausgefchlagen . 

Haben, wen die Wahl des Konflaves auf mid) ger 

falffen wäre. Es ift Diefes jedenfalls ein fehr ans 

ftändiges und aud) mit gutem Cinfommen verjehes 

nes Amt, das ic) gewifs mit Hinlänglidem Gefchic 

‚verfehen fonnte. Ic Hätte: mic ruhig niedergefekt 

auf den Stuhl. Petri, allen frommen Chriften, fo> 

wohl Prieftern als Laien, das Bein Hinftredend 

zum Fußluß. Ich Hätte mich chenfalls mit gehö- 

tiger Serlenruhe durch) die Pfeilergänge der großen 

Bafilifa in Triumph Herumtragen Tafjen, und nur 

im wadelndften Falle würde ih) mid) cin -bifschen 

feftgeffammert haben an der Armichne des golden 

Scjjels, den jchs ftänmige Farmoifinrothe Names 

rieren auf ihren Schultern tragen, während neben- 

her glagföpfige Kapıreiner mit brennenden Kerzen 

und -gafonnierte Lakaien wandelt, welde ungeheuer 

große Pfanenwedel emporhalten uud das Haupt
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des Kirdenfürjten befäheln — wie gar Kichfid, zu 
hauen it auf dem Proceffionsgemäfde dee H0= 
race Berne. Mit einem gleichen unerfhütterlichen 
jacerdotalen Ernfte — dem ic) Fan fehr ernft fein, 
wenn e8 durhans nöthig ift — hätte id) aud) vom 
Lateran herab der ganzen Chriftenheit den jähr- 
lichen Segen erteilt; in ‚pontificalibus, mit der 
dreifagen Krone auf dem Kopfe, und umgeben von 
einem Generaljtab von Nothhüten und Biihofe- 
mögen, Ooldbrofatgewändern und Kutten von alfen 
Koufenren, hätte fi) Meine Heifigfeit auf dem ho: 
hen Balkon dem Volke. gezeigt, das tief unten in . 

. unabfehbar winmelnder Menge mit gebeugten Kö: 
pjen und Fnieend hingefagert — und id) hätte ruhig 
die Hände auegeftredt und den Segen eriheilt, der, 
Stadt und der Welt. 

Aber, wie du wohl weißt, geneigter Lefer, id) 
‚bin fein Papft geworden, and) Fein Kardinal, nicht 
mal ein römischer Numtius, und, wie in der welt: 

Tichen, fo aud) in der geiftfihen Hierarchie Habe 
- id) weder Amt noch Würden errungen. Ich Habe 

e8, wie die Tee fagen, auf diejer fdhönen Erde 
zu Nichts gebradit. Cs ijt Nichts aus mir gewor- 
den, Nichts als ein Dichter. 

Nein, ih will Feiner heudhterifjen Demuth 
mid hingebend, diejen Namen geringidäten. Man
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‚ıt Viel, wenn man ein Dichter ift, und gar wenn 
man cin großer Iyprifcher Dichter ift in Deutfch- 
fand, unter dem Bolke, das in: zwei. Dingen, in 
der Philofophie und im Liede, alle andern Natio- 
nen Überflügelt hat. Ich wilf nicht mit der faljchen 
Beicheidenheit, welde die Lumpen erfunden, meinen 
Diterruhm verleugnen. Keiner meiner Randsfeute 
dat in fo frühem Alter, wie ich, den Lorber er- 

‚ rungen, und wem mein Kollege Wolfgang Gocthe 
wohlgefäflig davon fingt, „daß der Chinefe mit 
zitternder Hand Werthern und Lotten auf. Sfas 
mafe,“ fo faun ich, fol doc einmal geprahlt wer» 
den, dem Kinefichen Ruhm einen nod) weit fabel- 
haftern, nämlich einen japanifchen entgegenfeßen. 
AS id) mid, etwa vor zwölf Jahren hier im Hötel 
des Princes bei meinem Freunde: 9. Wöhrman 
aus Riga befand, ftelite mir Derfelbe einen Hol- 
länder. vor, der eben ang Sapan gekommen, dreißig 
Sahre dort in Nangajaki- zugebradt und begicrig 
wünjchte, meine Belanntfdaft zu maden. Cs war” 
der Dr. Bürger, der jegt im Lcyden mit dem ge= 
fehrten Seybold das große Werk über Japan her: 
ausgiebt. Der Hoffänder erzählte mir, daf8 er eitien 
jungen Sapanefen Dentfd) gelehrt, der fpäter meine 
Gedichte in japanifcher Überfekung druden Tieß, 
und diefes fei das erjte europäiiche Bud) geivejen,
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das in japanischer Cpradje erjchienen — übrigens 
fände ich über diefe furiofe Übertragung einen weit 
läuftigen Artikel in der englifhen Review von Gal- | 

 cutta. IH fhicdte jogleid nad mehren Cabinets 
de lecture, dod) Feine ihrer gelchrten Vorftches 
tinnen Tonnte mir die Review von Galcutta ver 
ihaffen, und and) an Zulien und Paultier wandte 
id) mid) vergebeng, am jene gelehrten BWiderfader, 
welde die Wiffenfchaft mit zwei großen Entdedun- 
gen bereichert: Herr Yulien, der berühmte Sino- 
loge, hat entdedt, dafs Herr Paultier Fein Chinefifd 
verftcht, während Herr Pauftier, der große Iudianift, 
entdedte, daf8 Herr Sulien fein Sanskrit verfteht; 
fie Haben über dies, für das PBubtifum hödft wid)- 
tige und Höchft intereffante Thema viele Büder 
beröffentlicht. 

Seitdem Habe ich über meinen japanischen Nuhm 
feine weitern Nahforfhungen angeftellt. In diefem 
Augenblie ift cr mir chen fo gleichgüftig-wie etwa 
mein finnländifcer Kuh Ad! der Ruhm übers . haupt, diefer fonft jo füße Tan, fü wie Ananas 
und Schmeidefei, er ward mir feit geraumer Zeit 
jehr verleidet; er bünft mid) jest bitter wie Wer- 
mutd. Ich Fann wie Romeo fagen: „Sc, bin der 
Narr des Gfüds,“ Ic jtche jet vor dem großen 
Breinapf, aber c8 fehlt mir der Löffel. Mas nügt



— 328 — 

cs mir, daß .bei Fejtmahlen aus golduen Polalen 

und mit den bejten. Weinen. meine Gefundeit ges 

trunfen wird, wenn ich jelbft unterdejfen, abgefondert . 

von alfer Weltluft, nur mit einer, fhalen Zijane 

meine Lippen neben darf! Was nüt c8 mir, dafs 

begeifterte Sünglinge und Sungfrauen meine ntat= 

morne Büfte mit Lorberen umkränzen,. wenn der: 

weilen meinem wirklichen Kopfe von den welfen 

Händen einer alten Wärterin’ cine Tpanijche Fliege 

hinter die Ohren gedrüdt wird!*) Was nügt cs 

nir, daß alle Rofen von Schiras fo zärtlid) für 

mid glühen und duften — ad), Schiras ijt zweie 
taufend Meilen entfernt von der Aue d’Amfterdam,. 

wo ich in der verdrieflicdhen Einfamkeit meiner Frans 

fenftube Nichts zu riechen befomme, als cetwa- die 

Parfüns von gewärmten Servietten. Ad)! der Spott 

Gottes Laftet fhwer auf mir. Der große Antor. 
de8 Weltalls, der Ariftophanes des Himmels, wollte 

dem: Heinen irdifhen, fogenannten deutfchen Arijtos 

phanes recht grell. darthun, wie die witigften Sar- 

fasmen beffelben nur armfelige Spötteleien gewefen. 

im Vergleich mit den feinigen, und wie Fläglic) ich 

ihm nachftchen muß im Humor, in der Foloffalen 

Spafmagerei. .. 

*) Diefer Sat fehlt in ber franzöfifchen Kusgabe. 

Der Herausgeber. 
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3a, die Lauge der Berhöhnung, die der Meijter 
über mic herabgeuft, ift entjeglic), und fhauerlid, 
graufam ift fein Spaf. Demüthig befenne ich feine 
Überlegenheit, und id beuge mid) vor ihm im 
Staube. Aber wenn eg mir aud) an folder Hödjjten 
Schöpfungstraft fehlt, fo blikt bod in meinem 
Öeifte die ewige Vernunft, und id) darf jogar den 
Cpab Gottes vor ihr Forum zichen und einer 
ehrfurdtsvolfen Kritik unterwerfen. Und da wage 
id) mum zunächft die unterthänigfte Andeutung auge 
zufprehen, e8 wolle mid, bedünfen, als zöge fid) 
jener graufame Spaß, wontit der "Meifter den 
arınen Schüler Heimjudt, etwas zu fchr in die 
Länge; -er dauert fon über jehs Jahre, was 
nadhgerade Tangweilig wird. Dann möchte id, eben- 
fal3 mir die unmafgebliche Bemerkung erlauben, 
dafs: jener Spaß nicht neu ift und dafs ihn der 
große Ariftopyanes des Himmels fhon bei einer 
andern Gelegenheit angebradjt, und alfo ein Pla: 
giat an hoc fic) jelber begangen habe. Um dieje 
Behauptung zu unterftüßen, will id) eine Stelle 
der Limburger Chronik citieren, Diefe Chronit ijt 
fehr intereffant für Diejenigen, welde fid) über 
Sitten und Bräude des deutjhen Mittelalters 
unterrichten wollen. Sie bejdhreibt, wie ei Mode 
journal, die Meidertradhten, jowoHl die männlicyen 

+
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el8 die weiblichen, welde in jeder Beriode auf: 
famen. Sie giebt aud) Nadridt von den Liedern, 
die in jedem Sahre gepfiffen und gefungen wurden, 
und. von manchem Lichfingsliede der Zeit werden 
die Anfänge mitgetheilt‘ So vermeldet fie von 
Anno 1480, dafs man im diefem Sahre in ganz 
Deutjchland Lieder gepfiffen und-gefungen, die füßer 
und ficblider als alle Weijen, jo man zuvor in 
deutjchen Landen Faunte, und Jung und Alt, zumal 
da8 Franenzimmer, fei ganz davon vernarrt ge» 
wejen, fo dafs man fie von Morgen bis Abend 
fingen hörte; diefe Lieder aber, fekt die Shronit 
Hinzi, Habe ein junger Klerifus gedichtet, der von 

ber Miffelfuht behaftet war und fid, vor aller 
Welt verborgen, in einer Einöde aufhielt. Du 
weißt gewiß, lieber Lejer, was für ein fdauder- 
haftes Gchrefte im Mittelalter die Mijfelfuht war, 
und wie die armen Leute, die folhen unheilbaren 
Sichthum verfallen, aus jeder bürgerlichen Gejell- 
Thaft ausgeftoßen waren und id) feinem menjd)- 
Tihen Wefen nahen durften. Lebendigtodte, wandelten 
fie einher, vermummt vom Haupt bis zu den Füßen, 
die Kapuze über das Geficht gezogen, und in der 
Hand eine Klapper tragend, die fogenamnte, Rajas 
tusllapper, womit fie ihre Nähe anfündigten, da- 
mit ihnen cher zeitig aus dem Wege gehen konnte,
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Der arıne erikus, von dejfen Nuhım als Lieder» 
didter die obgenannte Limburger Chronif gefpros 
en, war nun cin jofher Miffelfüchtiger, und er 
jaß traurig im der Ode feined Elends, während 
jauchzend md jubelnd ganz Deutjchland feine Lie 
der fang und pfiff! DO, diefer Huhn war die ung 
wohlbefannte Verhöhnung, der granfame Spaf 
Öottes, der auch hier derfelbe it, obgleid) er dieg- 
mal’ im romantifchern Koftüme des Mittelalters 
erigeint. Der blafierte König von Zudän fagte mit 
Reht: „Es giebt nichts Neues unter der Sonne“ 
— Vielleicht ift diefe Sonne feldft ein alter aufs 
gewwärmter Spaf, der, mit neuen Strahlen geflit, 
jeht jo impofant funfeft!- 

Manchmal in meinen trüben Nacıtgefichten 
glaube ich den armen Sleritus der Limburger 
Chronik, meinen Bruder in Apofl, vor mir zu fer 

hen, und feine Teidenden Augen fugen fonderbar 
ftier hervor aus feiner Kapuze; aber im jelben 
Augendblid Hufht er von damen, und verhalfend, 

wie das Eho eines Traumes, Hör id; die Mnars 
senden Töne der Qazarusfapper.



Waterloo. 

Früher unterdrüdte Blätter ans den 
„Geländniffen“. 

E3 find nicht bloß die Sranzofen und der Kaifer, 

welde zu Waterloo unterlagen — die Franzojen 

ftritten dort freilich für ihren eignen Herd, aber fie 

waren zu gleicher Zeit die Heiligen Kohorten, welde. 

die Sache der Nevolntion vertraten, und ihr Kaifer 

fännpfte hier. wicht jowohl für feine Krone, alS aud) 

für das Banner der Revolution, das er trug; er war 

der Gonfaloniere der Demokratie, wie Wellington . 
der Fahnenjunfer der Ariftofratie war, al3 Beider 

Heere auf dem Blachjfelde von Waterloo fid) gegen: 

über ftanden — Und dieje legtere fiegte, die fchlechte 

Sadje de3 verjährten VBorrehts, der fervile Kuccht- 

finn und die Lüge triumphierten, und c$ waren die 

Sntereffen der Freiheit, der Gfeichheit, der "Brüder 

haft, der Wahrheit und der Vernunft, c3 war die 

Dienschheit, weldhe zu Waterloo die Schladht verloren.
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Bir in Deutihland, wir waren nidt die Düpes 
jener pfenipotentiaren Tartüffe, welde, mit der rohen 
Übermadt die feige Heucelei verbindend, in ihre 
Prolfamationen erffärten, daß fie nur gegen einen 
einzigen Menden, der Napoleon Bonaparte heiße, 
den Krieg führten: wir wufjten fehr gut, dais man, 
wie das Sprichwort jagt, auf den Sad fchlägt und 
den Gel meint, daf3 man in jenem einzigen Mann 
and) uns flug, au; uns verhöhnte, ung freuzigte, 
dajs der, Velferophon" aud) uns transporticrte, dai3 
Sudjon Lowe aud) uns quäfte, dafS der Marterfelfen 
don Sankt Helena unfer cigtes Golgatha war, und 
unfre erfte Leidensftation Waterloo hieß! 

Waterloo! fataler Name! 8 vergingen viele 
Yahre, umd wir Fonnten diefen Namen nicht nennen 
hören, ohite daß alfe. Schlangen des ohmmächtigen 
‚Zorns in unfrer Bruft aufziichten, und ung die Ofren 

- gefften wie vom Hohigeläcdter unfrer Feinde, ‚ren 
Speichel fühlten wir alsdann auf den erröthenden 
Bangen — Gottlob, der jhnöde Zauber ift jekt ges 
brochen, und die Herzzerreißende, verzweiflungsvolle 
Bedentung jenes Namens ift jett verfchmunden! 

Beldem mirafulofen Ereigniffe wir die Befreiung 
von Waterloo Alp verdanken, it befannt. ehon 
dur) die Yuliusrevolution ward um3 cite große 
Satisfaftion gewährt, jie war jedod) nit fompfet;
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3 war mr Balfanı für die alte Wunde, die aber 
nod) nicht vernarben Tonnte. Die Sranzofen Hatten 
freifih die ältere DBourbonenlinie weggejagt, welde 
mit dem doppelten Unglüc behaftet war, das fie den 
Vefiegten von den fremden Eiegern aufgedrungen 
worden, nachdem diefes alte, abgelebte Königsgejhleht 

‚vorher die fhredtichfte Beleidigung in Sranfreid) er- 
dufdet Hatte. Die fdmadvolle Hinrichtung des gut= 
müthigen und menfdenfreundlichen Qudtig’s VI, 
diejes fchauderhafte Vergehen, Konnte zwar bei den 

 Beleidigten VBerzeihung finden, aber nimmermehr bei 
den Befeidigern; denn der Beleidiger verzeiht nie. 
Der 21. Sammar.war in der That cin zu umvergem: 
lies Datum, als daj3 ein Franzoje ruhig ihlafen 
fonnte, fo lange ein Bonrbone von. der ältern Linie 
auf dem Throne Frankreichs faß; diefe Linie war 
unmöglid, geworden, und mufite früh oder fpät, gleich) 
einem Gefhwür aus dem franzöfifchen Staatsförper. 
ausgefchnitten erden, ganz fo wie c3 den Stuart3 
in England gefchah, als dort ähnfiche Urfadjen der 
Scham und des Mijstrauens obwalteten. Ludivig 
Philipp md feine Familie war möglich, weil. jein 
Bater an dem Nationalvergehen Theil genommen, 
und er felbft zu den Borkämpen der evolution einft 
gehörte. Ludwig Philipp war ein großer umd edler 
König.  Er-befaß alle bürgerlichen Zugenden eines
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Bourgeois und fein einziges Lafter eines Grand 
Ccigneur. Er jaß gut zu Pferd, und hatte zu. Jemap- 
pe3 und Balıny gefocdhten. Frau von Geulis Teitete 
feine Erzichung, und er war wifjenfchaftlic gebildet 
wie ein Gelehrter, and, Fonnte er im Falle der Noth 
durd) Unterricht in der Viathematik fein Brod ver- 
dienen, oder einem Bedienten, den der Edjfag getroffen, 
gleich zur Ader laffen, weishalb er aud) ein Seldfcherer: 
Etui’ bejtändig Lei fid) trug. Gr war höflich groß: 
müthig, md verzieh chen fo wohl feinen Tegitimi- 
ftüichen Verleumdern, wie jeinen  repubfifanifchen 
Mendelmördern; er fürdtete nicht die Stugelr, wo- 

mit die eigne Bruft bedroht war, dod; als cg galt, 
auf das Volk fchichen au Tafjen, überjchlich ihn die 
olte philantropifce Weichherzigfeit, und er warf die 
Krone von fid), ergriff feinen Hut und nahm feinen 
alten Negenfhirm ımd feine Frau unter den Arın 
und empfahl fig. Er war ein Menid. Tabelhaft 
‚groß war fein Neichthum, md doc) blieb er arbeitfam 
Ivie der ärmjte Handwerker. Er war baceiniert; ift 
aud) nie von den PBoden heingefucht worden. Gr 
war gerecht, und brad) nie den Eid, den cr den Ge- 
feten gefchworen. Gr gab den Franzofen achtzehn 
Yahre Frieden und Sreiheit. Er war genügjam, 
Teufh, md Hatte nur eine einzige Gelichte, iweldhe 
Marie Amalie hieß. Cr war tolerant und Lichte die
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Zefuiten nit. Er war das Diufter eines König, 

ein Mare Aurel mit einem modernen Toupet, ein ge- 

frönter Weijer, ein ehrlicher Mann — Und dennod) 

fonnten ihn die Sranzofen auf die Länge nicht bes 

haften, denn er war nicht nationalen Urfprungs, er 

war nicht der Erwählte des Bolfs, fondern einer 

Eleinen - Koterie von Geldmenfchen, die ihn auf. den 

vafanten Thron gefetst, weil er ihnen die befte Garan- 

tie ihrer Befigthünter dünfte, und weil bei diefer Be- 

jegung feine große Ginrede von Seiten der euros 

päifchen Ariftofratie zu befürdhten ftand, die ja einft 

nicht fo jehr aus Liebe für. Ludwig XVIIL, al viel: 

mehr aus Hals gegen Napofcon, den Einzigen, gegen , 

den fie Krieg zu führen vorgab, die Neftauration bes 

trieben Hatte. Ganz redit: war e8 freilich den Fürften 

de3 Nordens nicht, dajd ihre Proteges jo ohne Ums 

ftände fortgejagt wurden, aber fie Hatten Diefelben nie 

wahrhaft geliebt; Ludwig Philipps Quafi-Legitimität, 
feine erlaudjte Geburt und fein janjtes Dulden erweichte 

endlich die Hohen Unzufriedenen, und fie Tiefen ji) 

den galfifchen Hahır gefallen — weil er fein Adler war. 

Obgleich wir germ zugeben, daj3 man dem König 

Ludwig Philipp großes Unrecht gethan, ba}3 man ihn 

mit dem umwürdigften Undank behandelt, daj3 er ein 

wahrer Märtyrer war, und daf8 die Sebruarrevofution 

überhaupt fi al3 ein beffagenswerthes Ereignis aus:
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twics, das unfäglich viel Ungeil über die Wett bradite, 
jo müffen wir nichtsdeftoweniger geftehen, daj3 jie 

. wieder für die Franzofen, deren Nationalgefühl da- 
durd) erhoben worden, fo wie and) für die Demofratie 
im Alfgemeinen, deren ideales Berufstjein fid, daran 
ftärkte, eine große Genugthrung war. Do) voll: 
‚fändig war diefe Icktere nod) nicht, und fie ihfug 
bald über in eine Mäglie Demüthigung. Diefes 
verjäuldeten jene ungetrenen Mandatare des Bolts, 
die den großen Aft der Volfsfonveränität, der ihien 
die nunfchränftefte Madıt verlieh, durd) ihr Uns 
geht oder ihre Feigheit oder. ihr Doppelfpiel ver- 
gettelten. Ic) wilf nicht fagen, dajs fie fhledhte Dien- 
jhen waren; im Gegentheif, c3 wäre ung beffer er: 
gangen, wenn wir-entfdicdenen Böfewigtern in die 
Hände gefallen wären, die energijch und Fonfequent 
gehandelt und vieffeicht viel Aut vergoffen, aber ct- 
was Grofes-für das Volf gethan Hätten. Gin um: 
geheure3 Verbreden begingen jene guten Leute: md 
[hlehten Dinfikanten, die fih) aus Ehrgeiz im Augen- 
blick de3 entfeglichften Sturmes ang Steuerender des 
Staates drängten, und, ohne die geringften Kemntniffe 
politijcher Nautik, das Kommando des Schiffes über- 
nahmen, al3 einzige Bonffole mur ihre Eitelfeit konz 
fultierend. Unvermeidlid) -war der EC diffbrud. 

Gleich in der erften Stunde der proviforifchen 
- „Beine Werl. BD. XIV. 2
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‚Regierung, die fid) eben diefen Namen gab, offenbarte 

fid) das Unvermögen der Heinen Mienfhen. Schon 

diefer Name „Provijoriihe Regierung". befimöete 

offieiell ihr Zagnis und annullierte- von vornherein 

Altes, was fie etwa Tüchtiges für das vertrauende 

Bolf, da8 ihnen die Höhfte Gewalt ertheilte md jie 
mit einer Leibgarde von 300,000 Mann beichütte, 

thun Tonnten.” Nie hat das Volk, das große Watjen- 

tind, aus dem Glücstopf der Nevolution miferabfere 

Nieten gezogen, al8 die Perfonen waren, welde jene 

proviforifche Negierung bildeten. E8 befanden fid) 

unter ihnen miferabfe Komöbdianten, die bis aufs 

-Haar, bis auf die Farbe des Barthaar, jenen Helden- 

Spielern des Liebhabertheaters glichen, das uns Shaf- 

-peare im „Sommernadtstraum" fo :ergöglid) vor- 

führt. Diefe täppifhen Gefellen Hatten in der That 

vor Nichts mehr AUngft, al3 daj3 man ihr Spiel für 

Ernft halten möchte, und Snug der Tijhler verfichere, 

- im DBorans, dal3 cr fein tpirklicher Föwe, fondern nur 

ein proviforifcher Löwe, nur Snug der Tijchler fei, 

dal3 fid). daS Publikum vor feinen Brüffen ‚nicht zu 

fürdten brauche, da e8 nur ein provijorifches Brüffen 

fet — und dabei, in feiner Eitelkeit, Hatte er- Luft, alle 

Rollen zır {pielen, und die Hauptjache war für ihn bie 

Farbe.de3 Bartes,. womit eine Nolle-tragiert werden 

müffe, ob c3 ein zindelrother oder ein trifoforer Bart fet.
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BWahılic, die auswärtigen Mächte Hatten feinen 
Grund, fi) vor diefen probijorifchen Cöwen zu fürd)- 
ten — fie waren wohl im Beginn ciweas verdit, 
aber fie fafjten fic) bald, als fie fahen, weldhe Thiere 
in der Löwenhant ftedten, umd fie brauchten feines- 
tweg3 die Febrnarrevolution als eine politiiche Bez - 
leidigung, als cine pagige Herausforderung anzufchen 
— den fie Fonnten mit Net fagen: „Es ift ung 
gleich, wer in Franfreid) tegiert. Wir haben zwar 
Anno 1815 die ältern Bourbonen auf den Thron ge= 
jegt, aber c8 geichah nicht aus Zärtlichkeit für Dicfe, 
fendern aus Haj3 gegen den Napoleon Bonaparte, 
‚mit weldjem wir damals Krieg führten, und den wir 
bei Waterloo erfchfugen, und zu Sankt Helena, Gott 
jet Danf! begruben — Co fange er Ichte, hatten wir 
feine ruhige Stunde — Nun, da Diefer todt ift, umd 
unter den proviforiihen Regierungslöwen Keiner fid) 
Defindet,.der uns wieder unfre liche Nadjtruhe rauben 
fönnte, jo ijt c8 ung gleichgültig, wer in Frankreich 
herriht. Cs kümmert uns gar nicht, wer dort regiert, 

‚ob Lonis Blanc oder der Generat Tom Pouce, der - 
Zwerg beider Welten, der noch) weit berühmter ift als 
Erflerer, aber freilid) eben jo wenig wie fein Mitzwerg 
Louis Blanc in der Vinzigfeit einen Bergleid, aug- 
halten fönnte mit dem jeligen Bogulawsfi, den man 
in eine Raftete buf und auf die Tafel des Kurfürften 

22°
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von Zadhjen fegte —— der tapfere Pole. 6ii3 und Hieb 

ji aber mit feinen Zähnen und feinen fleinen Säbel 

aus dem Badıwerk Heraus und fpazierte auf.der fur= 

 fürftfihen Tafel als Sieger einher, ein Heldenftüd, 

weldes vielleicht eurem: Homunfulus Louis Blaue 

nicht gelingen dürfte, der ji) fehwerlich jo Heroifd; 

aus der Februarpaftete wieder Herausfrijjt.” 

Id) beinerfe ausdrüdtid,, dajS cS die auswärtigeir 

Fürften find, die. fid) in fo wegwerfender Weife über 

Louis Blanc. äuferm Mit größerer Anerkennung 

würde ich jeloft von diefem Zribunen. reden, ‚der 

während feiner ephemeren Machthaberei fih zwar 

nit durd) Intelligenz, 'aber defto mehr dur eine 

faft deutjche Sentimentafität auszeidinete. - In alfen 

feinen Reden war er immer von den [hönen Gefühls- 

. wallungen jeines Herzens überwältigt, er wiederholte 

darin beftändig, -daj3 er Dis zu Thränen gerührt fei, 

und er flennte dabei fo beträchtlich, daS diefe wäffrigte 

Gemüthlichteit ihm ‚auch jenfeits de3 Nheins eine 

gewijje Popularität erwarb, indem nämlid) die dent= 

fen Ammen md Kindermägde ihren Heinen Schrei» 

häffen, die beftändig. weinen, den Nanıen des lar- 

. mohanten franzöfiichen Demagogen ertheiften.- Es 

haben Bicle über das Eindifche -Aufere Desfelben ges 
Iherzt. .IH aber Habe niemals fein Köpfchen be= 

trachten fönzen, ohne von einen gewifjen Erftaunen er-
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‚griffen zu fein; nicht weil id) cha daS viele Biffen 
dee Männdens bewundert hätte — nein, er ijt im 
Degentheil von alfer Wiffenshaft gänzlich entblögt 
— id) war vielmehr verwundert, tie in einem jo 
Heinen Köpfen fo viel Umviffenheit Pag finden 
fonnte; id) begriff nie, wie diefer bornierte, winzige 
Schädel jene Tolofjalen Mafjen von Ignoranz zu ent: 
haften vermodjte, die er in fo reicher, ja verjchwender 
rijcher Fülle bei jeder Gelegenheit ausframte — da 
zeigt fi die Allmact Gottes! Iroß allen Mangel 
an Wiffenfchaft und GelahrtHeit bekundet Herr Lonis 
Dlanc dennod) ein wahrhaftes Talent für Gefdicht- 
Adreibung. Nur ift zu bedauern, dajs er juft jene 
Titanenfämpfe bejchreiben wolfte, welche wir die Ge: 
Idihte der franzöfiichen Nevolution nennen. 8 ift 
Schade, daj3 er nicht Fieber einen Stoff wählte, dem 
er gewachfen wäre, der feiner Statur angemeffener, 
‚3 B- die Kriege der Pygınden mit den Kraniden, 
wovon uns Herodot berichtet. u > 

Sowohl in Bezug auf Talent als and) Gefinmung, 
‚fo Hein er war, überragte Lois Nfanc dennoch mehre 
feiner Kolfegen von jener probijorifchen ‚Negierung, 
welde den nordiihen Potentaten fo wenig Furdt ein 
jagte. Alles, was diefe Fürften fagten, .ijt reine 
Wahrheit. Unter den Mitgliedern der proviforifchen 
Regierung war fein Einziger, der im Mindeften Ühnz
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licjfeit hatte mit jenem Störenfricd, mit jenem Unfugs 
ftifter, jenem jchredlichen Torfifanifchen Zangenichts, 
der in allen Hauptftädten der Welt die Wache prügefte, 
überafl die Fenfter einwarf, die Laternen zerichfug 
und unfre chrwürdigen Monarchen wie alte Portiers 
behandelte, indem er fie des Nachts aus dem Sclafe 
fingelte und ifr Silberhaar verlangte. Unfre ge- 
frönten PipeletS Tonnten ruhig ihren Nachtihlaf ge- 
nießen während der Herridaft der  proviforifcghen 
Regierung in Franfreidh — 

Nein, unter den Helden diefer Tafelrunde glich) 
Keiner einem Napoleon, Keiner von ihnen war jemals 
fo umartig gewefen, die Schlacht von Marengo zu ges 
winnen, Keiner von ihnen Hatte die Impertinenz gc= 
Habt, bei Iena die Preußen zu fchlagen, Keiner von 
ihnen erlaubte fic.bei Aufterlig oder bei Wagram 
irgend einen Excej? de5 Sieges, Keiner don ihnen gt> 
warn die Schlacht bei den Pyramiden — Was man 
and) dem Herrn de. Samartine, dem Flügelmann der 
Sebrnarhelden, vorwerfen mag, man Fann ihm dod). 
wicht nachjagen, daj3 er bei den Pyramiden die Mame: 
Iufen niedergemegelt habe — Es ift wahr,. er ımter- 
nahm eine Reife in den Orient, und in Ägypten fanı 
er den Pyramiden vorüber, don deren Spike cirfa 
vierzig Jahrhunderte ihr betrachten Fonnten, werm fie 
wollten, dod) auf die Pyramiden felbjt machte der An-
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bi feiner berühmten Perfon feinen fonderfichen 
Eindrud, fie blieben unbewegt, fintemafen fie fait bfa- 
fiert find in Bezug auf große Männer, deren größte 
ihnen zu Ocficht gefommen, 3.B. Mofes, Pythagoras, 
ato, Iulius Cäfar, Chrifius und Napoleon, welder 
Leptere auf einem Kamelritt — ES ift möglich, daß 
Herr de Lamartine ebenfalls auf einem Kamel durd) 
das Nilthal geritten, aber fiderlid) Hat er dort Feine 
Schfadt geliefert und feine Mamelufen verfchludt — 
Nein, diefer Kamelreuter war ein Chamälcon, aber 

fein Napoleon, er war fein Mamelufenfrefjer, er tvar 
immer zahm und fanftmäufig, und als er im Februar 

‚ 1848 die Nolfe eines proviforifhen Löwen zır fpielen 
hatte, brüffte er fo zärtlich, fo fülich, fo Ihmadtend, 
wie in der Shafjpeare’ihen Komödie Suug der Tifchler 
zu brüffen verfprad), wur nicht die Damen zır erfchredfen 
— Im den Kanzleien des Nordens erichraf wirkfid) 
Niemand beim Empfang der melodifhen Manifefte 

- 568 nenen franzöfifchen ministre des affairs &tran- 
geres, den man mit Net einen ministre etranger 

‘, aux affaires nannte, und feine diplomatifchen Medi- 
fationen und Harmonien beluftigten fehr die Fürften 
der abfolnten Proja — 

I der That, diefe Legteren waren fchr beruhigt 
über die Abfichten de3 Löwen, welder damals die . 
Marjeilfaife des. Friedens gezmwitjcert Hatte, und fie
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waren volffommen überzeugt, daj3 er fein Napoleon. 
war, Tein-Sianonendonnergott, Fein Gott des Bikes, 
Tein Big Gottes — Sie Hatten vielleicht fon Tange 
vor ums die Bemerkung gemacht, dajS jener zweideutige 
Manı nicht bloß Fein Bliß, fondern gerade das Ge- 
gentheil, nänlid) ein Bligableiter war, und fie be 
griffen, von weldem Nugen ifnen ein folder fein Tonnte 
zu einer Zeit, wo das ungehenerlichite Bolksgewitter 
das alte gothifche Gejetlicjaftsgebäube su seriähmnettern 
drohte — 

Nicht ic) Habe Herrn de. Lamartine einen Blit- 
ableiter genannt; cr jelbft Hat fich das Brandmal 
diefes Namens aufgedrüdt. Demm wie. c8 allen 
Schwägern ergeht, denen nie die Pappermühfe ftilfe 
ftcht, entjchfüpften ihm einft bie naiven Worte: mar 
beiänfdigte ih, mit den Nädelsführern der repubfi- 
Tanijchen Partei gegen die Ordnung der Dinge fon- 
fpirtert zu Haben, ja, er habe mit ihnen Konfpiriert, 
aber tie der Bligabfeiter mit dem Bfige fonfpitiere, - 
Diefer falfche Bruder war bei all’ feiner Dupficität 
auch die Unfähigkeit jeldft, und da er für einen Dichter 
gift, fo Fonnten jegt wieder die profaiichen Weltfeute 
darüber fpötteln, was dabei herausfomme, wenn man 
einem Dichter die Staatsangelegenheiten anvertrane. 
Nein, ihr irrt end); die großen Dichter waren. oft 
auc große Staatsmänner; die Mufen find ganz ın-
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fhnldig an der gomvernenentalen’ Ineptie des Zwvei- 
deutigen Mannes, und c3 it nod) eine drage, ob Das 
überhaupt Poejie ift, was .bei ihm die Franzofen be- 
wındern. Geine Schönrednerei, feine briffante Suade 

- erinnert viefmehr an einen Nhetor als einen Didier. 
Eo viel ift gewiß, der chantre d’Eloah fündigte 
nicht durd; Überftufs an Pocfie; er ift nur ein Iyrifer 
Chrgeizling, der uns in Verfen immer gelangweilt 
und in Profa immer dirpiert hat. 

3) brauche wohl nicht befonders zu erörtern, dajs 
erft anı 20. December 1852 das franzöfifche Volk die 
vollftändige Gemugthuung empfing, woburd die alte 

‚ Wunde feines gefränften Nationalgefühls vernarben 
fan. Ich empfinde in tieffter Seele diefen Triumph, 
da ich einft die Niederlage fo fhmerzlic) mitempfuns 
den. Ich bin felbft ein Beteran, ein Krüppel mit be- 
feibigtenm Herzen, umd begreife den Yubel’armer Etelz 
füge, Dazu Habe id) au) die Schadenfreude, daj3 
id) die Gedanken Iefe auf den Sefichtern unfrer alten 
deinde, die gute Miene zum böfen Spiel machen. Cs 

‚ HEonicht cin neuer Mann, der jegt auf dem franzöfie 
hen Thron fit, fondern derjelbe Napoleon Bona- 
parte ijt c3, den die Heilige Mfianz in die Acht er- 
Märt Hat, gegen den fie den Krieg geführt und den fie 
entjeßt ud getöbtet zu Haben behauptete: er Icht 10d) 
immer, regiert nod) immer — denn wie einft der
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König im alten Franfreid nie ftarb, fo firbt im 
neuen Franfreic) au) der Kaifer nicht — und cben ine 

dem er fid) jet NapolconIH. nennen läfft, proteftict 

er gegen den Anfchein, als habe er je aufgehört zu 

tegieren, und indem die auswärtigen Mächte den 

heutigen Kaijer unter diefem Namen anerkannten, 

verföhren fie daS franzöfijche Nationafgefühl durd) 

einen chen jo Hugen toie gerechten Widerruf früherer 

Beleidigung. - 

Die - Konfequenzen einer folden Nefabifitation 

find unendlich, und werden gewiß Heilfan fein für 

alfe Völker Europas, namentlich für die Deutfchen. 

63 ift nur Echade, daj3 viele der alten Waterfoo-Hel- 

den diefe Zeit nicht erlcht. Ihr Achilles, der Herzog 

von Wellington, Hatte davon fchon einen VBorgefchmad, 

und bei dem fegten Waterloo- Dinner, das er mit 
feinen Diyrmidonen am Sahrestag der Schladjt feierte, 

joff er miferabler und Fagenjünmerficer als je ang= 

. gejehen: Haben. Er ift au bald Hernadh) verredt, 

und Sohn Bull fteht an feinem Grab, Fragt jidh 

hinter den Ohren und brummit: „So hab’ ic) mich num 

umjonft in die ungeheure Schuldenlaft geftürzt, die 

mic zwingt, wie cin Galcerenftlave zu arbeiten — 

was’ nugt mir jet die Schlacht bei Waterloo?” Ya, 

diefe Hat jett ihre frühere fchnöde Bedeutung ver= 

loren,. und Waterloo tft nur der Name einer vers:
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lorenen Efadt, nichts mehr, nichts weniger, wie 
eva Crechy und NMzincomt, oder, um deutjc) zu reden, 
wie gena md Aufterlig. 

—_ 

Verfdiedenartige Gefdyichtsanffaffung. 
_— 

Das Bud) der Cejchichte findet mannigfaltige 
Arsfegungen. Zwei ganz entgegengefegte Anfichten 
treten hier befonders hervor. — Die Einen feen in 

‚ allen irdifchen Dingen nur einen troftlofen Kreislauf; 
in Leben der Völker wie im chen der Iudividuen, 
in diefem, wie in der organifhen Natur überhaupt, 
jehen fie ein Wachfen, Bühen, Welfen und Sterben: 
Srüffing, Sommer, Herbft und Winter. „Cs ift 
nichts Neues unter der Sonne“ ift ihr Raffjprud; 
und felöft diefer ift nichts Neucs, da fhon vor äivei 
Sahrtaufenden der König des Morgenlandes ihn ber- 

„vor gefenfgt. Sie zuden bie Achfel über unjere Giz' 
vilifation, die doch endlid) wieder der Barbarei weiden 
werde; fie fchütteln den Kopf über unfere Treiheitge 
fänpfe, die nur dem Aufkommen neuer Zyranmen 
förderlich fein; fie lächeln über alfe Veftrebungen 
eines politifchen Entäufiasmus, der die Meft bejfer
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und glüclicher machen will, und der dod) am Ende 
erfühfe ud Nichts gefruchtet; — in der Heinen Chro- 
nik von Hoffnungen, Nöthen, MiSgefgieen, Shmerzen 
und Freuden, Irrthümern und Enttäufchungen, \vo= 
mit der einzelne Menfc) fein eben verbringt, .in diefer 
Menfchengefchichte fehen fie aud) die Gefhichte der 
Menfhheit. Im Deutfchland find die Weltweifen 

"der hiftorifchen Schule und die Pocten aus der Rolf: 
gang=oetheichen Kunftperiode ganz eigentlid) diefer 
Anficht‘ zugethan, und Lettere pflegen damit einen 
fentimentafen Indifferentismus gegen alfe politifchen 
Angelegenheiten de8 Vaterlandes allerfüßlichit zu be- 
Ihönigen. Eine zur Genüge wohlbefannte Negierung 
in Norddeutichland weiß ganz befonders dieje Anfict 

zu {dägen, fie läfft ordentlich Menschen darauf reifen, 
die umter den elegijchen Nuinen Staliens die gemüthe - 
{ich beichtwichtigenden Fatalitätsgedanfen in fi) aus, 

“ bilden folfen, um nadher, in Gemeinschaft mit ver 
mittelnden Predigern hriftlicher Unterivürfigfeit, durd) 
fühle Sonrnalaufichläge da3 dreitägige Vreiheitsficher 
d5 Volles zu dämpfen. Immerhin, wer nicht dureh 
freie Geifteskvaft emporfprießen Fan, Der mag am 
Boden ranfenz jener Negierung aber wird bie Zu: 
Tunft Tehren, wie weit man fommt mit Ranfen und 
Nänfen. 

Der oben befprodenen, gar fatalen ftafiien
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Anficht. ftcht eine Lichtere entgegen, die mehr mit der 
Göce einer Borfchung verwandt ift, und twonad) alfe 
indiiden Dinge einer ihönen Vervoflfonmenheit ent: 
gegen reifen, und die großen Helden umd Heldenzeiten 
nur Staffeln find zu einem höheren gottähnlichen Bus 
ftande des Menfhengefchledhtes, dejjen fittliche und 
politiice Kämpfe endlich den Heiligften Frieden, die 
reinfte Berbrüderung und die :ewigfte Gfücjeligfeit 
zur Volge haben. Das goldne Zeitalter, Heift cs, 
liege nicht Hinter uns, jondern vor uns; wir jeien 
nicht ans dem Paradiefe vertrichen mit ‚einem flanı= 
menden Schwerte, fondern wir möüjften c8 erobern 
dur) ein flammendes Herz, burd) die Liebe; die 
Srugt der Erfenntnis gebe uns nicht den Tod, fondern 
das cwige Leben. — „Givilifation" war fange Zeit ' 
der Wahffprud) bei den Bürgern folder Anfiht. In 
Deutichland Huldigte ihr vornehmlich die Hımanitätg- 
Käufe. Wie Keftimmt die fogenannte philofophifche 
Schule dahin zielt, ift männiglich befannt. Sie war 
den Unterfuchungen politiicher Fragen ganz befonders 
förderlich, und als Hödjfte Dlüthe diefer Anficht pres .- 
digt.man eine Dealiide Staatsform, die, ganz bafiert 
auf. Vernunftgründen, die Venjchheit in letter Ins 
ftanz vercdeln und beglücken fol. — IH braude 
wohl die begeifterten Kämpen diefer Anficht nicht zur 
nemen. Ihr Hcchftreben ijt jedenfalls erfreuficher,
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ol3 die Heinen Windungen niedriger Nanfen; ten 

wir fie einft befänpfen, fo gefhehe c5 mit dem fojt= 

barjten Ehrenfchwerte, während wir einen ranfenden 

Knecht nur mit der wahlverwandten Kmute abfertigen 

werben. 2 
Beide Anfihten, wie id} fie angebeutet, wolfen 

nicht recht mit unferen Iebendigften Lebensgefühlen 

überein Hingen; wir wolfen auf der einen Seite nicht 

umfonft begeiftert fein und das Hödhjfte jegen an das 

unnüß Vergängliche; anf der anderen Seite. wollen 

“wir au, dafd die Gegemvart ihren Werth behalte, 

und das fie nicht bloß als Mittel gelte und die Zus 

funft ihr» Ziwed fe. Und in der That, wir fühlen 

uns wichtiger geftimmt, al3 daj3 wir uns nur als 

“ Mittel zu. einem Zwede betrachten ‚möchten; c8 will 

uns.überhanpt bedünfen, als fein Zwed und Mittel 

mr Konventionelle Begriffe, die der Menfch in die 
Natur und in die Gedichte Hinein gegrübelt, von 

denen aber. der Schöpfer nichts wuffte, indem jedes 

Grichaffnis fic) felbft bezwect und jedes Ereignis fid) 

jetbft bedingt, und Alles, wie die Welt felbit, feiner 

jelöft wilfen da ift und gejgieht. — Das Leben ift 

weder Zwed no Mittel; das Leben ift ein Nedt. 

Das Leben will diejes Necht geltend machen gegen 

den erftarrenden Tod, gegen die Vergangenheit, und 

diefes Geltendmaden ift die Nevolution. ‚Der ele-
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gie Sndifferentismus der Hiftorifer und Pocten fol 
unfere Energie nicht lähmen bei diefent Geiäfte; 
und die Schwärnterei der Zukunftbeglüder foll uns 
nicht verleiten, die Intereffen der Gegenwart und das 
:sunächft zu verfechtende Menfceneeht, das Nccht zu 
‚Teben, aufs Spiel zu fegen. — Le pain est le droit 
du peuple, fagte Saint-Juft, und Das it das 
größte Wort, das in der ganzen Nevofution geiprog;en 
worden. a 

._—_ 

Loeve-Veimars. 

US ic) da3 Überjegungstafent des feligen Rocve- 
Veimars für verichiedene Artikel bennßte, mufjte ich be= 
windern, wie Derjelbe während folher offaboration 
mir nie meine Unkenntnis der franzöfifchen Sprad)- 
gewohnheiten: oder gar feine eigne Lingniftifche Über- 

 Iegenheit fühlen Tief. Wenn wir nad) Tangftündigen 
"Bufammenarbeiten endlich einen Artifet zu Papier 
gebracht Hatten, Lobte er meine Vertrautheit mit-dem 
‚Geifte des franzöfifchen Spioms jo ernfthaftig, . fo 
feinbar erftaunt, daß ic, am Ende wirktid glauben.
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mufjte, Alles felbft überfett zu haben, um fo mehr, 
da der feine Schmeidhler fehr oft’ verficherte, er ber» 

ftünde d03 Deutihe nur jchr wenig. 

E53 war in der That eine fonderbare Marotte 

von Loeve-Beimars, daj3 Derfelbe, der: das Deutide 

eben fo gut verftand wie ich, dennoch alfen Leuten 
verficherte, er verftünde fein Deutih. Im den chen er- 
Thienenen: „Memoiren eines. Bourgeois de Paris" 
befindet fid) in diefer Bezichung eine ehr ergößliche 
Aneldote.*) 

Mit großen Leidwefen habe ih erfahren, dais 

Lorve-Beimars, der umlängft geftorben, von feinen 
Nefrofogen in der Prefje fehr unglimpflich befprochen 
worden, und dafs jogar ber afte Kamerad, der lange 
Zeit jeden Montag fein "brilfanter Nebenbuhler war, 
mehr Neffeln al3 Blumen auf fein Grab geftreut 
hat. Und mas Hatte er ihm vorzuwerfen? Gr 
Iprad; von dem erfhredtichen Lärm, melden auf den 
Pave der idylifh ruhigen Nue des Prötres die 

  

. *) Dr % Beron erzählt nämlih auf S.97 bes britten 
Bandes feiner oben ereähnten Memoiren, er babe einft bie 
berühmte Tänzerin Fanny Elsfer zu Tifhe geladen und Heren 
Soeve- Beimars den Plat neben ihr angewiefen mit der Bce 
merfung: „Sie Lönnen Deutjch reden.” Locve-Veimars altte 
wertete ladpend: „Ich verfiche fein Wort Deutfch, aber $ Frülte 
Tein Elster berieht Samötih, und id) Gehalte meinen Plaß.” 

- Anm, bes Herausgebers, -
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heran raffelnde Karofje de Barong Locve-Veimars berurfachte, alS Derjelde nad feiner Rücfcehr aus ' Dagdad einen Befuc) bei der Hedaktion d65 „gonrnal de3 Debats" abftattete. Und die Karoffe war ftatt- lid} armoiriert, die foftbar angefchirrten Pferde waren ° gris-pommel6, ımd der Yäger, der vom Hinterbrett herabjpringend mit underfcämter Heftigkeit die gelfende Hausffingel 30, der fange Burfche trug einen heff- grünen Hoc mit goldnen Treffen, an feinem Bars ' delier Hing ein Hirkhfänger, auf den Haupte fah ein Dffieierhut mit ebenfall8 grünen Hahnenfedern, die fck und ftolz flatterten. ' 
30, Das ift wahr, diefer Zäger war präditig. Cr hieß Gottlieb, trank viel Bier, vo außerordentlich ftarf nad) Zabaf, fuchte fo dumm als möglich aus- äufehen; und behauptete, der franzöfifchen Sprade unkundig zu fein, im Gegenfaß zu feinem Heren, ber lid), wie ic) oben erwähnt, immer ein Air gab, als verjtünde er fein Mort Deutfih. Nebenbei Hefagt, troß feines radebredjenden Sranzöfifd, md feiner ge- ‚meinen Manieren Hatte ih Monfieur Gottlich, der durchaus ein Deuter fein wollte, im ‚Berdagt, niemals [htwäbifche-Driginat- Möge gegefien zu Haben und gebürtig zu fein aus Dieauz, Departement de Seine & Die. 

. "3, der ich den Lebenden -felten Schmeicheleien Seine’ Werke. Bd. XIY, 23



fage, empfinde and) feinen Beruf, dem Abgejciedenen 

zu fchmeicheln, die wir nur dadurd) am bejten wür: 

digen, wenm wir die Wahrheit jagen. Und wahrlid, 

unfer armer L2oeve braudjt diefe nicht zu fürdten. 

Dazu kommt, dal? feine guten Handlungen immer dur) 

glaubwürdige Zeuguiffe fonftatiert find, während alles, 

bösfiche Gerücht, das über ihn in Limflanf war, immer. 

uneriviefen blieb, aucd) unerweisfid war, und fchon 

mit feinem Naturell in Widerjpruch ‚Stand. . Das 

Cchlimmfte, was man gegen ihn vorbradjte, war nur 

die Eiteffeit, jid) zum Baron zu machen — aber Wen 

hat er dadurd) Echaden zugefügt? In all’ diefer 

“ adligen Oftentation fehe id) fein fo großes Verbrechen, 

und ich begreife nicht, wie dadurd).der alte Kamerad, 

der fonft jo fiebenstwürdig menfchlicd, intelligent war, 

einen fo grämlichen Anfall von puritanifchent Zelotis-. 

a3 befommen Tonnte,' "Der iflüftre Biograph Des 

burcan’3 und des. todten Gjels fehlen. vergeffen ‚zu 

Haben, dai8 er felber feine eigne Karoffe bejaß, dafs er 
ebenfalls zwei Pferde hatte in feinen Stälfen, aud) 

mit einem. galonierten  Sutjcher behaftet war, der 

fchr viel Hafer fraf, daj3' er ebenfalls’ ein Halbdugend 

Bediente, Müfiggänger in Livree, befoldete, was ihn 

freilich nicht verhinderte, jedesmal, ;wern bei ihm ge 

Eingelt ward, felbft heran zu fpringen und die Thüre 

aufzumnachen — Er’trug.dabei auf dem ‚Haupte eine
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Iifjenweiße Nahtmüge, das baumwolfene Nejt, worin die tolfen Ginfälfe des großen franzöfiicen Humorijten Tuftig zwiticerten — 
In der That, Febterer hätte geringeren Geiftern die pofthunen Ausfälfe gegen Locve-Beimars übers lofjen follen. Mandjer darunter, der Demjelben jein Hauptvergehen, die Varonifirung, borwarf, würde fi) Ddichfeicht ebenfalls mit einem mittefalterlichen Titel affübliert haben, wenn er nur den Muth feiner Eitelfeit bejeffen- Hätte.  Locves Beimmars_ aber hatte diefen Muth, und wenn man auch Heimfich lächelte, fo intimidierte er doch die Öffentlichen Lacher, und die Hoziev unferer Tage mäfelten nicht zu fehr an feinen Stammbaum, da er immer: ftählerne Urfmden in - Dereitfdaft hielt, welde aus dem Ardiv von Lepage Gervorgegangen. ° I 

‘3a, jedenfall8 die titterliche Bravour fonnte unfe- tem Loeve- nicht abgeiprochen werden, md wenn er wirflid. fein Baron war — worüber id) nie nad) forjdte — fo war id) dod) überzeugt, dal3 er ver- diente, ein Baron zu fein. Er Hatte alfe guten Eigen- ’ fdaften eines Grand Seigueur. Su hohem Grade befaß er 3. B. die der Freigebigfeit, Gr übte fie’ big zum Greejß, und er mahnte mid) in diefer Beziehung 
äuweilen an die arabifchen Nitter der Nüfte, welde 
vielleicht zu feinen Ahnherren gehörten, und bei denen : 

23°
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die Freigebigfeit als die hödjfte Tugend gerühnt ward. 

Hit fie c8 wirffih? Ic erinnere mid immer, mit 

weldem Entzüden id) in den arabijhen Märden, die 

uns Galland überjegt hat, die Gejhichte von dem 

jungen Menden las, der den großen Reichtum, den 

ihm fein Vater Hinterlaffen, dur) übertriebene reis 

gebigfeit vergeudet. Hatte, jo daj3 ihm. am Ende, von 
allen feinen Cchäßen nur .eine augerordentlic jhöne 

Sklavin übrig geblieben. Im Legtere war er fterb® 

Vic) verliebt; doc) al3 ein unbekannter Beduine, der 

fie gefehen, ihre Schönheit mit Begeiftrung bewunts 

derte, übermwältigte ihn die angeborene Großmuth 

und Höflic) fagte er: „Wem diefe Dame dir foraufers 

ordentlich gefällt, fo nimm fie hin als Gejhent.* 

Troß feiner. ‚großen ‚Leidenfhaft für die Sklavin, - 

welde in Thränen ausbrad), befahl er ihr, dem Uns 

befannten zu: folgen, doc Diefer war ber berühmte 

Kalif Harum al Nafchid, der. in der Verkleidung eines 

Beoninen nächtlid) in. Bagdad umher 309, um fid) ine 

Fognito mit eignen Augen über Menfchen und Dinge 

zu unterrichten, und ber:Kalif war von der Großmuth 

de8 Freigebigen Jungen .Menfcen fo ehr erbaut, daf3 
er-ihm ‚nicht bloß’ feine‘ Geliebte "zurück [hickte, fon 

„dern.iht and)zu feinem Großvefier machte und mit 

neuen Neihthümern und einem prädjtigen RBataft, dem 

Msönften in Dasad, beichenfte. ins
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Bagdad, der Schauplag der meiften Märden der 
Scheherezade, die Hauptjtadt von „Zaufend md eine 
Naht”, diefe Stadt, deren Name Ihon einen phanta- 
ftiihen Zauber. ausübt, war fange Zeit der Hufente 
haftSort unferes Loeve-Belmars, der von 1833—1848 
als franzöfiicher Konful dert refidierte. Niemand 
hat dort mit größerer Mugheit und Würde die Ehre. 
Sranfreics vertreten, md eben bei den Orientalen 
war. feine natürliche Prunkfucdt am rechten Plabe, 
und er imponierte ihnen durch Verfhwendung und 
Pradt. Wenn er in feiner Litere, oder in einem 

“beriloffenen, reich geihmücten Pafantin durch die 
Straßen von Bagdad getragen ward, umgab ihn feine 

 Dienerfhaft in den abenteuerlichften Koftümen, einige 
Dugend Sklaven aus allen Ländern und von alfen 
darben, Bewaffnete in den fonderbarften Armaturen, 
Pauken und Zinfens und Zamtam-Schläger, die, auf 
Kamelen oder reich farapaconierten Maufthieren figend, 
einen ungeheuren Lärın machten, und dem Zuge voran 
ging ein langer Burfce, der in einen Kaftan von 
Goföbrofat ftaf, auf dem Haupte einen indiiden Zurs 

“ban trug, der mit Perlenfhnüren, Gheffteinen‘ und ' 
Diaraboutfedern gefchmüct, und diefer hielt in der 
Hand einen Fangen goldnen Stab, womit er das atı= 
dringende Bolt fort- trieb, während er in arabiider 
Sprade fhrie: „Pla für den alfmäcjtigen, iweifen
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und herrlichen Stellvertreter de3 großen Sultan Lud- 

wig Philipp!" Yener Anführer des Gefolges war 

aber fein Anderer, als unjer Monfiene Gottlieb, der 

diesmal "nicht mehr einen Dentfhen, jondern einen 

Ägypter oder Hthiopen vorftelfte, diesmal auch vor- 
gab, Feine einzige von:.alfen europäifchen Spraden 

zu verjtehen; und gewiß in den Straßen von Bagdad 

nod) weit mehr Speftafel machte, als in der friedfichen 

Hure de3 Prötres zu Paris bei Gelegenheit jener Bi- 

fite, worüber der alte Kamerad fid) jo mifslaunig in ' 
jeinen Montagsfenikfeton vernehmen lich. 

I der That, dur) feine äußere Erfgeinumg ims 

ponierte. Rocve-Beimars minder den Drientalen, die 

vielmehr eine große Aıntswürde ger durd) eine große 

Korpilenz und fogar Obefität repräfentiert. fehen. 

Diefe Vorzüge mangelten aber dem franzöfifchen Hosts 

jul, „der. von ehr fhmächtiger und eben nicht fehr 

großer Geftalt war, obgleid) er and) durch feine Aufer- 

Tichfeit den Grand ‚Geignene: nicht verlengnete. Ya, 

wie er, wer 8 wirklid) fein Baron war, dod) c3 zu 

fein verdiente durd) feinen Charakter, fo trug aud) 

feine Teibliche Erfheinung alle Merkinale adliger Art 

und Weife. Auch in feinem ufern war etwas Edel 

männifdes: eine feine, aalglatte, zierlide Geftalt, 

vornehme weiße Hände, deren. diaphane Nägel mit 

“ bejonderer Sorgfalt geglättet waren, ein zartes, faft '
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weibifd;es Gefihtehen mit ftechend blauen Mugen, und 
Wangen, deren rofige Bfüthe mehr ein Produft der 
Kunft alz der Natur, und-blondes Haar, das änferft 
pärlicd) die Ofake bededte, aber durd) alfe möglichen 
De, Känme und Dürften fehr jorgfältig unterhaften 
wurde. Mit einer glücklichen Celoftzufriedenheit 
zeigte Toeve feinen Freunden zuweilen den. Kaften, 
worin jene: Kosmetifa, die unzähligen Kännme und 

‚Vürften von allen Dimenfionen, und bie dazır gez 
hörigen Schwänme und . Schwänmden enthalten 

waren. 3 war die Srende eines Kindes, das feine 
Spielfahen muftert — aber war dag ein: Grund, 

fo Bitterböfe über ihr Zeter zu freien? .Er gab fid) 
für feinen Cato aus, und unfere Catonen Hatten fein 
Nccht, vor ihı jene Tugenden zu verlangen, mit welden 
fie in ihren Zonrnalen fid) fo tepublifaniid) drapieren. 
LoevesBeimar3 war Fein Ariftofrat, feine Gefinnung 
war vielmehr demofratifch, aber feine Sefühtsweie 
war, wie gejagt, die eines Gentilhomme. :
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Eingangsworte zur Iiberfeßung eines 
- lappländifdien Gedidjts. 

Lappland Silber: die äußerfte Spige ber ruffifchen 

Befigungen im Norden, und die vornehmen oder 

wohlhabenden Lappländer, welde an der Schwind- 

- fucht Teiden, pflegen nad) St. Petersburg zu reifen, 
um hier die Annehmlichfeiten eines füdlichen Klimas 
zu genichen. Bei manden diefer Franken Erulanten 
gefellen fid) dann zu dem phyfiichen Siehthun aud) 
wohl die moralifhen Krankheiten der europäifcen 
Givififation, mit welder fie in Kontakt kommen. 
Sie befchäftigen fi) jet mit Politif und Religion. 

Die Lektüre der „Soirdes de St. Petersbourg“, 

die fie für ein nütliches Handbud) Hielten, für einen 
Guide diefer Hauptjtadt, befchrt fie, daj3 der Stüß- 
punkt der bürgerlichen Gefelffchaft der Henker fei; 
dod; die Reaktion bleibt nicht aus, ımd von der 
Bonrreanfratie de de Maiftre fpringen fie über 
zun herbften Kommmismus, fie erflären alle Renn- 
tiere und Sechunde al3 Staatseigenthuum, fie Iefen . 
Hegel und werden Atheiften; doc; bei zunehmender
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Rüdgratihindfugt Tenfen fie wieder gelinde ein 
und Schlagen über in weinerfichen Pietismus, werden 
Ducer, wo nicht gar Anhänger der Sionsmutter. 
— Dem franzöfifchen Lefer find diefe zwei Neligions- 
feften vielleicht wenig befannt; in Deutfchland find fie 
€3 Teider defto mehr, in Deutfhland ihrer eigente 
lichen Heimat. Die Muder bereichen vorzüglid) in 
den öftlichen Provinzen der preußiihen Monarchie, 
wo die höchften: Beamten zu ihnen gehörten. Sie 
Hufdigen der Lehre, das e8 nidt hinreichend fei, 
fein Leben ohne Sünde äu berbringen, fondern dajs 
mat and mit der Sünde gelämpft und ihr wider: . 
ftanden Haben müffe; der Sieger, und fei er aud) 

mit Sündenwunden bededt, wäre gottgefälliger, als 
der umverwindete Nekrut der Zugend, der nie in 
der Schlacht gewefen. DeiShalb in ihren Zufanmens 
fünften, oder auch in einem Töte-ä-töte von Per- 
fonen beider Gefchlechter, fuchen fie fid) tochhfeljeitig, 
durch wollüftige Betaftungen, zur „Sünde. zu reizen, 
doc) fie widerftegen alfen Anfehtungen der. Sünde — 
St 68 nicht der dall, je nun, fo werden ein ander= 
mal die Angriffe, das ganze Manöver, wiederholt. 

Die Sefte von der Sionsmutter hatte ihren 
Hauptfig in einer weitpreußiichen Provinz, nämlid) 
im Wupperthale de3 Grofherzogthumg Berg, und 
das Princip ihrer Lehre hat cine gewiiße Hegelfdhe



Värbung. Cr beruht auf der See: nicht der ein: 
jene Menfd, fondern die. ganze Menfhheit fer 

Gott; der Sohn Gottes, der erwartete Heiland uns 

jerer Zeit, der fogenamnte Sion, könne daher nicht 

von einem einzelnen Menfchen, fondern er fünne 

nur bon der ganzen Menfchheit gezeugt werden, und 
jeine Gebärerin, die Cionsmutter, müffe daher nicht 
von einem einzelnen Menjchen, jondern von der 

Gejfammtheit der Menfchen, von der Menfchheit, be- 

fruchtet werden. Diefe Idee einer Befruchtung durch 
die Gefammtheit der. Dienfchen firchte num die Siong- 

‚ mutter jo nahe al3 möglid) zu verwirklichen, fie fub- 
ftituirte ihr die Vielheit der Menfchen und es ent: 
ftand eine mjtifche Polyandrie, welder die preußifche 
Regierung durd) Gendarmen ein Ende madjte. Die 
Sionsmutter. im Wupperthale war eine vierzig- 
jährige, bläjsliche und franfhafte Perfon. Sie. ver- 
Ihwand vom CSchauplak, und ihre Milton it ges - 
wi auf eine Andre übergegangen. — Wer jveih, 
die Sionsmutter Icbt viefleicht hier unter uns zu 
Paris, umd wir, die wir ihre. heilige Aufgabe nicht 
fernen, verfäftern fie und ihren Eifer für da3 Heil 
der Menfchheit. 

Unter dit Krankheiten, denen die Sappfänder 
ausgejegt find, welde nad) Petersburg fommen, um 
die Milde eines fühlichen Klimas zu genießen, ge=
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hört aud) die Pocfie. Ciner folgen Kontagion ver: 
danfen ‚wir das. nadjftchenbe Gedicht, ‚deffen Vers 
jafjer ein junger Lappfänder it, der wegen Nücen- 
markichtoindfucht nad FeterSburg emigrierte und dort 
dor geraumer Zeit geftorben. Er hatte viel Talent, 
war befremmdet mit den ausgezeichnetften. Geiftern 
der Hanptftadt, und beichäftigte fid) viel mit dent- 

her Philofophie, die ihn iS am den Hand des 
peisums bradte. Durd) die befondere Gnade dc8 
Himmel ward er. aber noch zeitig aus diefer 
Seelengefahr gerettet, er kam nod) vor feinem Tode 
zur Crfenntnis Gottes, was feine Unglaubensges 
nojjen jehr jfandalifierte: der ganze hohe Klerus des 
Afeisinus fErie Anathem über den Nenegaten der 
Gottlojigkeit. Unterdeffen aber nahmen feine förper- 
lichen Leiden zu, feine Slnanzen nahmen ab, und 
die wenigen Nennthiere, welche fein Vermögen aug- 
machten, waren. bald bis zum Testen anfgegefien. 
Sm Hofpitafe, dem Ießten Ay der Pocten, fprad) 
er zu einem der zivei Sreumde, die ihm treu gez 
blieben: „Leb wohl! Ih verlaffe diefe Erde, wo das 

Geld md die Intrige zur Alfeinherrfhaft gelangt — 
Nur Eins that mir weh: ic) jah, dal man durd) 
Gh und Intrige aud) . den Nuhım eines Genies 
erlangen, alS folches gefeiert werden fann, nicht bloß 
von einer feinen Anzahl Unmündiger, fondern von
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den Begabteften von der ganzen Zeitgenofjenfhaft 

und biS zum äußerften Winfel der Welt." In diejen 

„Angenblide Hang unter den Fenftern des Hofpitales 

ein Leierfaften, dudelnd: „Das Gold ift nur Chimäre," 

die berühmte Melodie von Meyerbeer — Der Kranfe 

lächelte, verhüffte das Haupt und ftarb. 

Albert Methfeffel. 
  

‚Hamburg, Mitte Oftober 1828. 

Unfre gute Stadt Hamburg, die ‚vor einigen 

Sahren dur dns Ableben des braven, groben, her- 

zensbiedern, Tenntnisvolfen und anticatalaniftifchen 

Schwenfe einen mod) unvergeffenen Berluft erlitt, 

Theint jet Hinlänglichen Crfag dafür zu finden, in- 

dem fi einer der ausgezeichnetften Mufiker. hier 

 nieberfaffen will. Das ijt Albert Methfefjel, deffen 

Licderinelodien durd) ganz Dentjchland verbreitet find, 

von alfen Boltsklafjen geliebt werden, und fomwohl 

im Kränzden fanftmüthiger Philifterlein als in der 

wilden Kneipe zedender Burfhe Hingen und wieder . 

fingen. Aud; Referent Hat zu feiner Zeit manches -



— 35 — 

hübfche Lied aus dem Methfeffelichen Kommersbude 
ehrlich) mitgefungen, Hat fon damals Mann und 
Bud) Hohgefhägt. Wahrlid, man Kan jene Kom 
poniften nicht genug chren, welde uns Liedernefodien 
geben, die von der Art find,. daß fie fid) Cingang 
bei dem Volk verfdaffen, und rechte Lebensfujt und 
wahren Srohfit verbreiten. Die meiften Kompo- 
niften find innerlich fo erfünftelt, verfumpft und 
verjhroben, daß fie nichts Neincs, Sclichtes, Furz 

-, nichts Natürliches hervorbringen fönnen — umd das 
Natürliche, ‚das organifc Hervorgegangene umd mit 
dem unnahahmlicen Stempel der Wahrheit Gezeich 
nete tft e8 chen, was den Liedermelodien jenen Zauber 
verfeißt, der fie allen Gemüthern einprägt und fie popit= 
für mat. Einige unferer Komponiften find zwar der 
Natur mod) immer nahe genug geblieben, daj3 fie der- 
gleichen fehfichte Liederfompofitionen liefern fönnten; 
aber tHeil3 dünfen fie fid) zu bortehm dazu, theils 
gefallen fie fic, in abfichtlichen Naturabweichungen, 
und fürdten, dal man fie nicht für-wirffiche Künftler 
halten möchte, wenn fie nicht mufifeliice Kunftftüde 
machen. Das Theater ift die näcjfte Urfache, warum 
das Lied vernadjläffigt wird; Alles, was nur den 
Generaldajs ftudiert oder Halb ftudiert oder gar nicht 
ftudiert hat, flürmt nad) den Brettern. Leidige Nad)- 
ahmerei, Untergang marndjer wirfic Tafentvolfen!
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Veihmüthige Blüthenfeelen. wollen Eofojjale Ele 

phanten-Mufi hervor pojaunen und paufen; hand- 

fefte Sraftferfe wolfen füge Noffint’fce Nofinen-Mufit 

oder gar noch überzuderte NofinenMufit hervor 

Hauden. Gott bejjer’s! — Wir wollen daher Kom 

poniften wie Methfeffel chren — und ihn ganz bes 

jonder8 — md feine Ficdermelodien dankbar anere 
fennen.. 
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